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Beschlussvorlage

610 - Stadtplanung / Bauordnung

Bericht erstattet: Herr Banowitz, Buro Agsta Umwelt

Bebauungsplan "Universitatskliniken, Teilbereich 2",
Gemarkung Homburg, hier: Entwurfsbeschluss

Beratungsfolge Geplante Sitzungstermine O/N
Bau- und Umweltausschuss (Vorberatung) N
Stadtrat (Entscheidung) 15.12.2022 o)

Beschlussvorschlag

a) Der Entwurf des Bebauungsplanes ,Universitatskliniken, Teilbereich 2% in
der Gemarkung Homburg wird gebilligt

b) Die  Verwaltung wird beauftragt, die  Offentlichkeits-  und
Behordenbeteiligung gemafl3 § 3 Abs. 2 und § 4 Abs. 2 BauGB sowie die
Abstimmung mit den Nachbargemeinden gemdal3 § 2 Abs. 2 BauGB
durchzufuhren

Sachverhalt

Der Stadtrat hat am 25.03.2021 die Aufstellung des Bebauungsplanes
»Universitatskliniken, Teilbereich 2“ beschlossen.

Der Geltungsbereich ist Teil des Gelandes der Universitatskliniken des Saarlan-
des (UKS). Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes sollen die
planungsrechtlichen Voraussetzungen geschaffen werden, um u.a. Raum zu
schaffen,  fur  eine bendtigte bauliche Nutzung dieses  Teils
des Campusgeldandes, in der verschiedene mit den Nutzungen des Campus funk-
tional und inhaltlich zusammenhdngende Nutzungen angesiedelt werden kon-
nen. Festgesetzt wird ein Sondergebiet mit der Zweckbestimmung
,Universitatsklinikum®. Es sind u.a. ein Ersatzneubau fir die Forderschule fur
korperliche und motorische Entwicklung sowie ein Hospiz geplant.

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes ,Universitatskliniken, Teilbereich 2*
wird wie folgt begrenzt:

Im Norden durch die Ringstral3e des UKS, im Studen und Sudwest durch das
angrenzende Landschaftsschutzgebiet, im Osten entlang des Zufahrtsweges zur
Schule am Webersberg, im Nordwesten durch den Zufahrtsweg zum Parkplatz
westlich der Schule am Webersberg. Der Geltungsbereich befindet sich
ausschlief3lich innerhalb des Flurstiickes Nr. 850/49 in der Gemarkung Homburg,
welches sich im Besitz des Saarlandes befindet.



Die genauen Grenzen des Geltungsbereichs des Bebauungsplanes sind dem
beigefugten Lageplan zu entnehmen. Der Bebauungsplan umfasst eine Flache
von ca. 11,3 ha.

Die frilhzeitige Offentlichkeitsbeteiligung gem. § 3 Abs. 1 BauGB fand in der Zeit
vom 17.08.2022 bis einschliel3lich 16.09.2022 statt. Die Behoérden und sonstigen
Trager offentlicher Belange gem. § 4 Abs. 1 BauGB sowie die Nachbargemeinden
gem. § 2 Abs. 2 BauGB wurden fruhzeitig an der Planung beteiligt. Das Ergebnis
ist in der Tabelle in der Begrindung zum Bebauungsplan dargestellt. Es wurden
Hinweise vorgebracht, welche in die Planunterlagen aufgenommen wurden.

Das Bebauungsplanverfahren wird im reguldren Verfahren einschlie3lich
Umweltprifung nach § 2 Abs. 4 BauGB, Umweltbericht nach § 2a Baugesetzbuch
in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBI. | S. 3634)
durchgefuhrt. Weiterhin wurden fur das Gebiet faunistische Studien durchgefihrt
(Anlage).

Der vorliegende Bebauungsplan Gberplant die oben genannten Fldchen mit einem
Sondergebiet und kann aus den Darstellungen des Flachennutzungsplans
entwickelt werden. Das Entwicklungsgebot gem.§ 8 Abs. 2 BauGB ist somit
erfullt.

Anlage/n

1 Planzeichnung (6ffentlich)

2 Begrindung (6ffentlich)

3 Umweltbericht (6ffentlich)

4 Faunistische Studien (6ffentlich)



Kreisstadt Homburg - BEBAUUNGSPLAN "Universitatskliniken, Teilbereich 2"

TEIL A: PLANZEICHNUNG
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TEIL B: TEXTFESTSETZUNGEN

1

FESTSETZUNGEN gom. § 9 /GB und BauNVO
ot do Dl i Gomi8 55 . 1.1 BauGB
Gem. § 11

M7: Die Fiiche der Biotopstruktur M7 wird als MaGnahmenfiiche festgesetzt. Die hier
vorhandene Heckensruktu ist zu erhalen.

VERFAHRENSVERMERKE

Der Rat der Kreisstadt Homt

burg, hat do Adsetung des
Bebauungsplanes Unmrmmmxk-n, mmemcn 2" beschios:

M m BauG8). Der Beschiuss wu sien bekanm gemach (5 2
- und von D Abs. 1BauGB).
Zudssig sind gom, § 11 Abs. 2 Satz 1 BauNvO
fars Y ung. _ b
Kinie 8. Anpflanzen von Baumen, Striuchern und sonstigen Bepflanzungen gema § 9 einschiieflich __. in Form einer Offenlage durchge (§ 3 Abs. 1 BauGB).
il st e i " erketat. Abs. 1 Nr. 252 BauGB De Behordn i srstgenTraer eticher Belang wurdn i Strsben vom
und Tochrikgebaude und -enlegen, Rettungewachen .4 D e Gt Fiche der bovuen Grndaieo s s versckonngsiion —_ beteilg uGB).
. Schulo, Forderschulo unversiegelte und begrunte Flachen mit Planzen (Gendize, Stauden, Grdser/Rasen
or ko ) ua). ader Kautige Planzan) garnersch anzulegen, sowek dese Fachen mch i ene Der Entwurt bestehend aus Teil A Teil B
3. Hospiz, Pallativeinrichtungen, andoro zulassige Verwendung bendig werdo et und dor Bogrinaung scliticn Unetibenh w1 dor 261t vom
s nd der Kiiik in Antagon 1 \ ___biseinschlieBlich _____ offentich ausgelogen (§ 3 Abs. 2 BauGB).
Kirchiiche, kutrelle, soziale, gesundheitiche und sportiche Zwecke, 0
3 einhaimische, standorigerechto Geoizo zu verwenden. Ontund Daver dor Aulequrg wden i dom Hinwes dess Arregurgen wlrand
Plaizbereiche, Stellpatzaniagen und Parkdecks. Neu angelegte oberirdische Stellplitze sind mit mindestens 1 Hochstamm je a der Auslegungsfrist von jedermann schriftlich oder zur Niederschrift vmqebvacm
a .. Stelplétze zu  bepflanzen. Ausgenommen hievon sind _bereits  vorhandens werden kdnnen, am ortsiiblich bekannt gemacht. Die nach §
wusnahmsweise zuldssig sind in . Parkhausern. Bauca o besigerden Bairsen und soncipen Triger oenicner Bdange
B wurden mit Schreiben vom __. an der Planung beteiigt und von der
und Bereitschafispersonen. Im Bereich der festgesetzten Flache fir Nebenanlagen, hier. Stelpiétze, sind o Auslegung benachrichtigt
Vorhandenen Grinselen Mt Baumen. (min. 3 Jo Planzsueter) und Hecken 20
M dor baulchan Nutzung gom. 9 Abs. 1. 1 BaucB beptanzenDa i sem Berohaich i Encuny o Paecks usssg Warend der Auslegung gingen Anregungen ein, die vom Gemeinderat am
Grundchenzahl gom. festgesetat, dass i fenbegriinung erfolgen muss und eine extensive wurden. Das Ergebnis wurde denjenigen die Anregungen
e e ey s achbegriinung auf mind. 20% de( Dachflache oder eine Uberﬂ:ckunn von mind. 20% Vorgebracht haben mitgeteil (§ 3 Abs. 2 Satz 4 BauGB|
in Anwendung des 2 saiz BauVO wid festgeserzt, dass eine. mit begrlinten Pergolen erfolgen muss.
geringfugige Ubsrscheitung der 0.8 durch die in § 19 Abs. 4 Satz 1 BauNVO genannten Enllang_gebietsintemer _ Erschilofungsstraon, die neu _angelegt werden, sind e B e Sornaer rrade
nlagen zugelassen st konzeplabhangig aleeart ehmen (mind. 1 Hochstamm je 20 m
e s Sl e ek LS || o e A st o e ot Sk
Sotdudanihe gom. § 18 BVO) N Vorgeschen wird, it statdessen  de  vorangehende  Fesisetzung  2ur
Stelpatzbegrinung. Wahvond de Auslegung gngen Anvegungen ein, e vom Siadiata §
ferige Dachhau) festgesetzt Technische Aufbauten (z.B. Fahrstihie, .2, konnen CoptEit st Das Ersetate s dovlssiaen the Hskegumen Vg Sbrach
raf des geplanion Gebéudes 5. Erhaitung von Bumen, Striuchern und sonstigen Bepfianzungen gem. § 9 Abs. 1 haben milgelei (§ 3 Abs. 2 Satz 4 BauGB).
I Berech et nachehich dargesiolten Richurkiasse der Plalzverke muss bei der Nr.25b BauGB
Der Stadat der Kreisstact Homburg hat am den Bebauungsplan
Planung von Gobduden i einer Hoho >20 m eine Abstmmung mit dem Beveber der €5 wird fesigesetzt, dass Baume die n der Teihereich 2 s Satung GESTHOTE (5 10 BauSe). o
Fienunkirasse erfolgen besteht aus der (il A) und dem Textl (el 8)
Bauwelse, iborbaubars Grundsticksiche gom. §9 Abs. 1.2 BauGB n der Rigairaie zm w
o532 Ave 4 r
fostgesotzt. 3 a ber als auch untor I Fostsotzung gomiB § 9 Abs. 2 BauGB.
50 m zuldssig sind. it .
gekoppelt. Die Befistung wird dadurch Gefiniert, dass eine bauiche Nutzung dieser Homburg, den _._.___ Der Oberbiirgermeister
Uberbaubare Grundsticksfliche ) Plcho rt dan migich . e eine Genfmigung 2t Unvandung et s
Gom. §23 nderer Sell i der Forsbehordeabgestimmt. und
geset  wide Dcs betit das Baugebiet SO brw. die Rodung i Berech
ol dt Coohadbaren Croniikshicn n sl Neberaniagen i Sve ',::E",':?N',,‘}.'. s et das augeber SO2 bav. de Rodung im Berech der
o5 § 14 BauVO, sowio Stollpiatzo und Garagon gom. § 12 BauNVO.
Stttz Grage n Nobarariagen gum, §9 b 114 B ) rarert de Gonehmigung e Forsohtrde und enen Waldausgech aut Der Bebauungsplan “Universitatkiniken, Teilberelch 2" wird hiemit als Satzung
Stellplatze s\m \nnumub der zulassig. Garagen und #xiamen Eresiicien. fertr.
o 5o gom § 32 Ao 1 BN Il und aubarnal der Uposounen
GWM'WGV-'"IGMW“" Il Festsetzung gem. § 9 Abs. 4 BauGB
der Flache for Nebenaniagen (hier St = Stoliplatze) sind Stelplatze und Pipemdy § e s 180 Der Satzungsbeschiuss wurde am ontsiblich bekannt gemacht (§ 10
Pasoca it - Ortliche Bauvorschifien LV.m. § Abs. 3 BauGB). Mit dieser Bekannimachung it der Bebauungsplan
§14 A0, 1 Borhal dor “Universiatkiiniken, Teibereich 2*, bestehend aus der Planzeichnung (Teil A), dem
Nach den Vorgaben des § 49 Saarindischos Wassergeselz (SWG) ist das Textel (Teil B) sowie der Begrindung und dem Umwelbericht, in Kraft. I der
§ 14 Abs. 3 s 'Ot zu futzen, zu versickem, 2 veriessin oder n Sy imimachung ist auf die Geltendmachung der Verletzung von Verfahrens- und
TneCeecivieche lagen fir Oberirdisches Gewdsser einzuloion. Formvorschrifien und von Mangeln der Abwagung sowie auf die Rechisfolgen (§
N im i al ertiche Bauvorschit gemals § 65 Abs 2 LBO fesigesetzt, 215 Abs. 2 BauGB) und weiter auf Faligkeit und Eroschen von
Haupinaaung untergeordnet o dassm 2uge er ErschleSungsianun Vorkctvungen 2 Aowe Entschadigungsansprichen hingewiesen worden.
BAUNVO snd baich unrgerdnee Aiagen 2 iz sl 2Zuge von Starkregenereign llung bzw. Versickerung_oder
Suahlungsenergie in, an und auf D omvanatacnen und Kt Warme- Bewitschatung von Nm’;ﬂ"‘h wasser 20 "a'eﬂ snd. Da ene unfassende
b 5 Ererg feflung des Gelungsbereiches nicht vorgegeben st, kbanan solche Matinahmen
ittty nﬁ‘ﬁﬁ.”fﬁ&i“lf.‘é‘.\.;ﬁp.ﬁm’ e o dezentral geplantund vorgesehen werden
Dach-und Fassadenbegrinung (§ 85 Abs. 1 N 2L80) Homburg, den __. Der Oberbirgermeister
9 gem. §9 Abs. 1Nr. 14 Flachdacher und flach geneigte Dacher (bis 15 Grad Dachneigung) der Hauptgebaude
Avlagn, ke ura sostge Envcungen o e ikt ud Verskarrg v Fiobrinic i R hslorhs A A R
Niederschlagswasser sind zul technische Mafinahmen fir die Nutzung vor % ind betrieben
Fischan fir Abgrabungen und Aufschitungen gom.§9 Abs. 1 .17 884G werden. Ausgenommen von der Dachbegrinungspficht sind femer Dachierrassen und
igesez,
Hohe oder Tiefe und Grundfiache > 36r) innrhalb des Gellungsbereiches zuldssig sind. Die Bogrinung ist dauerhaft 2u unterhaen und bei Abgang glichwerlg 2u ersetzen.
Bol der Dachoeqrirung st i Begranungesysiem 2 wahien, welches Gas davermafi
Fléchen oder . und Vi Wachstum der Beplanzung auch wahrend lnger andavernder
Natur und Landschaft gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB HitzarTrockanperioden gowahriistot
- oo Schotterflichen
icht verortete Matnaly
LV.m. § 85 Abs. 1 Nr. 3 und Abs. 4 LBO wird fesigesetzt, dass im Rahmen der
S o sy Gy SRS AT SR S
verwenden, die bemsieinarbenes oder warmweiRes Lichi mi geringen o/ ’ o e o
Bouanilen aussuaen. Dl cngeseizn Leschimite! sl kene LY. oder e, e e o) S, St s e
1% uzliung abgeben,Di Loueitr sl ich herals erderich son Liht sl e - Sroschanian eiaral bodackts Fikeon wio 26" Glaos
nach oben oder in die Horizontale abstiahlen. Beleuchtung solfezeitich oder
. 40" C betragen. 2. Biotope goma § 30 BNatSChG bzw. § 20 SNG
- Bei der 10 Innerhall,_desGelungsbereiches _sind_goschiltzte Biotope vorhanden, die im
35 om ar ‘Bodenkante vorzunehmen. damit keine Barrerewikung for Kieintere ngspian dbemonmen sind. Es sind e Biotope B (Heckensirukiun) sowie B2
tsteht und B3 (offene Felsbildungen). Bevor diese in Anspruch genommen werden dirfen. i
+ Abnging von Bt una Nethlen. ein Antrag aul_ Ausnahmegenehmigung_nach hG iV, § 22 SNG
. erforderich. Eine Inanspruchnahme der Flchen zur Umsetzung der sie berrefienden
+ Rodungen sind gem. § 39 BNatSchG in der Zeit vom 0. Mérz bis zum 30. September Eesistzngen i desem Berech st n e rets Gnehmiung ebunden 69 s
unzuldssig ! Rekaciite, de hinausgehen. 2 BauGE). Femer sind die an andr des. Bebauungsplanes fesigesei
Zwischen 1. Mirz und 30
scherzusite, dss keine Desetten. Forplanzungs. / Rehestiien brw. Nester
o el caby ooy von oo o induen o
Hohlenbaume m Winterhalbjant - §9Abs. 7 BauGB
Rodung sind_die Baume nochmals per Endoskop a
omtooren Sten be s Kool soamuom Fdomdue tngeseh werson 4
It dor B b Zum Verlssen des Quareres zu ehaen. Danach kann cer Bous o
gofélt werden. Der Quarerverust kann dann durch  Ausbringung  von V. Hin -

« Beim Abbruch bestehender Gobaude st vorsorglich eine Kontrolle von Dachboden auf
Flederméuse vorzunehmen

« Im Zuge der Baumatinahmen im SOL und SO2 ist eine Gkologische Baubegleitung
durchaufihen.

Verortete Matinanmen:
MLUMS: Im Bereich der Mainahmenfiachen MUMS sind verschiedene Teimainahmen
vorgesehen

Entwicklung eines natrichen Waldsaumes in M1, sowohl durch Sukzession als auch
jurch gezielte Pflanzung von entsprechenden Strauch- und Geholzarten.

In mox ML
anzulegen (Manahme CEF3), die in irer Auspragung dem nach § 30 BNaISchG

LEGENDE

1 Art dor baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB)

‘Sondergebiet (50
mit dor Zweckbestimmung “Universiatskiikum’”

2 Ma der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB)

Rz

28m

3 Bauweite,

(Grundtachenzaniy 08

maximaie Gebudehthe

ugronze (59 Abs. 1 Nr. 2 8auG8)
‘abweichende Bauweise (§ 22 Abs. 4 BIuNVO)

—— S G2350n 3800
J—
(2] conna

2 Grundfidchenzahl (GRZ)
u- 3 Voligeschosse.

ooy

4 Grinfischen (59 Abs. 1 Nr. 15 BauGB)

Grintachen
(6 ffentich; p: pivat)

er: Spelpiatz

s
(59 Abs. 1 Nr. 20, 252 und 25b BauGB)

Fidchen fir Mainahmen (§ 9 Abs. 1 N 20 BauGB)

AV

(69 Abs. 1125 BauGe)

6 Sonstige Planzeichen

Grenzo dos riumichon Goltungsberichs
des Bebauungsplans

‘Abgrenzung unerschiedicher Aten von Nutzung
Fltichen fUr Nebenanlagen, her: Stelplatze

Waldabstand (30 m), (nicht eingemessen)

Waletsche

Richtunkirasse mit Schutzstefen (200m)

RECHTSGRUNDLAGEN

Baugesetzbuch (8auGB) neugefass: durch Bekanninachung von 03, Noverber 2017 (8GS. 1, 5. 3639,
353)

BGBL1S. 1.

2017 (BGBL. 1
S.3788), 0l gender urch Ar. 2 6es Gesetzes vom 14. Jun 2071 6GaLL S 1002
lanzeichenverordnung (PlanzV) vom 18. Dezember 1990 (BGBI. 1991 1 S. 58), zuletzt geandert durch
Artkel 3 des Gesetzes vom 14, Juni 2021 (BGBL, S. 1802).
20

152542), a Artikel 1
des Geselzes vom 20. Juli 2022 (BGE. | . 1362)
cesimisslonsschutageses (BMTSCHG) n der Fassung dr Bekanmactung vom 17 Wl 2013
(BGBL1S. 1274; 202115, 123),
Nr. 28) gedndert worden ist
esetz iber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPG). i der Fassung der Bekannimachung vo 1
 Gosnes vom 10 Sopamier 031 (6651

Marz 2021 (BGBI. | 5. 540), zuletzt geandert durch Atkel 14 des

Raumordnung 2. Dezember 2008 (BGBI. | S. 2986), zuletzt geandert durch Arkel 3 des
Geseses vom 20, ok 2028 (GBI 15.1553)

Sauordnung r des Sorend (L80) i dor Fossng v 18, Ferur 200 (Aristlon . 822, nevech
6
Suaniniinsnos Natuschutcgenets (SNG) ot Fasoun wom. 05 At 2006 (s . 72, e
(Amisblatt 15, 2629)
e dlo Unetverizighctakeprlhung (m Seadend (8arVPO) i dor Fesng vom 0
kiber 2002 (Al S, 2404).
20)

vom 13. Juni des Saarlandes Teil | vom
5.4uli 2018 . 3581, gedndert durch (Antsbiatt | S. 2629)
Saarlandisches Landesplanungsgesetz (SLPG) in der Fassung vom 18. November 2010 (Amisblat S.
2599), (Amisbiatt |

munalsolbstverwaltungsgesetz (KSVG) in der Fassung der Bekannimachung vom 27. Juni 1997
(Amisbiatt S, 682), (Amisblait 1S,

‘Seitens der Plalzwerke wurde eine Richtiunksuecke gemelde, die im Plan nachrichiich

Uber das Plangebiet verlaut eine Richtfunkstrecke der Plalzwerke Netz AG. die im
Bebauurgspen nfomatorch ausgevisen is. Fir den ungesiorten Betieh sner
rforderlch, dass deren sogenannie Fresnelzone frei
o Hindamsen bt Doy wid gowimianic tch F1ehatang Enes mpecam: 200
m broken Ricthurkonidos (100 m bedsely cer Lingaachae des Ricuuristatis
en). Innerhalb dieses Richifunkkorridors sind bei der
Daulkcher Ariagen e Sinngon cner minkereci. now
wscheinlch. Bei konkreten Planungen it einer Hohe dber 20 m wird empfohlen,
diese mit dem Betreiber der Richtfunkstrecke abzuklaren. Aufgrund der geplanten
‘maximalen Gebaudehdhen ist es zur Konflikivermeidung daher geboten, die Errichtung
bauicher Anlagen in diesem Bereich mit dem Beveber der Richtunkstrecke
abzustimmen.

Aufgrund des festgestellen Quartierpotenzials for Fledermause ist der Verlust von
tage

inbzw. Unmfeld der Fiéche M1

2u integrieren in M1 und MG ist ferner die Anlage domenreicher Heckensirukturen
v den

darau hin, dass b exi
Do Woldersamalranman-dese. mosiche e Londocraolbcren

Naturschutzfischen, ~ Pllege bzw. Inwertsetzung  bestehender _Streuobstwesen,
G

(28. Schwarzdom, WeiRdom) zur Kompensation des
Neuntole und Phanzung eiiger Obstbaums auf der Gom Waldsaum vorgelaperen
Fiache (CEF1).

assig, sofermn
die Bkologischen Funkiionen dadurch nicht erheblich boeinirachig
giit for M6 Im M6 ist ferer die Anlage einer gebietsinternen Fahrstratie zur
Verbindung der angrenzenden Baugebiete Zulassig

M2:Sclem ein Exhlt dar geschtzen Bloope (oflene Felsidungen, westch von M2)
it mogic s, konin de Charpaten Siruuren im Sarh deser oder

che 1. Guch dis Herichng glechweriger Stukren kompensen

e ompeneaton FHLLRY 8250

M Dl vorrandenan Grineiutuen werden ehalen und emhnat so dass sie der
Vemszungsurdon d men sollen hier zusammen mit den
Fensazumgon dusa donen.sineLowansiun

riinor
Focammite 1 ongSoden  schaton

MdIMs: Durch die geplante Bebauung gehen gof. potenzielle Lebensraume  der
Zauneidechse verloren, fir die hier Habitatstrukiuren vorgehalten werden. Die hier
Lebensraumes, teibweise zur

oder Renaturierung von  Gewassem i
nichtandwirtschaftichen Bereichen zurlickgegriffen werden.

darut b coss sch imetoay des Gelungsberscres der
m.w.;«pum HEP) G8101567 e Recmaeng v Auahne

weiche den Punkt gefhrden kbnnten, ist daher Riicksprache mit dem Sachgebiet
Geodltsche Grundiagen, AFIS aufzunehmen, damit gegebenenfalls Verlegungs- oder
‘SicherungsmaBinahmen vorgenommen werden konnen.

Pledoc teilen mit, dass bel Festlegung extemer Ausgleichsmatinahmen eine

Es wird seitens des Landesdenkmalamtes auf die Anzelgepflcht und das befristete

hingewiesen.

Werdan im Plangatir Atasen odr stlasveshcrige Fllhen beanm, ode arsben
h bei en Anhaltspunkle Gber schadiiche Bodenveranderungen.
Desieht gem. S80dSenG do Verphchung das. Landesant (o Umwel und

Reptilenarten (nsb. Zauneidechse) genuizt werden (MaBnahmo CEF2). Daribor

s s in sonnenexoniren Lagen Matinahmen ( Reptien nzuege. Dezu
fe mit 100 c Tiefe auszuheben.

Kesioand avszupingen i, bl dlesedon Boden Ubomagon. Oaber ana Sine Mt

Hohirdumen auszubringen (siehe Umweltberich).

Ein Teil der Fléche dient als Kompensationsfiiche zur Veriagerung des Biotops (B2)
(offene_Felsbidung, westich von M), das unmitelbar angrenzt (Kompensations
FFH-LRT 8220)

die §§7,8,13.15 und

N 49 vom 07.12.2021 .

214033 der BG Verkel, sind zu beachten.
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Planungsstand: Offentiche Ausiegung gem. § 3 Abs. 2 BauGB
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Lageplan, ohne MaRstab, genordet
Quelle: www.openstreetmap.de

Begriindung
Stand: Offentliche Auslegung gemal § 3 Abs. 2 BauGB

Bearbeitet fur die Kreisstadt Homburg

Volklingen, im November 2022
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1 VORBEMERKUNGEN / ZIEL DER AUFSTELLUNG

11 Ausgangssituation

Verfahren

Der Rat der Kreisstadt Homburg hat in seiner Sitzung am 25.03.2021 den Be-
schluss zur Aufstellung des Bebauungsplans ,Universitatskliniken, Teilbereich 2“
gefasst. Der Bebauungsplan soll im regulédren Verfahren, d.h. mit frihzeitiger Be-
teiligung der Offentlichkeit gem. § 3 Abs. 1 BauGB und friihzeitiger Beteiligung
der Trager offentlicher Belange gem. § 4 Abs. 1 BauGB sowie einschlief3lich Um-
weltprifung und Umweltbericht aufgestellt werden. Der Umweltbericht gemal §
2a BauGB wird der vorliegenden Begrindung als Anhang beigefligt.

Mit der Bearbeitung wurde die agstaUMWELT GmbH, Arbeitsgruppe Stadt- und
Umweltplanung, Saarbriicker Stral3e 178, 66333 Volklingen beauftragt.

1.2 Planungserfordernis / Ziele der Planung

Der Geltungsbereich ist Teil des Gelandes der Universitatskliniken des Saarlan-
des (UKS). Er bietet u.a. Raum fir eine benétigte bauliche Nutzung dieses Teils
des Campusgelandes, in der verschiedene mit den Nutzungen des Campus funk-
tional und inhaltlich zusammenhangende Nutzungen angesiedelt werden kon-
nen.

Konkret stehen bereits zwei dieser Nutzungen fest. Insbesondere daraus ergibt
sich das dringende Erfordernis fiir die Aufstellung des vorliegenden Bebauungs-
planes.

Innerhalb des Geltungsbereiches ist das Gebaude der Schule am Webersberg
vorhanden. Die Website der Schule beschreibt deren Zweckbestimmung: ,Die
Schule am Webersberg besuchen Schiilerinnen und Schiiler, bei denen ein Fbr-
derbedarf in der kérperlichen und motorischen Entwicklung festgestellt wurde.
Durch ihre hochprofessionalisierten Fachkréfte sowie ihre besondere réumliche
und séchliche Ausstattung bietet die Schule ihren Schiilerinnen und Schiilern
eine ganzheitliche und individuelle Bildung und Betreuung.*”

Bei der Schule handelt es sich um eine von zwei Férderschulen fir kérperliche
und motorische Entwicklung des Saarlandes, die vom Ministerium fur Bildung
und Kultur betrieben wird. Die Webersbergschule deckt einen grof3en Teil des
Bedarfes in diesem Segment ab und ist daher von sehr grofer Bedeutung flir
Stadt und Land.

Aufgrund des baulichen und technischen Zustandes und des fehlenden Raum-
angebotes des bestehenden Schulgebaudes hat sich das Ministerium fur Bildung
und Kultur fir einen Ersatzneubau innerhalb der Liegenschaft des UKS entschie-
den, zumal die Gebaudestruktur nicht mehr zeitgemal fir die Nutzer ist. Ein Neu-
bau kann an anderer Stelle im Geltungsbereich weitgehend ohne Beeintrachti-
gung des laufenden Schulbetriebes in kurzer Zeit errichtet werden und kann den
besonderen Erfordernissen der Schule durch eine optimierte raumliche Infra-
struktur Rechnung tragen.
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Als zweite bauliche MaRnahme im Geltungsbereich ist die Errichtung eines Er-
wachsenen- und Kinderhospizes der Siebenpfeiffer Hospiz- und Palliativgesell-
schaft geplant. Das Gebaude wird voraussichtlich in mehreren Bauabschnitten
errichtet werden. Aufgrund der Nutzung missen die meisten RGume wahrschein-
lich ebenerdig angeordnet werden. Ein therapeutisch genutzter Freibereich ge-
hort ebenfalls zum Raumprogramm. Die Lage innerhalb des Geltungsbereiches
wird eine schnelle medizinische Versorgung der Hospizbewohner erméglichen.
Fir die Lage spricht auBerdem die gute verkehrliche Anbindung, die ebenso
wichtig ist, wie eine ruhige aber dennoch zentrale Lage. Benachbart zu dem Hos-
piz soll aulRerdem voraussichtlich eine Palliativ-Klinik entstehen.

Darlber hinaus ist es Ziel, ein Flachenpotential fir die Entwicklung der UKS be-
reitzustellen. Da es sich bei dem Plangebiet um 1 Grundstlick handelt, das im
Eigentum des Landes ist, welches die Flachenaufteilung, ErschlieBung und Be-
legung bedarfsgerecht regelt und festlegt, sind mdglichst flexible Flachenfestset-
zungen geboten, die je nach Bedarf auf dieser Grundlage des Bebauungsplanes
in konkreten Projekten entwickelt werden kénnen. Diese Vorgehensweise ist mit
der Stadt Homburg als Tragerin der Planungshoheit abgestimmt und entspricht
dem Ziel, den fir Stadt, Land und Region so wichtigen Campus der Universitats-
kliniken zu starken und zukunftsfahig zu gestalten.

Gemal § 1 Abs. 3 Satz 1 BauGB hat die Gemeinde die Bauleitplane aufzustellen,
sobald und soweit es fur die stadtebauliche Entwicklung und Ordnung erforder-
lich ist. Die Erforderlichkeit ergibt sich, wenn vor dem Hintergrund der kommuna-
len Entwicklungsvorstellungen ein planerisches Vorgehen geboten scheint. Im
vorliegenden Fall ergibt sich die Erforderlichkeit daraus, dass die planungsrecht-
lichen Voraussetzungen flir beide MaRnahmen und weitere Entwicklungen zu
schaffen sind. Der Bebauungsplan wird dafiir Sorge tragen, dass der Bereich ei-
ner geordneten stadtebaulichen Entwicklung zugefltihrt wird.

1.3  Verfahren / Rechtsgrundlagen

Den Darstellungen und dem Verfahren der Aufstellung des Bebauungsplans lie-
gen im Wesentlichen die Rechtsgrundlagen zugrunde, die auf dem Plan enthal-
ten sind.

Der Bebauungsplan wird aus dem bestehenden Flachennutzungsplan entwickelt.
Dargestellt wird im FNP eine Sonderbauflache ,Klinik“ im Norden des vorliegen-
den Plangebietes, der sldliche Teil wird als geplante Sonderbauflache ,Klinik
LKH" dargestellt.

Der Verfahrensablauf einschlieRlich den Terminen wird auf der Planzeichnung
vermerkt werden.

Der Verfahrensbeginn ist mit dem am 25.03.2021 gefassten Beschluss zur Auf-
stellung des Bebauungsplans ,Universitatskliniken, Teilbereich 2“ erfolgt.

Die fruhzeitigen Beteiligungsschritte nach § 3 Abs. 1 BauGB (frihzeitige Beteili-
gung der Offentlichkeit) und § 4 Abs. 1 BauGB (friihzeitige Beteiligung der Be-
hérden wurden durchgefihrt.

Die Beteiligung der Behdérden gemal § 4 Abs. 2 BauGB erfolgt parallel mit der
offentlichen Auslegung gemaR § 3 Abs. 2 BauGB.
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2 PLANGEBIET

21 Lage im Raum

Die Lage im Raum ist dem Lageplan auf dem Deckblatt der Begriindung zu ent-
nehmen. Das Plangebiet befindet sich im Stdosten der Kernstadt Homburg, ge-
nauer im Stdwesten auf dem Campus des Universitatsklinikums des Saarlandes
(UKS).

Die nachfolgende Darstellung ist ein Ausschnitt aus dem offiziellen Klinikum-
Plan, der auf der Homepage des UKS einsehbar ist' (nicht genordet).

Er zeigt, wie der Standort auf dem Gelande des UKS erreichbar ist. Das Plange-
biet ist an das campusinterne Erschliefungssystem des UKS angebunden. Die-
ses ist von aullerhalb des UKS-Gelandes Uber die ,Ringstrae“ aus Richtung
Nordwesten kommend anfahrbar. Dieser Weg stellt die Hauptzufahrt dar. Eine
weitere Zufahrtmdéglichkeit besteht von der ,Kirrberger Stralle“ (L 213) aus 6stli-
cher bzw. suddstlicher Richtung. Eine Nebenzufahrt erfolgt derzeit Gber die ,,Cap-
pelallee® im Westen, die die Verbindung zu der B 423 herstellt.

Lage Plangebiet

Ausschnitt: Lageplan des Campus UKS (Quelle s.u.)

' https://www.uniklinikum-saarland.de/de/service/anschrift_und_anfahrt/
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2.2 Raumlicher Geltungsbereich

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes umfasst eine Flache von rund 11,3
ha. Er wird wie folgt begrenzt:

- im Norden durch die campusinternen ErschlieBungsstrafle des UKS,
- im Stden und Sidwesten durch das angrenzende Landschaftsschutzgebiet,
- im Osten durch den Zufahrtweg zur bestehenden Schule am Webersberg,

- im Nordwesten durch den Zufahrtsweg zum Parkplatz westlich der Schule am
Webersberg und einen Weg, der im Westen weiter in sidliche Richtung verlauft.

Der Geltungsbereich befindet sich ausschlielllich innerhalb des Flurstiickes
850/49 in der Gemarkung Homburg und befindet sich im Besitz des Saarlandes.

Die genaue Abgrenzung ist der folgenden Darstellung bzw. der Planzeichnung
des Bebauungsplanes zu entnehmen.
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2.3 Bestehende Baurechte

Fir den gesamten Campus des UKS wurde 2009 ein Aufstellungsbeschluss ge-
fasst (Bebauungsplan ,Universitatskliniken®, in Aufstellung). Dessen Geltungsbe-
reich beinhaltet auch die Flache des jetzigen Geltungsbereiches.

Teilbereiche des groften Geltungsbereiches sind bereits rechtskraftig (,Teilbe-
reich1“, ,Gebaude Nr. 90“ und § 34er Satzungen). Davon wird der vorliegende
Geltungsbereich aber nicht tangiert.

2.4 Bestandssituation

Vorhandene Nutzungen

Im Folgenden wird beschrieben, wie sich die Situation im Plangebiet im Bestand
darstellt. Dabei ist insbesondere darauf hinzuweisen, dass, unabhangig davon
die Flache im Flachennutzungsplan bereits als Teil der Sonderbauflache ,Klinik*
(teilweise Bestand, teilweise geplante Bauflache) dargestellt ist. Damit ist die
grundsatzliche Entwicklungsabsicht fir diesen Bereich bereits manifestiert.

Innerhalb des Geltungsbereiches sind im Norden der Flache verschiedene Be-
standsgebaude des Landes vorhanden, die zur Deckung des klinischen Bedarfs
und der Versorgung des Klinik- sowie des Lehr- und Forschungsbetriebes der
medizinischen Fakultat der Universitat des Saarlandes notwendig sind.

Unmittelbar sldlich der campusinternen ErschlieRungsstral’e befinden sich die
Gartnerei des UKS sowie ein befestigter Parkplatz auf der Westseite, wie auch
ein groRerer befestigter Parkplatz auf der Ostseite des Gebaudes. Weitere be-
festigte Parkplatze schlieRen sich sldlich der Gebaude der DRK-Rettungswache,
die ebenfalls im Geltungsbereich gelegen sind, an.

Parkplatz, dahinter (nérdlich) die DRK-Wache Webersbergsschule, davor Parkplatz an der campusintemen

Freiflachen

Erschlieﬂungsstraﬂe

Das vorhandene Bestandsgebaude der Schule am Webersberg ist siidlich davon
gelegen.

Umliegend um die Bestandsgebaude sind befestigte oder teilversiegelte Flachen
und ErschlieBungsflachen vorhanden. Ein Teil der Freiflachen, die der Schule
zugeordnet sind, sind als Schulspielplatz/Schulgarten gestaltet. Holen und Brin-
gen der Schdler erfolgt v.a. mittels Kleintransportern, die im Nordosten des Plan-
gebietes zufahren, um die Schule herum dann eine Warteschlange bilden und
die Schiler auf der Nordseite des Gebaudes dann aussteigen lassen. Aus dieser
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Biotopstruktur

temporaren Bringsituation mit einem groRen Bedarf an Warteflachen fir die
Transporter ergibt sich eine besondere Rahmenbedingung fir die spatere Kon-
kretisierung der Flachenorganisation. Dieser Ziel- und Quellverkehr ist bereits im
Bestand vorhanden. Es ergibt sich daraus kein erheblicher Mehrverkehr flr die
Umgebung.

Das Gelande steigt von Norden in stdlicher Richtung an, wobei die Parkplatze
plateauartig angelegt sind. Am sildlichen Rand der Parkplatze bildet ein Gelan-
deversprung den Ubergang zur siidlich angrenzenden Erweiterungsfléche. Die
angrenzenden Flachen werden im Bestand landwirtschaftlich intensiv genutzt
und sind als Weidenabschnitte eingezaunt. Teilweise ist auf den Flachen erkenn-
bar, dass eine intensive Beweidung stattfindet, wobei nach Abweidung regelma-
Rig ein Versatz der eingezaunten Bereiche stattfindet.

Einzelne Obstbdume und vereinzelte Straucher stehen sporadisch im Bereich
der Weiden.

Ein Forstwirtschaftsweg fuihrt an der Westseite des Geléndes entlang und quert
das Plangebiet etwa dort, wo im Flachennutzungsplan eine geplante Bauflache
dargestellt wird. Ein Teil der Flache im Sitdosten ist mit Wald bestanden.

Nordlich des Schulgebaudes der Schule am Webersberg und der dazugehdrigen
Zufahrt befindet sich ein Feldgehdlz, welches sich nach Nordosten bis zu der das
Plangebiet begrenzenden Stral3e erstreckt. Innerhalb des Feldgehdlzes sind vor
allem Kiefern, Bergahorn, Birken und Fichten in einer Héhe zwischen 4 und 8 m
zu finden. Diese werden unter anderem von Brombeeren und schwarzem Holun-
der unterwachsen. Aulierhalb des Feldgehdlzes befindet sich zudem auf einem
Streifen von StraRenbegleitgriin ein alterer Einzelbaum (Eiche).

Westlich des Feldgehdlzes befinden sich Gebaude des UKS. AulRerhalb sind, zu
der nordlich gelegenen Strafle hin, Streifen von Stra3enbegleitgrin mit einer
Baumreihe junger Baume vorhanden.

Ein Parkplatz ist westlich des Schulgebaudes gelegen. Dieser besteht aus voll-
versiegelten Flachen sowie teilversiegelten Flachen in Form von Rasengitterstei-
nen. Zudem stehen einige Einzelbdume auf dem Parkplatz. Angrenzend ist Stra-
Renbegleitgriin vorhanden. Neben weiteren Gebauden der DRK-Rettungswache
liegt ein weiterer Parkplatz, der sich zwischen dem Waldrand und den Gebduden
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im Nordwesten des Plangebietes erstreckt. Dieser stellt sich als weitgehend ver-
siegelte Flache dar, in der kleinere Inseln mit Strallenbegleitgriin aus einzelnen
Fichten und Kiefern vorhanden sind.

Die DRK-Rettungswache wird durch einen Streifen Stral’enbegleitgriin, sowie
eine groRere Zierhecke im Suden Osten und Westen umgeben. Sudlich des Ge-
baudes und der Zierhecke schlief3t sich ein weiterer Parkplatz mit voll- und teil-
versiegelten Flachen, sowie unversiegelte Inseln zwischen den Parkreihen an.
Dieser Parkplatz wird im Stiden von einer Brombeerhecke abgeschlossen.

Der suidwestliche Teil des Plangebietes angrenzend an die Brombeerhecke be-
steht vornehmlich aus Weideflachen (Schafweiden). Hierbei wird der westliche
Teil der Weide durch einen Schotterweg von dem d&stlichen Teil der Weide ge-
trennt. Dieser ist von zwei Baumreihen umgeben, die sich vor allem aus Weiden,
Birken, Eichen, sowie Hasel, Ginster und Brombeeren im Unterwuchs zusam-
mensetzen.

Im &stlichen Teil der Weideflachen sind vereinzelte Obstbaume (vor allem Kirsch-
baume), weitere Einzelbdume, sowie eine Baumreihe aus Fichten (unterbrochen
durch einen Jagdstand) zu finden. Hierbei ist zumindest ein Hohlenbaum inner-
halb des Streuobstbestandes vorhanden. Dieser befindet sich im nérdlichen Teil
der Flache, nahe des Waldrandes (also auRerhalb der geplanten Baugebiete).

Am Waldrand, sowie im Unterwuchs des Waldes sind in langeren Abschnitten
Brombeerhecken, sowie auch Hasel zu finden. Die Waldflachen, die das Plange-
biet umgeben, werden von Kiefern dominiert. Desweiteren sind im umliegenden
Wald vor allem Buchen und lokal auch Eichen, Birken oder Fichten zu finden.
Eine Baumgruppe von Pappeln befindet sich zudem im Randbereich der Weide-
flachen.

Der westliche Bereich der Weide konnte bei der Begehung nicht betreten werden.
Jedoch waren auch hier Einzelbdume in Form von Obstbaumen und weiteren
Geholzen erkennbar.

Der Bereich stdlich der Weberschule wird durch einen Schulhof gepragt. Dieser
beinhaltet Grinflachen und versiegelte Bereiche, Beet, Bolzplatz (versiegelt) und
verschiedene Spielgerate (Sandkasten Tischtennisplatten, Wippe...). Auf dem
Gelénde des Schulhofes sind verschiedene Einzelbdume zu finden (vor allem
Birken).

An den Schulhof schlie®en sich zwei Wege (versiegelt) an. Hierbei fuhrt ein Weg
etwas weiter westlich durch eine Rasenflache. Auf dieser sind weitere Spielge-
rate, sowie eine versiegelte Flache mit einem Pavillon enthalten. Ein weiterer
Weg fuhrt vom Schulgelédnde aus nach Suden in die Waldflache hinein, die sich
hier in das Plangebiet erstreckt (Artenbeschreibung s.o.). Entlang des Weges er-
streckt sich eine Schafweide.

Auf die drei Biotope wird an anderer Stelle hingewiesen (siehe auch Faunistische
Studien?).

2 MILVUS, Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik Homburg, Rehlingen-Siersburg 2022
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ErschlieBung

Eigentumsverhéltnisse

Umgebende Nutzungen

Zusammenfassung

Die vorhandene Erschliellung erfolgt von Norden von der campusinternen Er-
schlieungsstralie aus. Dabei handelt es sich um das interne Erschlielfungssys-
tem des Campus. Ein Anschluss des Campus an o6ffentliche ErschlieRungsstra-
Ren erfolgt im Bereich der ,Cappelallee®, der Kirrberger Stra3e“ und der ,Ring-
strale”.

Innerhalb des Plangebietes sind im nérdlichen Bereich Ver- und Entsorgungsilei-
tungen vorhanden. Dabei handelt es sich um das interne Ver- und Entsorgungs-
system der Liegenschaft. Insofern sind diese im Rahmen des Bebauungsplanes
nicht relevant.

Innerhalb des Geltungsbereiches sind verschiedene Leitungen vorhanden. Es
handelt sich dabei um campusinterne Ver- und Entsorgungsleitungen, die als in-
terne Leitungen und Kanale nicht festgesetzt werden muissen.

Die Flachen innerhalb des Geltungsbereiches sind vollstandig Teil der Liegen-
schaft des Campus des UKS und damit im Eigentum des Landes.

Im Umfeld des Geltungsbereiches sind weitere Einrichtungen des UKS vorhan-
den. Auch die 6stlich des Geltungsbereiches gelegenen, bewaldeten Flachen
sind Teil des Campus. Sudlich und westlich grenzen Waldbereiche an.

Weiter westlich liegen mit einigem Abstand zum Plangebiet bestehende Sied-
lungsbereiche der Stadt Homburg. Dazwischen liegen ein breiter Waldbereich
sowie bestehende, an die nachstgelegenen Wohngebiete angrenzende Wohn-
und Verwaltungsgebaude, die zum Campus des UKS gehdren. Unmittelbare Be-
rihrungspunkte zu diesem Bereich gibt es nicht.

Die Bestandssituation und die sich daraus ergebenden Konsequenzen fir die
weitere Planung lassen sich im Wesentlichen wie folgt zusammenfassen:

Themenbereich

Kurzbeschreibung Handlungsbedarf im Rah-

men des Bebauungsplan-

verfahrens
Geologie, Boden Der geologische Aufbau des Stadtgebietes Homburg ist in erster | -/-
Linie durch den Buntsandstein gekennzeichnet. Im Bereich des
Plangebietes sind tberwiegend Braunerden und podsolige Braun-
erde vorzufinden.
Hydrologie Das Plangebiet befindet sich nicht innerhalb eines Wasserschutz- | -/-
gebietes.
Die Flache wird in Teilen erstmals bebaut, so dass die Vorgaben | Entsprechende Festsetzun-
des § 49a SWG anzuwenden sind. gen zum Umgang mit dem
Niederschlagswasser.
Klima Fir das Plangebiet ist gem. LAPRO2009 kein Kaltluftentstehungs- | Entsprechende klimarele-
gebiet kartiert. Eine Versiegelung von Freiflaichen wird jedoch zu | vante Festsetzungen.
einer Veranderung des Mikroklimas fiihren.
Biotoptypen Die ,Daten zum Arten- und Biotopschutz* (ABSP) enthalten keine | Entsprechende Festsetzun-
Aussagen zum besagten Plangebiet. gen.
Aussagen zu den vorhandenen Biotoptypen, wie sie im Rahmen
der Umweltprifung ermittelt wurden, sind Teil des Umweltberich-
tes.
agstaUMWELT 10
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Fauna / Flora

Siehe SaP und Umweltbericht im Anhang.

Im Bebauungsplan werden ar-
tenschutzrelevante Festset-
zungen in Bezug auf die im
Geltungsbereich  vorhande-
nen Arten getroffen.

Schutzgebiete / -
objekte

Im Geltungsbereich sind nach FFH-Richtlinie und §22 SNG ge-
schiitzte Biotope vorhanden. Es handelt sich um Sandstein-Fels-
aufschlusse (ID 22 und 38, siehe ), welche dem FFH-Lebensraum-
typ 8220 entsprechen.

Ferner wurde eine Heckenstruktur entlang eines Weges als Biotop
erfasst (ID 21).

In einiger Entfernung befinden sich weiter siidlich zwei Biotopfla-
chen (BT-6710-10-0096, Magere Flachlandmahwiesen, 0,56 ha).
Die Flachen befinden sich im Bereich der gréRten Annaherung der
Abgrenzungen knapp 250 m von dem geplanten Sondergebiet ent-
fernt. Dazwischen liegen bewaldete Bereiche.

Aufgrund des Biotoptyps, der Entfernung und der geplanten Nut-
zung sind Wechselwirkungen hier nicht zu erwarten.

Im Bereich des Campus befindet sich in einiger Entfernung zum
Plangebiet das FFH-Gebiet ,Landeskrankenhaus Homburg®. Da-
bei handelte sich um ein einzelnes alteres Gebaude, das vom gro-
Ren Mausohr als Wochenstube genutzt wurde. Das FFH-Gebiet
befindet sich inmitten des Campus. Da im Plangebiet keine Nut-
zungen vorgesehen sind, wie sie nicht auch auf dem sonstigen
Campus vorherrschen, und diese die Aktivitdten des gro3en Mau-
sohrs bislang nicht behindert haben, ist auch durch die geplante
Nutzung keine erhebliche negative Auswirkung zu erwarten.

Tatsachlich wurde das betreffende Gebaude 2015 gutachterlich
untersucht. Es wurde festgestellt, dass bereits seit Jahren keine
Fledermause mehr in dem betreffenden Gebaude vorkommen.

Das Biotop ID 22 kann auf-
grund seiner randlichen Lage
ggf. erhalten werden, sofern
die Flache nicht beim Ausbau
der ErschlieBung erforderlich
ist. ID 38 liegt randlich an ei-
nem vorhandenen Sportplatz
und innerhalb eiens Baufel-
des. Bei Dbaulicher Inan-
spruchnahme der Flache wird
es moglicherweise nicht er-
halten werden kénnen.

ID 21 wird voraussichtlich
nicht erhalten werden kénnen.

In dem Fall der Inanspruch-
nahme wird eine Ausnahme-
genehmigung gemaR § 22 (3)
SNG zu beantragen sein. Die
Parameter fur eine solche Be-
antragung werden im Rah-
men des Umweltberichtes be-
handelt.

Kein Natura2000 Gebiet betroffen

Keine Naturschutzgebiete oder Naturparks betroffen

Die Daten zum Landschaftsprogramm (LAPRO) enthalten keine
Aussagen zum besagten Plangebiet.

Das Plangebiet liegt nicht innerhalb eines Landschaftsschutzge-
bietes, sondern grenzt lediglich daran an. (s.u.)

Orts- und Land-
schaftsbild

Das Plangebiet ist im nérdlichen Bereich bereits intensiv von Ein-
richtungen des UKS genutzt. Der sudliche Teil wird vorrangig land-
wirtschaftlich genutzt. Vom Campus ausgehende Wege fiihren
randlich am Geltungsbereich vorbei und kénnen im Bestand fiir die
Naherholung genutzt werden.

Der Feldweg wird in seiner jet-
zigen Form nicht erhalten
werden koénnen. Neu entste-
hende  ErschlieBungswege
werden aber fur die Naherho-
lung weiter genutzt werden
kénnen.

Siedlungsstruktu-
ren

Der nordliche Teil des Geltungsbereiches ist mit Gebauden und
Nutzungen des UKS belegt. Diese werden bei den Festsetzungen
des Bebauungsplanes beriicksichtigt, soweit dies fir den vorlie-
genden Bebauungsplan relevant ist.

Abgrenzung der (berbauba-
ren Grundsticksflachen so,
dass diese innerhalb der
Uberbaubaren Grundstiicks-
flachen gelegen sind.

Altlasten

Altlasten sind nach derzeitigem Kenntnisstand nicht vorhanden.

Entsprechender Hinweis zur
Informationspflicht des Lan-
desamtes fur Umwelt- und Ar-
beitsschutz.
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Denkmalschutz

Nach derzeitigem Kenntnisstand befinden sich innerhalb des Plan- | Entsprechender Hinweis Gber

gebietes keine Denkmaler. die Anzeigepflicht von Boden-
funden und das Verande-
rungsverbot.

Storfallbetrieb

Nach derzeitigem Kenntnisstand befinden sich innerhalb des Plan- | -/-
gebietes keine Storfallbetriebe, noch sind Stérfallbetriebe inner-
halb des Geltungsbereiches geplant oder im Umfeld vorhanden.

3 UBERGEORDNETE PLANUNGEN / RAHMENBEDINGUN-

GEN

3.1 Raumordnung

VF

Im Landesentwicklungsplan (LEP), Teilabschnitt ,Umwelt* vom 13.07.2004 wird
ein Vorranggebiet fir Forschung und Entwicklung (VF) festgelegt. Im LEP Um-
welt heil3t es dazu:

»(79) Vorranggebiete fiir Forschung und Entwicklung (VF) dienen der Sicherung
und Schaffung von Arbeitsplatzen auf dem Gebiet der Forschung und Entwick-
lung, die in Zusammenhang mit universitdren Einrichtungen stehen. Aufgrund
des knappen Fldchenangebotes sind alle Fldchennutzungsanspriiche, die keinen
Bezug zu Forschungs- und Entwicklungsprojekten haben sowie die Ansiedlung
aller Formen des grol3flachigen Einzelhandels in VF unzuldssig.

Als Vorranggebiete fiir Forschung und Entwicklung (VF) werden folgende Fla-
chen festgelegt:

VF im Raum Saarbriicken: Saarbriicken - Universitat
VF im Raum Homburg: Homburg — Universitéatskliniken*
In der Begriindung zum VF heil’t es weiter:

(80) (...)Um weiteren Neuansiedlungen fiir universitdtsnahe Forschungseinrich-
tungen bzw. entsprechenden Entwicklungsbetrieben eine Chance zu geben, sind
im unmittelbaren Umfeld der Universitéat Saarbriicken bzw. der Universitatsklinik
Homburg im Rahmen der Vorranggebiete fiir Forschung und Entwicklung Erwei-
terungsmoéglichkeiten vorgesehen. (...)“

Die Abgrenzung des VF deckt sich weitgehend mit dem Geltungsbereich des
vorliegenden Bebauungsplanes. Dazu gehdrt auch die im Siidosten mit Gehdl-
zen bestandene Flache. Diese Flache ist also fir die Nutzung des UKS bereits
vorgesehen (siehe auch FNP). Fir die gesamte Flache des VF gilt, dass die
Zweckbestimmung des Vorranggebietes Vorrang vor anderen Nutzungen hat. Im
Suden geht der Geltungsbereich etwas Uber die grobe Abgrenzung des VF hin-
aus.

Daraus ergibt sich kein Hinderungsgrund firr die Planung, da sich aus dem VF
zwar die Notwendigkeit ergibt, dass alle folgenden Planungen die Zweckbestim-
mung des Vorranggebietes beachten missen (was hier der Fall ist), umgekehrt
aber die geplanten Sondergebiete (Universitatsklinikum) kein Vorranggebiet als
Planungsvoraussetzung brauchen.
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Die Zweckbestimmung des VF konzentriert sich auf Forschung und Entwicklung.
Dem entspricht das Universitatsklinikum. Gleichermallen dient dieses Klinikum
der medizinischen Versorgung der Bevolkerung des Landes. Die Struktur des
Klinikums bzw. des Campus, der sich im Bereich des Vorranggebietes erstreckt,
umfasst notwendigerweise ergdnzende Nutzungen, die nicht per se vorrangig
dem Leitziel Forschung und Entwicklung dienen, fir das Klinikum/den Campus
aber notwendige und wichtige Erganzungen darstellen (z.B. Verwaltung, Apo-
theke). Eben dies gilt auch fur einen Teil der im Geltungsbereich zuldssigen Nut-
zungen (z.B. Rettungswache, Hospiz). Mal3geblich ist, dass der gesamte Bereich
UKS, einschlieBlich des vorliegenden Geltungsbereiches, einen zusammenhan-
genden Campus mit internen Zusammenhangen, Synergieeffekten und Abhan-
gigkeiten bildet.

Zu beachten ist auch, dass sowohl der Geltungsbereich des Bebauungsplanes
»Universitatskliniken* von 2009 die Flache bereits miteinbezogen hat, als auch
der wirksame Flachennutzungsplan die Uber die VF-Abgrenzung hinausgehende
Flache bereits als geplanter Teil der Sonderbauflache darstellt.

Die Zielsetzung firr die Entwicklung des Plangebietes als Teil des baulich genutz-
ten Campus ist also bereits vorgegeben.

Eine weitere Vorranggebietsausweisung befindet sich im direkten Umfeld des
Plangebietes nicht.

3.2  Wirksamer Flachennutzungsplan

Nach § 8 Abs. 2 BauGB sind
Bebauungsplane aus dem
Flachennutzungsplan zu ent-
wickeln. Im wirksamen FIla-
chennutzungsplan der Stadt
Homburg vom 20.05.1981 ist
der nordliche Teil des Gel-
tungsbereiches des vorliegen-
den Bebauungsplanes als be-
stehende  Sonderbauflache
LKlinik“, der stdliche Teil als
geplante  Sonderbauflache
,Klinik LKH* dargestellt. Somit
kann der Bebauungsplan aus
den Darstellungen des Fla-
chennutzungsplanes  entwi-
ckelt werden.

Auszug aus dem wirksamen FNP

Die Universitatskliniken des Saarlandes sind als Teil des Campus der Universitat
des Saarlandes und als Landeskrankenhauser ein Standort mit herausragender
Bedeutung fur die Bildung und die medizinische Versorgung des gesamten Lan-
des. Die Wichtigkeit des Standortes flr das Land kommt darin zum Ausdruck,
dass der Campus und der Uberwiegende Teil des vorliegenden Plangebietes ei-
ner von zwei VF — Vorranggebieten fur Forschung und Entwicklung im Saarland
ist.
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Der Bereich, der noch nicht im LEP Umwelt dargestellt ist, ist aber bereits als
geplante Sonderbauflache im wirksamen FNP dargestellt. Daraus ergibt sich, wie
oben bereits dargelegt, kein Argument gegen die geplante Entwicklung auf gan-
zer Flache.

Die geplanten Nutzungen sind damit vorrangig im Gebiet anzusiedeln.

Aus diesem Grund wird im Rahmen der Festsetzungen des Bebauungsplanes
eine maximale Ausnutzung der Flache zur Entwicklung erganzender Nutzungen
des UKS-Campus vorgesehen.

3.3  Sonstige Vorgaben und Rahmenbedingungen

LSG

LAPRO

FFH-Gebiete

Angrenzend an den Geltungsbereich des Bebauungsplanes liegt das Land-
schaftsschutzgebiet (LSG)L_6 02 01 ,Wald zwischen L119 im Norden, der Lan-
desgrenze und Kirrberg im (Std)Osten sowie Homburg im Westen*, das mit Ver-
ordnung vom 06.02.2006 geschitzt ist.

Die Abgrenzung des Campus sowie der geplanten Sonderbauflache sind bei der
Abgrenzung des LSG bereits berticksichtigt worden.

Der Schutzzweck fir diejenigen Bereiche des LSG, die Wald sind, wird als Si-
cherung, Entwicklung und Wiederherstellung der Waldgebiete bezeichnet. Da
keine Flachen des LSG von der Planung in Anspruch genommen werden, ergibt
sich keine Betroffenheit.

Weitere Schutzgebiete sind unmittelbar angrenzend an den Geltungsbereich
nicht vorhanden.

Das Landschaftsprogramm des Saarlandes (LAPRO) enthalt fur das Plangebiet
keine Zielsetzungen.

Im Bereich des Campus befindet sich in einiger Entfernung zum Plangebiet das
FFH-Gebiet ,Landeskrankenhaus Homburg®. Dabei handelt sich um ein einzel-
nes alteres Gebaude im Bereich der Universitatsklinik, das vom Grol3en Mausohr
als Wochenstube genutzt wurde. Es dient dem Erhaltungsziel ,Schutz des Gro-
Ren Mausohrs®.

Fur das GrofRe Mausohr sind folgende Habitatanspriiche bzw. Verhaltensweisen
signifikant: Die Dachstuhle alterer Gebaude, teilweise aber auch Autobahnbru-
cken dienen dem GrofRen Mausohr typischerweise als Wochenstube. Winter-
quartiere sind meistens in Bunkern oder Hohlen anzutreffen. Die Jagdgebiete des
GrofRen Mausohres sind vorzugsweise in alten Laubwaldbestanden, wo sie dicht
Uber dem Erdboden nach flugunfahigen Laufkafern jagen. Diese Beutetiere er-
horen sie am Rascheln im Laub. Laufkafer bilden das Grundnahrungsmittel fur
Mausohren, zu dem sich dann das jeweilige Insektenangebot der Saison gesellt.
Das GroRRe Mausohr bevorzugt daher hallenartige Waldstrukturen, mit hohem
Altbaumbestand, die ihm ein Jagen in Bodennahe ermdglichen.

Das FFH-Gebiet dient vorrangig der Sicherung des Quartiers im Dachstuhl eines
alteren Gebaudes auf dem Campus des UKS, das unbelastet und pestizidfrei als
stérungsfreies Sommerquartier zur Fortpflanzungszeit erhalten werden soll. In
diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, dass im Jahr 2015 das betref-
fende Gebaude fachgutachterlich untersucht wurde. Dabei wurde festgestellt,
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dass bereits seit Jahren keine Fledermause mehr in dem Gebaude vorkommen,
der Schutzzweck des FFH-Gebietes also tatsachlich gegenstandslos ist.

Dennoch wird an dieser Stelle betrachtet, ob bei einem Quartier auf dem Campus
eine Gefahrdung zu erwarten ware:

Das (FFH-Gebiet als) Quartier des Grof3en Mausohrs liegt innerhalb des Campus
des UKS, auf dem eine intensive anthropogene Nutzung durch Klinikbetrieb so-
wie durch punktuelle Baumalinahmen erfolgt. Trotz dieser unmittelbaren Nach-
barschaft und Aktivitaten des Campus- und Klinikbetriebes funktionierte das
FFH-Gebiet, das sich Uberdies in einem bestehenden Gebaude, also zeitlich pa-
rallel zur Kliniknutzung entwickelt hatte.

Auch bei einer baulichen Inanspruchnahme der Park- und Gehélzflachen stdlich
des Schulgebaudes bleiben im Umfeld des Geltungsbereiches Bestande aus ho-
hem Laubwald bestehen, die unangetastet bleiben und dem Mausohr weiterhin
als Jagdrevier dienen. Im Detail wird dies an anderer Stelle der Unterlagen des
Bebauungsplanes betrachtet.

Laut Aussage der faunistischen Studie® ist die Kolonie des Groen Mausohrs,
das einst das FFH-Gebaude besiedelte, zwischenzeitlich umgezogen in Ge-
baude 86. Das Gebaude liegt auRerhalb des Geltungsbereiches und wird von der
Planung nicht tangiert. Die den Festsetzungen des Bebauungsplanes zugrunde
liegende Artenschutzkonzeption (siehe Umweltbericht) sieht neben verschiede-
nen MaRnahmenfestsetzungen zur Kompensation u.a. eine grine Vernetzung
durch das gesamte Plangebiet hindurch vor.

4 STADTEBAULICHE KONZEPTION

Der Geltungsbereich ist Teil des Campus des UKS. Im FNP ist, wie bereits aus-
gefuhrt wurde, der Bereich bereits als Teil des Campus dargestellt. Die Art der
baulichen Nutzung ist damit bereits vorbereitet.

Die ErschlieBung des Plangebietes erfolgt durch Anbindung an das campusin-
terne ErschlieBungsnetz, Gber das auch das aul3erhalb des Campus gelegene
offentliche Strallennetz erreicht werden kann. In den Geltungsbereich fihren be-
reits vorhandene Zufahrten. Da es sich bei den vorhandenen und geplanten We-
gen und Stralen um interne ErschlieBungswege und -strallen handelt, werden
diese nicht als 6ffentliche Verkehrsflachen festgesetzt. Angrenzende &ffentliche
Verkehrsflachen sind im Nahbereich nicht vorhanden und werden daher inner-
halb des Geltungsbereiches auch nicht festgesetzt. Die ErschlieBung des Gel-
tungsbereiches ist, wie zuvor dargelegt, aufgrund der spezifischen Situation des
Campus des UKS als gesichert anzusehen.

Als Universitatsklinikum des Saarlandes spielt die UKS Uber die Grenzen des
Saarlandes hinaus eine fuhrende Rolle in medizinischer Lehre, Forschung und
Krankenversorgung und tbernimmt fir die medizinische Versorgung der Region,
und Forschung und Entwicklung sehr wichtige Funktionen. U.a. aus diesem
Grund ist der Campus auf Ebene der Raumordnung als Vorranggebiet ausgewie-

3 MILVUS, Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik Homburg, Rehlingen-Siersburg 2022
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sen. Neben Kliniken und Einrichtungen der Forschung und Lehre wird das Ange-
bot des UKS durch weitere UKS-nahe Nutzungen und mit der Hauptnutzung zu-
sammenhangende Funktionen erganzt (z.B. REHA-Einrichtungen, Studenten-
werk, usw.). Geplant ist, die Flachen des Geltungsbereiches durch entspre-
chende Festsetzungen u.a. auch fur solche Nutzungen nutzbar zu machen.

Es wird dabei auf eine moglichst grofe Nutzungsintensitat geachtet. Da die Fla-
chen innerhalb des Geltungsbereiches im FNP als Sonderbauflache oder ge-
plante Sonderbauflache dargestellt sind, erfolgt, dem Vorranggedanken folgend,
eine flachendeckende Festsetzung als Sondergebiet der Zweckbestimmung
,2Universitatsklinikum und ergdnzende Nutzungen®. Die uberbaubaren Grund-
stucksflachen und weitere Dichtefestsetzungen werden mit gro3tmaglicher Fle-
xibilitat definiert.

Der bauliche und technische Zustand des Bestandsgebdudes der Webersberg-
schule hat zu der Entscheidung des Landes geflihrt, einen Ersatzneubau auf ei-
ner nahen, im Geltungsbereich gelegenen Flache zu errichten. Der Neubau er-
maoglicht es, eine Konzeption umzusetzen, die den zeitgemalen Anforderungen
an eine solche Nutzung sowohl unter funktionalen als auch raumlichen Gesichts-
punkten wesentlich besser gerecht werden kann. Es ist beabsichtigt, zu gegebe-
ner Zeit einen Wettbewerb fur einen Schulneubau durchzuflhren. Damit soll eine
sowohl funktional als auch gestalterisch optimierte Lé6sung gefunden werden.
Auch aus diesem Grund ist es erforderlich, mit den Festsetzungen einen Spiel-
raum fur die kinftigen Objektplanungen einzurdumen, damit der Wettbewerb zu
einer attraktiven und auch funktional optimalen Lésung fuhren kann.

Die VerkehrserschlieBung des Neubaus erfolgt Gber die vorhandene Ringstralle
sowie uber eine noch auszubauende StralRe. An die Schule wird ein Parkplatz fur
Bedienstete und Besucher der Schule angegliedert. Zur Vermeidung von Stérun-
gen infolge des An- und Abtransports der Schiler soll die Andienung baulich op-
timiert fUr Kleinbusse ausgestaltet werden, was in nachfolgenden Planungsschrit-
ten konzipiert wird und nicht Sache des Bebauungsplanes ist, der die erforderli-
che Flexibilitat schafft.

Dadurch, dass ein Neubau an anderer Stelle errichtet wird, kann der laufende
Schulbetrieb weitgehend ohne Beeintrachtigung auch wahrend der Bauphase
aufrechterhalten werden.

Bei der Standortwahl fir das neue Gebaude wurden vom Schultrager sowohl die
Vermeidung von Stérungen des Schulbetriebes und des Dienstbetriebes des Kii-
nikums und eine adaquate Sicherstellung der arztlichen Versorgung der gesund-
heitlich beeintrachtigten Kinder mit bedacht. Das neue Gebaude muss innerhalb
der Liegenschaft fur eine adaquate arztliche Versorgung optimal erreichbar sein
und fir den An- und Abtransport der Kinder und Jugendlichen angefahren wer-
den kdnnen. Der Ersatzneubau des Schulgebdudes soll durch seine Architektur
in die vorhandene Topographie eingepasst werden. Auch der zugehorige Frei-
raum wird Teil des padagogischen Konzeptes sein.

Ferner ist innerhalb des Plangebietes die Errichtung eines Erwachsenen- und
Kinderhospizes der Siebenpfeiffer Hospiz- und Palliativgesellschaft geplant. Das
Gebaude soll eine therapeutische Parkanlage erhalten. Eine Erweiterung in ei-
nem weiteren Bauabschnitt soll moglich sein.
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Es ist beabsichtigt, die Festsetzungen des Bebauungsplanes so zu gestalten,
dass die gesamte Flache des Geltungsbereiches mdglichst flexibel fur die ge-
nannten und weitere Entwicklungen genutzt werden kann. Das bedeutet, dass
Uber die derzeit bekannte Nutzung hinaus der zur Verfliigung stehende Raum
maoglichst flexibel genutzt werden kénnen soll.

Zu diesem Zweck sollen Sondergebiete festgesetzt werden, die aus den Darstel-
lungen des FNP entwickelt werden und durch entsprechend gefasste Gberbau-
bare Grundsticksflachen eine flexible Nutzbarkeit ermdglichen.

Im Rahmen umfangreicher Kartierungen wurden verschiedene Biotope und ar-
tenschutzrechtlich relevante Tierarten festgestellt. Obwohl die geplante Nutzung
von sehr grofRer Bedeutung flr das Gemeinwohl der Stadt, des Landes und der
Region ist, wird natlrlich auch den artenschutzrechtlich relevanten Belangen ein
hohes Gewicht beigemessen. Daher wird der Bebauungsplan, der eine mdglichst
grolie Nutzbarkeit fiir die geplanten und zulassigen baulichen Belange vorsieht,
dennoch von umfassenden grunordnerischen Festsetzungen durchzogen, die
Ubergreifende Vernetzungen ermdglichen.

Das stadtebauliche Konzept macht einige Eingriffe in artenschutzrechtlich rele-
vante Strukturen und Biotope erforderlich. Es wird versucht, den Eingriff zu min-
dern, indem wo mdglich eine Flacheninanspruchnahme vermieden wird. Auf-
grund der Lage der relevanten Flachen, insbesondere betrifft dies die Hecken-
struktur, die gerade fur einige Fledermausarten von Interesse ist, ist eine Vermei-
dung des Eingriffes vor dem Hintergrund des Flachenbedarfs und der funktiona-
len Anforderungen von Hospiz und Schulneubau aber nicht vollstandig mdglich.
Dies ist dadurch begriindet, dass die Erschliefung des SO1 nur von Nordosten
aus erfolgen kann und von dort aus zur ErschlieBung der zu bildenden Teilflachen
fur die geplanten Nutzungen in das Gebiet fihren muss.

Es wird dem Bebauungsplan daher ein Konzept aus ArtenschutzmalRnahmen zu-
grunde gelegt. Diese werden im Rahmen der Festsetzungen umgesetzt und im
Umweltbericht naher erlautert.

Der Geltungsbereich wird weitgehend von Wald umgeben. Ein Teil der Waldfla-
che ragt auch in den Geltungsbereich hinein. Aufgrund des grof3en Bedarfs an
Flachen fur die Entwicklung der Krankenhaus-, Forschungs- und Hochschulnut-
zung wird auch dieser Waldbereich in das Sondergebiet (SO2) einbezogen. Da
ein kurzfristiger Bedarf zumindest derzeit noch nicht absehbar wird, wird eine
Festsetzung aufgenommen, die auf eine kiinftige Inanspruchnahme abzielt.

Der den Geltungsbereich weitgehend umgebende Wald entfaltet eine Waldab-
standsflache von 30 m in den Geltungsbereich hinein. In diesem Bereich ist die
Errichtung von Gebauden grundsatzlich nicht mdoglich. Das Landeswaldgesetz
sieht unter bestimmten Bedingungen Ausnahmen zwar vor. Das Artenschutzkon-
zept macht sich die Abstandsflachen jedoch zu Nutze und sieht in diesem Bereich
ein System aus Artenschutz- und KompensationsmalRnahmen vor, die den Ein-
griff ausgleichen und den Lebensraum im Sinne der Habitatanspruche der betref-
fenden Tierarten aufwerten.

Die im Bestand bewaldete Flache wird zu einem kleinen Teil bereits kurzfristig
gerodet. Ziel dieser Malkinahme ist es, den Waldabstand im Bereich der fir die
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Schule geplanten Flache dadurch so zu verlagern, dass der erforderliche Fla-
chenbedarf fir die Schule in diesem Bereich abgebildet werden kann.

5 FESTSETZUNGEN
5.1 Art der baulichen Nutzung

Der Bebauungsplan setzt Sondergebiete der Zweckbestimmung ,Universitatskli-
nikum und erganzende Nutzungen* fest. Es dient der Unterbringung von Gebau-
den, Anlagen und Einrichtungen, die dem Betrieb des Universitatsklinikums und
funktional damit zusammenhangenden Nutzungen dienen.

Zulassig sind:

- Einrichtungen und Anlagen fir Klinikbetrieb/Einrichtungen der Universitatskli-
niken, die medizinische Versorgung, Forschung und Lehre, sowie Nutzungen,
die mit der Klinik-, Forschungs- und der Hochschulnutzung in funktionaler und
organisatorischer Verbindung stehen, einschliellich der damit zusammenhan-
genden Verwaltungs-, Wirtschafts-, Werkstatt-, und Technikgebaude und -an-
lagen, Rettungswache, u.a.

- weitere Bildungseinrichtungen (Einrichtungen der Hochschule, Schule, For-
derschule fur kérperliche und motorische Entwicklung, berufsschulische Ein-
richtungen, u.a.)

- Hospiz, Palliativeinrichtungen

- die mit der Hochschulnutzung und der Klinik in Verbindung stehenden Anla-
gen fur kirchliche, kulturelle, soziale, gesundheitliche und sportliche Zwecke,

- die zur inneren ErschlieBung des Gebietes erforderlichen Straflen, Wege,
Platzbereiche, Stellplatzanlagen und Parkdecks.

Ausnahmsweise zulassig sind

- Wohnungen fur Studenten und Bedienstete der Hochschule bzw. der Kliniken
und sonstigen Einrichtungen innerhalb des Plangebietes sowie Wohnungen
fur Aufsichts- und Bereitschaftspersonen.

Diese Auflistung umfasst insbesondere die bereits im Gebiet vorhandenen Nut-
zungen sowie das geplante Hospiz. Der Zulassigkeitskatalog ermdglicht dartber
hinaus aber auch andere mit dem Campus und seinen Nutzungen in Verbindung
stehende Nutzungen, die derzeit noch nicht explizit geplant oder projektiert sind.

Der Katalog umfasst auch die zur inneren ErschlieRung erforderlichen Flachen
und Anlagen. Diese werden aus den bereits geschilderten Griinden nicht veror-
tet. Auf groRtmdgliche Flexibilitat wird geachtet.

Die nur ausnahmsweise Zulassigkeit studentischen Wohnens bzw. Wohnen fir
Aufsichts- und Bereitschaftspersonen beruht darauf, dass das Gebiet nicht vor-
rangig dafur zur Verfigung steht. Solche Wohnnutzungen sollen nur dann aus-
nahmsweise zugelassen werden kénnen, wenn sich aufgrund besonderer Um-
stéande in untergeordnetem Mal3e ein entsprechender Bedarf ergibt.
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Da sich im und im Umfeld des Geltungsbereiches vorrangig solche Nutzungen
befinden (werden), die einen besonderen Ruheanspruch haben (z.B. Hospiz, Kli-
niknutzung), ist auch mit einer speziellen Wohnnutzung wie hier ausnahmsweise
zulassig kein potentieller Konflikt (Stérungen z.B. durch Immissionen) verbunden,
der der ausnahmsweisen Zulassigkeit entgegenstehen wurde.

Die Aufteilung des SO in SO1 und SO2 erfolgt, um die kurzfristig in Anspruch zu
nehmende Flache von der erst nach Waldausgleich (der im Bebauungsplan nicht
spezifisch zugeordnet wird) verfigbaren Flache zu unterscheiden.

5.2 MaR der baulichen Nutzung

GRzZ

Gebéudehohe

Gemal den Orientierungswerten des § 17 BauNVO wird eine maximale Grund-
flachenzahl (GRZ) von 0,8 festgesetzt. In Anwendung des § 19 Abs. 4 Satz 2, 2.
Halbsatz BauNVO wird festgesetzt, dass eine geringfiigige Uberschreitung der
0,8 durch die in § 19 Abs. 4 Satz 1 BauNVO genannten Anlagen zugelassen ist.

Damit wird sichergestellt, dass in dem Gebiet eine grotmogliche bauliche Aus-
nutzung erfolgen kann. Alle Nutzungen, die im Baugebiet zulassig sind, dienen
dem Wohl der Allgemeinheit, sei es nun durch Bereitstellung von Flachen fir die
medizinische Versorgung, fur Bildung, fur Palliativzwecke oder soziale Zwecke,
u.a. Es ist wichtig und sinnvoll, dass diese Nutzungen gemeinsam mit den Ubri-
gen Nutzungen der Kliniken am Standort konzentriert und gebiindelt werden. Ein
grof3er Standortvorteil besteht darin, dass sich aus der Nahe zu den Ubrigen Ein-
richtungen und der Infrastruktur des Campus Synergieeffekte ergeben. Naturlich
sollen die geplanten Einrichtungen eine moglichst standortvertragliche Umset-
zung hinsichtlich Klimaschutz, Okologie usw. erfahren. Entsprechende Festset-
zungen werden getroffen, die dieses Ziel verfolgen (s.u.). Dennoch liegt das
Hauptgewicht an dieser Stelle auf der Zweckbestimmung des Campus.

Im Rahmen der kommunalen Abwagung wird daher einer mdglichst optimalen
Ausnutzung des Gebietes durch mdglichst gro3e bauliche Dichte Vorrang einge-
raumt. Eine GRZ von 0,8, wie sie in § 17 Abs. 1 BauNVO als Orientierungswert
genannt wird, ermoglicht eine Begrinung von zumindest 20 % der Flache des
Baugebietes, die mit dieser Festsetzung sichergestellt wird. (0% bezieht sich
nicht auf den Geltungsbereich sondern nur auf die Baugebiete. Dadurch, dass
umfangreiche Grinflachen festgesetzt werden, wirkt sich dies im Sinne einer ver-
minderten Versiegelung positiv aus.

0,8 bedeutet nicht zwangsweise, dass 80 % der Flache der Sondergebiete mit
Hochbauten bestanden wird. Vielmehr gehéren zur baulichen Nutzung auch Er-
schlielungsflachen und Stellplatze. AulRerdem bendtigen einige der zulassigen
bzw. geplanten Nutzungen auch entsprechend dimensionierte Freiflachen (z.B.
Park), die zwar als nutzungszugeordnete Erholungsflachen genutzt werden, aber
dennoch als begrinte Freiflachen gestaltet werden.

Die H6he der baulichen Anlagen wird durch eine maximale Gebaudehdhe geman
§ 18 BauNVO mit 28 m (fertige Dachhaut) festgesetzt. Technische Aufbauten
(z.B. fur Fahrstihle, u.a.) kdnnen zugelassen werden. Als Bezug gilt jeweils das
fertige Niveau des/der ErschlieBungsweges/-stralle des geplanten Gebaudes.
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Es ist darin ein gewisser Spielraum flr die tatsachlich kiinftig zu realisierenden
Gebaude enthalten, da derzeit noch keine Bezugshoéhen in Stralen vorhanden
sind, anhand der man die zulassigen Hohen eindeutig bestimmen kénnte. Im vor-
liegenden Fall wird dies aber aus folgenden Grinden flr vertretbar erachtet:

» Aus der geschilderten Situation ergibt sich ein begrenzter Spielraum fir die
tatsachlichen Héhen, die gebaut werden kénnen. Was variieren kann ist die
Lage und der (Hé6hen-)Verlauf der Stralten und Wege. Die davon erschlosse-
nen Gebaude sind in ihrer Raumwirkung dennoch bestimmt, da sich die H6-
henbegrenzung immer auf die gebauten (bzw. geplanten) Héhen der Er-
schlieRBung bezieht. D.h. die stadtebauliche Wirkung der Hohe der Baukdrper
in dem neu entstehenden Quartier ist vorgegeben.

* Im direkten Umfeld befinden sich keine o6ffentlichen Bereiche oder Siedlun-
gen, an die sich das neue Quartier annahert und zu denen die neuen Ge-
baude in direktem stadtebaulichem Bezug stehen. Es gibt also keine relevan-
ten Referenzen (weder Hohen noch Raumkanten), zu denen die Hohenent-
wicklung im Quartier in Bezug gesetzt werden musste.

* Was sich im ndheren Umfeld an Bebauung befindet, sind im Prinzip Solitare,
so die Rettungswache, das Sondergebaude der Gewachshauser und die ex-
ponierte Schule. Die Gebaude 80.2 und 82 befinden sich direkt an der Ring-
stral’e und stehen durch die Entfernung und den dazwischen liegenden
Schulhtgel nicht oder kaum in Verbindung mit der weiter sidlich gelegenen
Neubebauung. Daraus lasst sich also keine zwingende Notwendigkeit ablei-
ten, einen ohne Flexibilitat definierten (z.B. durch Festsetzung von GUNN-H6-
hen) stadtebaulichen Bezug durch Gebaudehdhen herzustellen.

« Ziel ist Flexibilitat. Eine Definition zu wahlen, die die mdgliche Differenz, die
sich aus der gewahlten Bezugsfestsetzung ergibt, verringert oder verhindert,
entspricht diesem Ziel nicht.

Die gewahlte Festsetzung wird daher als stadtebaulich vertretbar angesehen.

Die festgesetzten Obergrenzen ermoglichen eine mehrgeschossige Bebauung,
wie sie an anderer Stelle des Campus vorhanden ist. Das Hospiz und die Schule
werden voraussichtlich dennoch nur vergleichsweise niedrig gebaut werden.

Seitens der Pfalzwerke wurde eine Richtfunkstrecke gemeldet, die im Plan nach-
richtlich dargestellt wird. Diese tangiert randlich auch Baugebiete. Die Pfalzwerke
teilen dazu mit:

Uber das Plangebiet verléuft eine Richtfunkstrecke der Pfalzwerke Netz AG, die
im Bebauungsplan informatorisch ausgewiesen ist. Fiir den ungestérten Betrieb
einer Richtfunkstrecke ist es zwingend erforderlich, dass deren sogenannte
Fresnelzone frei von Hindernissen bleibt. Dies wird gewéhrleistet durch Freihal-
tung eines insgesamt 200 m breiten Richtfunkkorridors (100 m beidseitig der
Léngsachse des Richtfunkstrahls senkrecht gemessen). Innerhalb dieses
Richtfunkkorridors sind bei der Errichtung baulicher Anlagen bis 20 m Héhe
Stérungen einer Richtfunkstrecke nicht wahrscheinlich. Bei konkreten Planun-
gen mit einer H6he (iber 20 m wird empfohlen, diese mit dem Betreiber der
Richtfunkstrecke abzukléren. Aufgrund der geplanten maximalen Gebé&udehd-
hen ist es zur Konfliktvermeidung daher geboten, die Errichtung baulicher An-
lagen in diesem Bereich mit dem Betreiber der Richtfunkstrecke abzustimmen.

An der Hohenfestsetzung wird festgehalten, da sie demnach nicht ausge-
schlossen wird. Sofern eine Hohe von 20 m Uberragt wird, ist jedoch eine
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Abstimmung mit dem Betreiber der Richtfunkstrecke erforderlich. Dabei wird
dann zu klaren sein, ob durch geeignete technische MaRnahmen eine Sto-
rung der Richtfunkstrecke trotz Uberschreitung der 20 m ausgeschlossen
werden kann.

5.3 Bauweise / Uberbaubare Grundstiicksflichen

Bauweise

Uberbaubare
Grundstiicksflachen

Gem. § 22 Abs. 4 BauNVO wird fir die Sondergebiete eine abweichende Bau-
weise festgesetzt, die dadurch definiert wird, dass sowohl Gebaudelangen Uber
als auch unter 50 m zulassig sind. Da es sich bei den Flachen um ein zusam-
menhangendes Grundstiick handelt, ist ein Bezug auf eine Grenzbebauung ob-
solet. Diese Festsetzung dient ebenfalls dazu, eine mdglichst groRe Flexibilitat
fur die kiinftige Bebauung zu ermdglichen.

Gem. § 23 Abs. 3 BauNVO werden die Uberbaubaren Grundstlcksflachen als
Baugrenzen festgesetzt. Ein Vortreten von Gebaudeteilen in geringfligigem Aus-
mald ist zulassig. Einzuhaltende Abstandsflachen (z.B. zu Wald) bleiben davon
unberlhrt.

Auch auBerhalb der Uberbaubaren Grundsticksflache sind Nebenanlagen im
Sinne des § 14 BauNVO sowie Stellplatze und Garagen gemaf § 12 BauNVO
zulassig.

Die Uberbaubaren Grundsticksflachen halten einen Abstand von der Grenze des
Geltungsbereiches ein, die sich weitgehend mit dem Abstand zu den benachbar-
ten Waldflachen uberlagert (s.u.).

54 ErschlieBung / Verkehr / Stellplatze / Ver- und Entsorgung

Verkehrsflachen

Stellplatze

Die Festsetzung von Verkehrsflachen ertbrigt sich, da die ErschlieBung des
Plangebietes durch Anbindung an das campusinterne ErschlieBungsnetz, tber
das auch das aufRerhalb des Campus gelegene 6ffentliche Stralennetz erreicht
werden kann, erfolgt.

Innerhalb des Baugebietes sind daher innere ErschlieRungswege, -platze und -
strallen allgemein zuldssig und kdnnen bedarfsgerecht vorgesehen werden.

Stellplatze sind innerhalb der tGberbaubaren Grundstlicksflache zulassig. Gara-
gen und Carports sind gem. § 12 Abs. 1 BauNVO innerhalb und auf3erhalb der
Uberbaubaren Grundsticksflache zulassig.

Nebenanlagen gem. § 14 Abs. 1 BauNVO sind innerhalb und auf3erhalb der Gber-
baubaren Grundstlicksflachen zulassig, auch, soweit der Bebauungsplan fir sie
keine besonderen Flachen festsetzt. Nebenanlagen gem. § 14 Abs. 2 BauNVO
sind allgemein zugelassen. Dies gilt insbesondere flur fernmeldetechnische Ne-
benanlagen sowie fur Anlagen flr erneuerbare Energien, soweit nicht § 14 Abs.
1 BauNVO Anwendung findet. Einrichtungen und Anlagen fir die Tierhaltung sind
gem. § 14 Abs. 1 BauNVO zulassig, soweit diese der Hauptnutzung untergeord-
net ist.

Gem. § 14 Abs. 3 BauNVO sind baulich untergeordnete Anlagen zur Nutzung
solarer Strahlungsenergie in, an und auf Dach- und AufRenwandflachen und
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Ver-/Entsorgung

Starkregen

Kraft-Warme-Kopplungsanlagen in Gebauden zulassig, auch wenn die erzeugte
Energie vollstandig oder tiberwiegend in das offentliche Netz eingespeist wird.

Im Bereich von SO 3 wird eine Flache fiir Nebenanlagen, hier Stellplatze festge-
setzt. In diesem Bereich ist auch die Errichtung von Parkdecks zuldssig. Fir die
Flache erfolgt die Festsetzung, dass solange die ebenerdige Parkplatzflache auf-
rechterhalten wird, wofiir keine Veranderung ansteht, eine Bepflanzung der un-
versiegelten Grinstreifen zwischen den Parkreihen durch Bepflanzung mit Bau-
men (mind. 3 je Pflanzstreifen) und Hecken festgesetzt. Da in diesem Bereich
auch die Errichtung von Parkdecks zuldssig ist, ist festgesetzt, dass in diesem
Fall eine intensive Fassadenbegriinung erfolgen muss und mind. 20 % der Dach-
flachen mit Dachbegrinung zu versehen ist oder mit begriinten Pergolen zu Uber-
decken ist.

Auch Ver- und Entsorgungsanlagen sind allgemein zulassig und kdnnen bedarfs-
gerecht vorgesehen werden. Es erfolgt ein Anschluss an das UKS-interne Netz.
Vorhanden istim Bereich des Campus ein Mischsystem. Innerhalb des Geltungs-
bereiches ist ein Trennsystem zu realisieren, welches das Schmutzwasser an
das Mischsystem anbindet.

Da sich das Plangebiet auf einen Teil eines bereits vor dem 01.01.1999 bebauten
Grundstlickes erstreckt, greift § 49a Saarlandisches Wassergesetz (SWG) hier
nicht. Dennoch werden Malinahmen vorgesehen, die in diesem Zusammenhang
relevant sind, so die Dachbegrunung.

Es ist beabsichtigt, das Regen- und Oberflachenwasser dezentral (iber Rickhal-
tungen auf den Dachflachen und Ruckhaltebecken sowie Versickerungsflachen
vor Ort zu halten. Eventuell ist ortlich ein Anschluss der Rickhaltevorrichtungen
an das Mischsystem zu prifen, um eine Uberlastung zu unterbinden.

Anlagen, Becken und sonstige Einrichtungen fir die Rickhaltung und Versicke-
rung von Niederschlagswasser sind gem. § 9 Abs. 1 Nr. 14 BauGB zulassig.

Konkrete Flachen kénnen fir eine Rickhaltung nicht festgesetzt werden, da sie
im Zuge der Detailplanung konzeptabhangig zu dimensionieren und zu verorten
sind. § 9 Abs. 1 Nr. 14 bzw. 16 BauGB sieht diesbezliglich flachenbezogene
Festsetzungen vor. Auf eine entsprechende Festsetzung wird daher verzichtet.
Auch ist die Dimensionierung von Malinahmen davon abhangig, wie viel Flache
tatsachlich baulich oder fur ErschlieBungsanlagen in Anspruch genommen wird.

Dezentrale Losungen auf Flachen des UKS ermdglichen es, auf konkrete Vorha-
ben einzugehen und zu verhindern, im Vorfeld tberdimensionierte und kostenin-
tensive Lésungen zu realisieren, die dem, was tatsachlich umgesetzt wird, nicht
angemessen sind. Auch hier ist das Ziel die Flexibilitat.

Im Bebauungsplan wird (ohne konkreten Flachenbezug) eine oértliche Bauvor-
schrift gemaR § 85 Abs. 2 LBO erlassen, wonach innerhalb des Geltungsberei-
ches im Zuge der ErschlieRungsplanung Vorkehrungen zur Abwehr von Schaden
im Zuge von Starkregenereignissen sowie zur Rickhaltung bzw. Versickerung
oder Bewirtschaftung von Niederschlagswasser zu treffen sind. Da eine umfas-
sende Erschlieliung des Geltungsbereiches nicht vorgegeben ist, kbnnen solche
Mafnahmen dezentral geplant und vorgesehen werden.
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Aufschiittungen/

Abgrabungen Es wird festgesetzt, dass Gelandemodellierungen (Aufschittungen und Abgra-
bungen >2m Hoéhe oder Tiefe und Grundflache > 36m?2) innerhalb des Geltungs-
bereiches zulassig sind.

5.5 Griinordnerische Festsetzungen

Auch hinsichtlich der griinordnerischen Festsetzungen soll eine mdglichst grofRe
Flexibilitat fur die kiinftige bauliche Nutzung gewahrt werden.

§ 9 (1) Nr. 25a/b BauGB Die nicht Uberbauten Flachen der bebauten Grundstlicke sind als versickerungs-
fahige unversiegelte und begrunte Flachen mit Pflanzen (Gehdlze, Stauden, Gra-
ser/Rasen oder krautige Pflanzen) gartnerisch anzulegen, soweit diese Flachen
nicht fiir eine andere zulassige Verwendung benétigt werden.

Je 300 m? nicht Uberbauter (auch nicht unterbauter) Grundsticksflache ist min-
destens ein Hochstamm zu pflanzen. Fir Neupflanzungen innerhalb des Gel-
tungsbereichs sind einheimische, standortgerechte Geholze zu verwenden.

Der festgesetzte Anteil an Baumpflanzungen ist verglichen mit anderen inner-
stadtischen Parkplatzflachen vergleichsweise gering, da nutzungsbedingt ein
sehr hoher Stellplatzbedarf besteht. Dieser ergibt sich aus der speziellen Funk-
tion des Plangebietes und seiner Umgebung (Férderschule mit landesweitem
Einzugsgebiet, Universitatsklinikum des Saarlandes, usw.) und soll daher még-
lichst wenig eingeschrankt werden. Dennoch wird auf eine entsprechende Fest-
setzung nicht vollstandig verzichtet, da auch die Belange des Naturschutzes, ins-
besondere auch des Klimaschutzes bertcksichtigt werden sollen.

Neu angelegte oberirdische Stellplatze sind mit mindestens 1 Hochstamm je 8
Stellplatze zu bepflanzen. Ausgenommen hiervon sind bereits vorhandene Park-
platzflachen sowie Stellplatze in Tiefgaragen oder Parkdecks bzw. Parkhausern.
Die Baumpflanzungen dirfen flexibel angeordnet werden. Das bedeutet, dass
z.B. bei Stellplatzbepflanzungen nicht zwangslaufig das Raster 1/8 eingehalten
werden muss. Vielmehr kénnen die Baume auch anders gruppiert werden.

Zur Begriinung der Flache flr Nebenanlagen, hier Stellplatze, siehe oben.

Entlang gebietsinterner Erschliefungsstral3en, die neu angelegt werden, sind
konzeptabhangig alleeartige Bepflanzungen vorzunehmen (mind. 1 Hochstamm
je 20 m StralRe, Anordnung konzeptabhangig variierbar). Sofern stral’enbeglei-
tendes Parken vorgesehen wird, gilt stattdessen die vorangehende Festsetzung
zur Stellplatzbegriinung. Diese Festsetzung dient dazu, dass innerhalb der Bau-
gebiete durch eine alleeartige Bepflanzung griine Leitstrukturen entstehen, die
von Fledermausen und Végeln genutzt werden kénnen. Auch hier gilt, dass ein-
heimische, standortgerechte Baumarten zu verwenden sind. Dadurch kann ein
gewisser Ausgleich dafur entstehen, dass die Leitfunktion des heckenbestande-
nen Weges bei Inanspruchnahme durch ein Baugebiet entfallt.

Die vorgenannten Festsetzungen sind Mindestfestsetzungen. Wenn zum Bei-
spiel aus gestalterischen oder aus Grinden der Nachhaltigkeit ein dichterer
Baumbesatz in Zuordnung zu einem oder mehreren Gebauden realisiert werden
soll (z.B. therapeutischer Park), ist dies natirlich immer moglich und sinnvoll.
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Ferner wird gemafl § 9 Abs. 1 Nr. 25b BauGB festgesetzt, dass Baume bzw.
Geholze und Griinstrukturen, die nicht unmittelbar von den Baumafinahmen be-
troffen sind und einen guten Gesundheitszustand aufweisen, nach Moglich-
keit zu erhalten sind.

§ 9 Abs.1 Nr. 20 BauGB Die nachfolgend genannten Malinhahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Ent-
wicklung von Boden, Natur und Landschaft werden festgesetzt. Sie sind Teil des
Artenschutzkonzeptes, das im Umweltbericht ndher erldutert wird. Im Umweltbe-
richt wird u.a. auf die in den faunistischen Studien vorgeschlagenen Kompensa-
tionsmalRnahmen eingegangen und jeweils dargelegt, wie diese in die Festset-
zungen des Bebauungsplanes eingeflossen sind.

Nicht verortete MalRnahmen:

* Anwendung reduzierter und insektenfreundlicher Beleuchtung. Insekten-
freundlich ist, dass die Leuchtstarke der verwendeten Leuchtmittel nicht ho-
her als erforderlich ist. Es sind Leuchtmittel zu verwenden, die bernsteinfar-
benes oder warmweil3es Licht mit moglichst geringen Blauanteilen ausstrah-
len. Da es viele Insektenarten gibt, die durch ultraviolettes Licht oder Infra-
rotstrahlung beeintrachtigt werden, sollen die eingesetzten Leuchtmittel
keine UV- oder IR-Strahlung abgeben. Licht sollte nur in die Bereiche gelenkt
werden, die beleuchtet werden missen und nicht nach oben oder in die Ho-
rizontale abstrahlen, sofern dies z.B. aus Sicherheitsgrinden nicht erforder-
lich ist. Beleuchtung sollte zeitlich oder sensorgesteuert sein. Leuchtenge-
hause sollen staubdicht sein, um ein Eindringen von Insekten zu vermeiden.
Die Oberflachentemperatur darf max. 40 ° C betragen.* -> Diese MaRnah-
men zielen auf den Vorschlag V7 der faunistischen Studien.

*  Anbringung von Brut- und Nisthilfen: Nistksten oder -h6hlen sollen an B&u-
men oder Gebauden angebracht werden. Ggf. kbnnen bei der Gestaltung
auch freistehende Schwalbentlirme vorgesehen werden.

+ Befestigte Platze und Freiflachen sind moglichst wassergebunden herzustel-
len, damit eine Versickerung von Niederschlagswasser weiterhin erfolgen
kann.

* Insbesondere hinsichtlich der Avifauna und der Fledermause wird festge-
setzt, dass Rodungen gem. § 39 BNatSchG in der Zeit vom 01. Marz bis zum
30. September unzulassig sind. Sollten Rodungen / Rickschnitte, die Gber
einen Formschnitt hinausgehen, zwischen 01. Marz und 30. September not-
wendig werden, ist durch vorherige Kontrolle sicherzustellen, dass keine be-
setzten Fortpflanzungs- / Ruhestatten bzw. Nester vorhanden sind. Ggf. ist
eine Befreiung gem. § 67 BNatSchG zu beantragen. -> Diese MalRhahme ist
angelehnt an den Vorschlag V1 der faunistischen Studien.

* Bei der Neuerrichtung von Einfriedungen und Einzdunungen ist ein Abstand
von ca. 10 - 15 cm zu Bodenkante vorzunehmen, damit keine Barrierewir-
kung fur Kleintiere entsteht. In begriindeten Ausnahmeféllen kann darauf
verzichtet werden. Der Abstand zum Boden ermdglicht, dass Kleintiere am

4 in Anlehnung an Landkreis Ravensburg, Merkblatt zur insektenschonenden Beleuchtung offentlicher Stralle, Wege und

Platze, 2020
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Boden auch in abgezaunte Bereiche gelangen kénnen, so dass ihr Lebens-
raum nicht mehr als unbedingt notwendig begrenzt wird.

Innerhalb des Geltungsbereiches sind nur wenige Baumhdhlen bekannt.
Diese befinden sich vor allem im Bereich des M5, am Waldrand und aul3er-
halb des Geltungsbereiches. Sollte dennoch konzeptbedingt eine Rodung
erforderlich sein, so gilt, dass zur Vermeidung von Tétungen von Individuen
(Fledermause oder Vogel) die Hohlenbaume im Winterhalbjahr (optimaler-
weise im Vollwinter) zu roden sind. Kurz vor Rodung sind die Baume noch-
mals per Endoskop auf Fledermausbesatz zu kontrollieren. Sofern bei der
Kontrolle Uberwinternde Fledermause festgestellt werden, ist der Baum bis
zum Verlassen des Quartieres zu erhalten. Danach kann der Baum gefallt
werden. Der Quartierverlust kann dann durch Ausbringung von Fledermaus-
kasten (mit Winterquartiereignung) kompensiert werden.

Beim Abbruch bestehender Gebaude ist vorsorglich eine Kontrolle von
Dachbdden auf Fledermause vorzunehmen. Fledermausvorkommen sind im
Bereich der Gebaude, die fur einen Abbruch in Frage kommen, nicht bekannt
(-> Siehe auch Vorschlag V1 der faunistischen Studien, CEF5). Sollten bei
Untersuchungen vor Abbruch Vorkommen festgestellt werden, sind diese
Malnahmen umzusetzen. Aufgrund des Quartierpotentiales von Gehdlzen
im Geltungsbereich ist deren Rodung durch Ersatzquartiere in Form von
Hohlenkasten zu kompensieren (CEF4). Diese sind im Vorfeld von Baumalf3-
nahmen in den Waldsaumbereichen oder dem benachbarten Wald auszu-
bringen. Im Zuge der Errichtung von Gebauden kann auch eine Anbringung
an den Gebauden erfolgen.

Die faunistische Studie sieht als CEF-MalRnahme (CEF6) vor, dass Dach-
stuhle in der Art hergerichtet werden sollen, die Beeintrachtigungen kompen-
sieren kdnnen. Der Bebauungsplan trifft zwar keine gestalterischen Festset-
zungen zu den zulassigen Dachformen. Dennoch ist nutzungsbedingt davon
auszugehen, dass Dachstlihle nicht errichtet werden. Als Malinahme kommt
dies daher nicht in Frage.

Bei Baumaflinahmen in SO1 und SO2 ist eine 6kologische Baubegleitung
durchzufiihren. Im SO3 wird dies nicht zwingend festgesetzt, weil dieses
Baugebiet zum grofRen Teil bereits baulich genutzt ist.

Verortete Mallnahmen:

M1/M6 Im Bereich der MalRhahmenflachen M1/M6 sind verschiedene Teilmal}-

nahmen vorgesehen:

Zunachst handelt es sich dabei um die Waldabstadnde zu den umgebenden
Waldflachen. Daher sind diese grundsatzlich als natiirlicher Waldsaum zu
entwickeln. Dies kann teilweise durch Sukzession entstehen, teilweise
durch gezielte Pflanzung von entsprechenden Strauch- und Gehdlzarten.
Wie aus den Kartierergebnissen ersichtlich, sind im Plangebiet in den
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M2:

M3:

Randstukturen u.a. Gartenrotschwanz, Stare oder auch Grlinspechte vor-
gefunden worden. -> Diese MalRnahme zielt auf den Vorschlag V2 der
faunistischen Studien.

In mdglichst sonnenexponierten Bereichen sind Heckenstrukturen anzule-
gen (MalRnahme CEF3), die in ihrer Auspragung dem nach §30 BNatSchG
geschitzten Biotop (Hecke) im siidwestlichen Plangebiet entspricht. Dies
sollte vorzugsweise im Bereich der sonnenexponierten Flache M6 realisiert
werden, um den Verlust der Leitlinienstruktur des Heckenbiotopes zu er-
setzen, ist jedoch auch im Bereich M1 vorzusehen. Auch dort gibt es Be-
reiche, die ausreichend sonnenexponiert sind.

Aufgrund des festgestellten Quartierpotenzials fur Fledermause ist der Ver-
lust von Gehdlzstrukturen durch Héhlenkasten zu kompensieren. Diese sol-
len in Waldrandlage in bzw. im unmittelbaren Umfeld der Flache M1 ange-
bracht werden (CEF4). Die MaRnahme kann gut in die natlrlichen Wald-
saume integriert werden, soll dartber hinaus aber auch wo maoglich in den
Baugebieten z.B. an Gebauden untergebracht werden.

Zu integrieren in M1 ist ferner die Anlage dornenreicher Heckenstrukturen
(z.B. Schwarzdorn, Weil3dorn) zur Kompensation des Habitatverlustes fur
den Neuntéter und Pflanzung einiger Obstbaume auf der dem Waldsaum
vorgelagerten Flache (CEF1).

Im Bereich von M1 sind Anlagewege und nicht storende Ruhebereiche zu-
I&ssig, sofern die dkologischen Funktionen dadurch nicht erheblich beein-
trachtigt werden. Gleiches gilt fur M6. Im M6 ist ferner die Anlage einer
gebietsinternen Fahrstrale zur Verbindung der angrenzenden Baugebiete
zulassig.

Kompensation FFH-LRT 8220; sofern ein Erhalt der geschitzten Biotope
(offene Felsbildungen) nicht mdglich ist, kdnnten die Uberplanten Struktu-
ren im Bereich dieser Flache oder MaRnahmenflache M1 durch die Her-
richtung gleichwertiger Strukturen kompensiert werden (MalRnahme
CEF3).

Die offene Felsbildung im Bereich des Baugebietes wird bei baulicher Nut-
zung der Flache voraussichtlich nicht zu erhalten sein. Ein entsprechender
Antrag wird zu stellen sein. Die vorliegende MalRinahme ist als Kompensa-
tionsmalRnahme vorgesehen. -> Der Vorschlag V4 der faunistischen Unter-
suchungen kommt nur dann zum Tragen, wenn eine Bebauung des Bau-
gebietes den Erhalt des Biotopes zulasst.

Um den Zerschneidungseffekt durch die neue Bebauung zu minimieren,
sind miteinander vernetzte Grinflachen innerhalb des Plangebietes vorge-
sehen. Die vorhandenen Grunstrukturen werden daher erhalten und ggf.
erganzt. Die MaRnahmenflache M3 liegt innerhalb des dstlichen Waldab-
standes und stellt die Verbindung zu den begriinten Béschungsbereichesn
nérdlich des bestehenden Schulgebaudes her. Sie ist als Grinstruktur zu
erhalten und so zu ergénzen bzw. umzugestalten, dass sie der Vernet-
zungsfunktion insbesondere in Richtung M6 dienen kann. Zusammen mit
der sidlich davon gelegenen Anpflanzflache und M2 wird die Verbindung
zu den Grunstrukturen des M1 geschaffen. Damit erfolgt eine Vernetzung
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am dstlichen Rand des Geltungsbereiches und zentral im Geltungsbereich,
von dem die Fledermauskolonie in Gebaude 86 profitieren kann. Mal3nah-
men sollen hier demnach auch dazu dienen, eine Leitstruktur fur Fleder-
mause in Richtung Stiden zu schaffen.

M4/M5: Durch die geplante Bebauung kénnen ggf. potenzielle Lebensraume der

M7:

Zauneidechse verloren gehen, flr die hier Habitatstrukturen vorgehalten
werden. Die hier abgegrenzte Flache kann zum grof3en Teil zum Erhalt des
Lebensraumes, teilweise zur Herstellung von zusatzlichen Habitaten fur die
im Plangebiet nachgewiesenen Reptilienarten (insb. Zauneidechse) ge-
nutzt werden (MalRnahme CEF2). Dartber hinaus sind in sonnenexponier-
ten Lagen MalRnahmen fir Reptilien anzulegen. Dazu ist eine Mulde mit
100 cm Tiefe auszuheben, an deren Boden eine Schicht aus Kies/Sand
auszubringen ist, bis diese den Boden Uberragen. Dabei sind Steine mit
Hohlrdumen auszubringen. Im Rahmen der faunistischen Studie ist hierzu
eine konkretere MalRnahmenbeschreibung enthalten.

Ein Teil der Flache dient als Kompensationsflache zur Verlagerung des Bi-
otops (offene Felsbildung), die unmittelbar angrenzt. Dieses Biotop schiitzt
in erster Linie die Struktur und die darauf angesiedelten Pflanzen.

Die Béschung sidlich des vorhandenen Parkplatzes im M5 und der angren-
zende Bereich ist fUr einige Tiere interessant. So wurden dort ein Neuntéter
angetroffen und Blindschleichen sowie eine Zauneidechse kartiert. Dieser
Bereich wird daher mit in die MaRnahmenflache aufgenommen und damit
geschutzt. Einzelne querende Verbindungen wie z.B. Wege oder Treppen,
die die angrenzenden Baugebiete miteinander verbinden, sind zulassig und
werden die Vernetzungsfunktion nicht erheblich stéren.

Die Festsetzung dient insbesondere zum Erhalt der Habitatvernetzung fur
die lokale Avifauna und der lokalen Fledermauspopulationen.

Da sich der Zauneidechsenfund in diesem Bereich verorten lasst, ist durch
den Erhalt der Strukturen und der Flache zunachst keine Ersatzflache
(CEF-MaRnahme) erforderlich. Dennoch sollen im Bereich von M1 eben-
falls Strukturen angelegt werden, die dieser Zielart dienen.

Am westlichen Rand des Geltungsbereiches ist ebenfalls ein 30 m breiter
Waldabstand einzuhalten. Auch dieser soll mit der Erhaltflache im Norden,
der Flache M4, dem angrenzenden Parkplatz auf dem eine sehr hohe Fle-
dermausaktivitat festgestellt wurde und den MalRnahmenflachen M5 und
M1 mit dem umgebenden Wald vernetzt werden.

M7 deckt sich mit der Heckenstruktur, die mitten im SO1 liegt und vielfaltige
Funktionen erflllt. Diese soll soweit mdglich erhalten werden. (Sofern im
Zuge der ErschlieRungs- und Detailplanung ein weiterer Erhalt der Hecken-
struktur Uber das M7 hinaus moglich ist, sollte dies umgesetzt werden).
Eine zwingende Erhaltung auch des nordlichen Teils der Heckenstruktur ist
nicht mdglich, da die Erschliellung des Baugebietes nur aus norddstlicher
Richtung erfolgen kann und die Flachenbedarfe der hier anzusiedelnden
Institutionen wie Hospiz, Palliativklinik und Schule bericksichtigt werden
mussen.
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Biotope gem. § 22 SNG

M8: Im Bereich der MaRnahmenflache M8 ist die Wiesenstruktur zu erhalten
und von Verbuschung freizuhalten. Dies erfolgt durch zweimalige Maht im
Jahr. Damit bleibt zumindest ein Teil des Wiesenbereiches erhalten.

Der Vorschlag der faunistischen Studien unter V5 zielt auf den Schutz des Quar-
tiers des groften Mausohrs (FFH-Gebiet). Dieses Vorkommen im FFH-Gebaude
ist nicht mehr vorhanden, die Kolonie ist nach Aussage der faunistischen Studie
in Gebaude 86 umgezogen. Dieses Gebaude liegt aulRerhalb des Geltungsberei-
ches und wird von der Planung nicht tangiert. Die Wohnstatte wird nicht beein-
trachtigt. Die Jagdreviere werden sich insbesondere auf die umgebenden Wald-
strukturen erstrecken, die weitgehend ebenfalls nicht tangiert werden. Im Gebiet
selber wurde das grof3e Mausohr weitgehend auferhalb der Baugebiete bzw. an
einer Stelle in deren Randbereich festgestellt. Zur Kompensation werden im Be-
bauungsplan verschiedene Festsetzungen getroffen.

Das Artenschutzkonzept, das den Festsetzungen zugrunde liegt, sieht eine Grin-
vernetzung durch das Plangebiet vor, das von den sudlich angrenzenden Wald-
flachen bis hin zur Ringstrafe fiihrt. Von dort aus wird zu dem Standort der Ko-
lonie also eine Grinverbindung hergestellt, die ebenfalls zur Kompensation und
zum Schutz des groRen Mausohrs und anderer Fledermausarten dienen werden.

Dazu werden Festsetzungen am 6stlichen und westlichen Rand des Geltungsbe-
reiches getroffen. Diese werden so angeordnet, dass sie sich weitgehend mit der
Waldabstandszone decken.

Eine innere ErschlieBung kann im Bebauungsplan aufgrund der erforderlichen
Flexibilitat nicht festgesetzt und verortet werden. Aufgrund der bereits bekannten
Nutzungen, die im Sudwesten des Gebietes entstehen sollen, wird aber voraus-
sichtlich die sudliche SO1-Flache auf die eine oder andere Art von einer Erschlie-
Rung gequert werden. Durch Festsetzung einer alleeartigen Bepflanzung wird
eine gewisse Leitwirkung auch innerhalb des Baugebietes und durch das grofRe
Baufeld im Suden hindurch erzielt.

Viele der festgestellten Fledermduse benutzen zum Jagen die im Gebiet vorhan-
denen ErschlieBungswege bzw. die Stellplatzflache im Westen des Plangebietes.
Solche Flachen werden auch nach Umsetzung der Planung weiterhin vorhanden
sein bzw. neu geschaffen werden und von den verschiedenen Fledermausarten
genutzt werden kdnnen.

Im Geltungsbereich sind nach FFH-Richtlinie und §22 SNG geschiitzte Biotope
vorhanden. Es handelt sich um Sandstein-Felsaufschlisse (ID 22 (B2, siehe
Planzeichnung) und 38 (B3)), welche dem FFH-Lebensraumtyp 8220 entspre-
chen. Ferner wurde eine Heckenstruktur entlang eines Weges als Biotop erfasst
(ID 21 (B1)). In diesem Zusammenhang wird auch auf die faunistischen Untersu-
chungsergebnisse, die diese Strukturen naher behandeln, hingewiesen.

Innerhalb des Geltungsbereiches sind geschiitzte Biotope vorhanden, die im Be-
bauungsplan Ubernommen sind. Bevor diese in Anspruch genommen werden
dirfen, ist ein Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. §
22 SNG erforderlich. Ferner sind die an anderer Stelle des Bebauungsplanes
festgesetzten Kompensationsmaflinahmen erforderlich.
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ID 22 (LRT 8220 B) wird als Sandstein-Felsaufschluss entlang eines Weges von
ca. 15 m Lange und bis 1,5 m Hbéhe beschrieben. Dieser ist mit Moosen, Flech-
ten, Efeuschleiern bewachsen.

Die Struktur ist an einem vorhandenen Weg gelegen. Der Bebauungsplan setzt
hier eine Grunflache und eine MaRnahmenflache fest. Ggf. muss die Biotopflache
baulich (voraussichtlich fir die ErschlieRung) in Anspruch genommen werden. In
diesem Fall ist der Verlust zu kompensieren. Auf entsprechende Malinahmen
wurde an anderer Stelle bereits hingewiesen.

ID 38 (LRT 8220 B) wird als Sandstein-Felsnase am Rand einer Sportanlage
beschrieben. Der Fels ist etwa zur Halfte vegetationslos, sonst gibt es etwas Be-
wuchs mit Moosen und Flechten und Berg-Sandgléckchen. Beeintrachtigungen
bestehen bereits im Bestand durch die Nutzung des Sportplatzes und der be-
nachbarten Spielanlagen.

Die Flache liegt innerhalb einer Uberbaubaren Grundstlicksflache. Da es sich um
einen Angebotsbebauungsplan handelt, kann wohimdglich erst mittel- oder lang-
fristig abgesehen werden, ob die Flache in Anspruch genommen werden muss
oder integriert werden kann. Auch hier gilt, dass in diesem Fall ist der Verlust zu
kompensieren ist. Auf entsprechende Malinahmen wurde an anderer Stelle be-
reits hingewiesen.

Die Inanspruchnahme beider Flachen ist aus Uberwiegenden Griinden des Ge-
meinwohls notwendig, wenn sich dieser Bedarf konzeptabhangig ergibt. Zwar ist
der Zeitpunkt der tatsachlichen baulichen Inanspruchnahme noch nicht genau zu
bestimmen. Alle zuldssigen Nutzungen des Sondergebietes dienen entweder der
Hochschulnutzung (landesplanerisches Vorranggebiet), der medizinischen Aus-
bildung, der medizinischen Versorgung der Bevdlkerung (Uniklinikum, Landes-
krankenhaus) und damit funktional im Zusammenhang stehender Nutzungen.
Die Bedeutung fiir das Gemeinwohl liegt damit auf der Hand. Im Zuge der Detail-
planung soll geprift werden, ob eine Integration der Strukturen in das gebaude-
umgebende Freiraumkonzept moglich ist.

ID 21 bezeichnet eine lineare Heckenstruktur entlang eines vorhandenen Weges.
Es handelt sich um struktur- und artenreiche Hecken mit Baumen und einer war-
meliebenden Artenkombination, die u.a. flr bestimmte Fledermausarten als Leit-
struktur bei der Jagd von Interesse ist.

Die Flache liegt mitten innerhalb einer GUberbaubaren Grundsticksflache, die das
Hauptentwicklungspotential des Geltungsbereiches darstellt. Auch wenn es sich
um einen Angebotsbebauungsplan handelt, der keine konkreten Vorhaben ver-
ortet, ist die kurzfristige Inanspruchnahme aber dennoch absehbar. Es handelt
sich um die Flachen flir das geplante Hospiz, die Palliativklinik und fur die Verla-
gerung der Webersbergschule. Es ist aufgrund des Flachenbedarfes beider Nut-
zungen und der erforderlichen ErschlieBung erforderlich, die Biotopflache zum
Teil in Anspruch zu nehmen. Ein Teil der Flache liegt im Bereich einer festge-
setzten Grinflache (M1) und kann erhalten und integriert werden. Etwas mehr
als die Halfte der Biotopflache kann durch die Festsetzungen in M7 und M1 er-
halten werden, so dass der Eingriff auf den nordwestlichen Teil beschrankt wird.

Eine Inanspruchnahme dariber hinaus muss aus folgenden Griinden mdglich
sein:
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Waldabstand

Beide konkret in dem betreffenden Bereich vorgesehenen Nutzungen sind Ein-
richtungen mit groRer Bedeutung fiir das Gemeinwohl.

Die Einrichtung des Hospizes wird dringend bendétigt. Die Nahe zum UKS-Cam-
pus und die ruhige Lage am Waldrand sind beides wesentliche Standortanforde-
rungen der Nutzung, durch die die besondere Eignung der Flachen begrindet
wird. Kurzfristig verfugbare Flachenalternativen mit &hnlich guter Standorteig-
nung sind nicht vorhanden.

Bei der Schule kommt hinzu, dass die vorhandene Schule, die am bestehenden
Standort nicht weiter betrieben werden kann, an einen anderen Standort mit aus-
reichender FlachengréRe verlagert werden muss, damit die alte Schule bis zur
Fertigstellung des Neubaus weiter betrieben werden kann. Der vorhandene
Spielplatz, der flr das padagogische Konzept sehr wichtig ist, ist so gelegen,
dass er sowohl fiir den alten wie auch fir den neuen Standort nutzbar ist und
damit also keine zusatzliche Flacheninanspruchnahme erfordert. Auch fur die
Schule ist die Nahe zu den medizinischen Einrichtungen des Campus sehr wich-

tig.
Der Flachenverlust ist zu kompensieren. Dazu sieht der Bebauungsplan Festset-
zungen vor (s.0.).

Fur die Inanspruchnahme der Biotopflachen sind Ausnahmeantrage zu stellen.
Die erteilte Genehmigung ist Voraussetzung fur die Umsetzung der betreffenden
Festsetzungen in diesem Bereich.

Der Geltungsbereich wird von Wald umgeben. Im Sidosten liegt auch ein Tell
der Waldflache innerhalb des Geltungsbereiches. In Bezug auf die Waldinan-
spruchnahme ist Folgendes zu beachten:

* Dass dieser Wald im LEP Umwelt als Vorranggebiet VF und im wirksamen

FNP als Bauflache fur das UKS festgelegt bzw. dargestellt wird, unterstreicht,
dass der baulichen Inanspruchnahme der im Geltungsbereich gelegenen
Wald-Flache, wie sie der Bebauungsplan ermdglicht, legitimerweise Vorrang
eingerdumt werden kann. Die Abwagungsentscheidung der Waldinanspruch-
nahme ist also bereits vorbereitet, der Uberplanung als Baugebiet steht in die-
ser Hinsicht nichts entgegen.
Ein entsprechender Waldausgleich wird zu erbringen sein (1:1, siehe Stellung-
nahme der Forstbehdrde vom 26.08.2022). Dieser ist zwischen den betroffe-
nen Abteilungen bzw. Dienststellen beim Land auszuhandeln. Da sich die tat-
sachliche Inanspruchnahme der betreffenden Waldflache erst dann ergibt,
wenn ein entsprechender Bedarf besteht, was derzeit noch nicht absehbar ist
und mdéglicherweise auch erst langfristig der Fall sein wird, wird zu gegebener
Zeit eine entsprechende Regelung zu treffen sein.

* Dort wo Waldflachen angrenzen, ist ein Waldabstand einzuhalten. Im Zuge
der Detailplanung kann zwar grundséatzlich bei Vorhaben eine Regelung mit
der zustandigen Forstbehdrde getroffen werden, um von dieser Vorgabe ab-
zuweichen. Von dieser Mdglichkeit wird jedoch bei der vorliegenden Planung
kein Gebrauch gemacht. Vielmehr werden in dieser Abstandsflache, die Gber
30 m um den gesamten Geltungsbereich lauft, Malnahmenflachen geman §
9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB vorgesehen. Hintergrund ist, dass aus artenschutz-
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rechtlichen Grinden (siehe Umweltbericht) umfangreiche artenschutzrele-
vante Festsetzungen erforderlich sind, die als 6kologischer Ausgleich dienen
und mit Artenschutzmalinahmen belegt werden, die bestimmten Zielarten zu-
gutekommen.

Die Waldinanspruchnahme auf diesen Flachen auszugleichen, macht keinen
Sinn, weil dadurch wieder ein Waldabstand in das Baugebiet hinein entfaltet
wurde, der der Zweckbestimmung des Vorranggebietes und des daraus ent-
wickelten Baugebietes zuwiderlaufen wirde.

Wenn die vorhandene Waldflache innerhalb des Geltungsbereiches in An-
spruch genommen wird, riickt der Waldabstand nach auf3en an den Rand des
Geltungsbereiches. Dieser Waldabstand wird in der Planzeichnung als Hin-
weis zeichnerisch dargestellt.

Grundsatzlich ist vor Inanspruchnahme von Waldflachen eine Genehmigung der
Forstbehoérde einzuholen, da Wald nur mit Genehmigung der Forstbehérde gero-
det und in eine andere Nutzungsart umgewandelt werden (Umwandlung) darf (§
8 Abs. 1 LWaldG).

Gemal § 8 Abs. 3 LWaldG ist zu beachten, dass eine erteilte Genehmigung er-
lischt, wenn die Umwandlung nicht innerhalb der gesetzten Frist durchgefuhrt
wird. Da zum Zeitpunkt der Planaufstellung nicht bei allen Waldflachen innerhalb
des Geltungsbereiches absehbar ist, wann diese baulich genutzt werden sollen,
erfolgt eine getrennte planerische Handhabung:

Ein Waldstreifen, der sudlich der alten Webersbergschule gelegen ist und
Ostlich an das SO1 angrenzt, soll kurzfristig gerodet werden, da der vorhan-
dene Waldrand sonst eine Abstandsflache entfaltet, die das westlich angren-
zende Baugebiet, das als Standort fir die Schule und das Hospiz anvisiert
wird, sehr stark einschrankt. Wenn diese Abstandsflache bestehen bliebe,
wuirden fur die beiden dringlich erforderlichen Nutzung nicht in bendétigtem
Umfang Flachen zur Verfigung stehen. Aus diesem Grund ist die Rodung
eines 30 m breiten Waldstreifens ggf. kurzfristig erforderlich, auf der sich dann
die neue Abstandsflache erstreckt.

Fiar den Schulneubau wird ein Architektenwettbewerb durchgefuhrt werden.
Weil die Funktionalitat der Schule und der padagogische Ablauf vorrangig
sind, wird der neue Waldabstand und das dadurch erweiterte Baufenster dem
Wettbewerb zugrunde gelegt. Damit steht eine grélkere Flache zur Verfi-
gung, um zu der optimalen Schulplanung zu gelangen. Da der konkrete Fla-
chenbedarf zum Zeitpunkt der Planaufstellung noch nicht absehbar ist, erfolgt
keine konkrete Verortung und Abgrenzung einer ErsatzmalRnahme. Vielmehr
wird diese, wenn der Bedarf feststeht, mit der Forstbehorde zu regeln sein.

Eine weitere bewaldete Flache erstreckt sich im Stidosten des Geltungsbe-
reiches. Auch wenn deren Inanspruchnahme zeitlich derzeit noch nicht kon-
kret absehbar ist, stellt sie doch eine wichtige Erweiterungsflache fir den
Campus dar. Uber kurz oder lang ist daher ihre Rodung ebenfalls von Néten
und soll daher im Bebauungsplan entsprechend vorbereitet sein. Aus diesem
Grund wird Uberlagernd das SO2 festgesetzt. Dieses SO2 wird mit einer Fest-
setzung gemal § 9 Abs. 2 BauGB gekoppelt. Die Befristung wird dadurch
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definiert, dass eine bauliche Nutzung dieser Flache erst dann moglich ist,
wenn eine Genehmigung zur Umwandlung erfolgt ist und eine Ersatzmal}-
nahme an anderer Stelle mit der Forstbehdrde abgestimmt und festgelegt
wurde. Ggf. wird dazu dann ein stadtebaulicher Vertrag zu schlielen sein.

Eine zeitliche Befristung erfolgt nicht. Die Notwendigkeit des Zeitpunktes der
Inanspruchnahme ist mafgeblich.

Eine unterschiedliche planerische Handhabung der beiden vorgenannten
Flachen erfolgt, weil die langerfristig erst bendtigte Flache dadurch ggf. langer
als Wald bestehen bleiben kann.

Es erfolgt eine Minimierung der Waldinanspruchnahme durch ein Baugebiet,
indem sich die Uberplanung mit einem Baugebiet, das fiir den Campus bend-
tigt wird, auf eine Kernflache reduziert. Die Festsetzung gem. § 9(2) BauGB
gewahrleistet mdglichst lange die Aufrechterhaltung der 6kologischen Wald-
funktionen. Da der Campus Erweiterungsmdglichkeiten braucht, kann auf
eine Uberplanung nicht verzichtet werden. -> Vorschlag V6 der faunistischen
Studie fordert den Erhalt des Waldes zugunsten des grof3en Mausohrs. Das
ist langfristig bei einer baulichen Inanspruchnahme der Flache nicht mdglich.
Ein Waldausgleich muss an anderer Stelle stattfinden. Im direkten Umfeld
finden sich keine Flachen, wo eingriffsnah ein solcher Ausgleich erfolgen
kdnnte. Es sind im weiteren Umfeld Waldflachen im grof3en Umfang vorhan-
den, die nicht angetastet werden.

Ortliche Bauvorschriften Gemaf § 85 Abs. 1 Nr. 3 und Abs. 4 LBO werden im Bebauungsplan ortliche
Bauvorschriften festgesetzt:

Vorkehrungen zur Abwehr von Schaden im Zuge von Starkregenereignissen
sowie zur Rickhaltung bzw. Versickerung oder Bewirtschaftung von Nieder-
schlagswasser:

Nach den Vorgaben des §49a Saarlandisches Wassergesetz (SWG) ist das
Niederschlagswasser vor Ort zu nutzen, zu versickern, zu verrieseln oder in
ein oberirdisches Gewasser einzuleiten.

Im Bebauungsplan wird als 6rtliche Bauvorschrift gemaR § 85 Abs. 2 LBO
festgesetzt, dass im Zuge der Erschlielungsplanung Vorkehrungen zur Ab-
wehr von Schaden im Zuge von Starkregenereignissen sowie zur Rickhaltung
bzw. Versickerung oder Bewirtschaftung von Niederschlagswasser zu treffen
sind. Da eine umfassende ErschlieBung des Geltungsbereiches nicht vorge-
geben ist, kdnnen solche MaRnahmen dezentral geplant und vorgesehen wer-
den.

Biotope gemal § 30 BNatSchG bzw. § 20 SNG

Siehe oben.

Dach- und Fassadenbegriinung (§ 85 Abs. 1 Nr. 3 LBO)

Flachdacher und flach geneigte Dacher (bis 15 Grad Dachneigung) der Haupt-
gebaude und Nebengebaude sind zu begriinen. Auf eine Begriinung kann auf
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5.6 Hinweise

den Teilen der Dachflachen verzichtet werden, wo stattdessen bestimmte bau-
liche und sonstige technische MalRnahmen flir die Nutzung von Solarenergie
vorgesehen und betrieben werden. Ausgenommen von der Dachbegrinungs-
pflicht sind ferner Dachterrassen und Dachaufbauten fir erforderliche techni-
schen Anlagen.

Die Begriinung ist dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu
ersetzen. Bei der Dachbegriinung ist ein Begriinungssystem zu wahlen, wel-
ches das dauerhafte und vitale Wachstum der Bepflanzung auch wahrend lan-
ger andauernder Hitze/Trockenperioden gewahrleistet.

Die Festsetzungen tragen zu einer Durchgriinung des Gebietes zugunsten der
Biodiversitat, einer Reduzierung der Versiegelung und zu einer Verbesserung
des Kleinklimas bei. Niederschlage werden in ihrem Abfluss durch die Spei-
cherfahigkeit der Substrate gedrosselt.

Die Festsetzungen zur Dachbegrinung von Nebengebauden und Dachern
von Hauptgebauden (<15 Grad) tragt den Belangen des Klimaschutzes in ho-
hem Male Rechnung, insbesondere da der Aufheizung von Siedlungsberei-
chen gerade in den Sommermonaten entgegengewirkt wird. Niederschlags-
wasser wird gepuffert.

Mit der Festsetzung von Dach- und Fassadenbegrinung werden die Flachen-
inanspruchnahme und die Inanspruchnahme natirlichen Lebensraumes ein
Stuck weit ausgeglichen.

Von der Festsetzung kann Abstand genommen werden, wenn stattdessen
eine Solarenergienutzung der Dachflache erfolgt. Der Mehrwert, der sich dar-
aus im Sinne der Nachhaltigkeit ergibt, steht auler Frage.

Ferner wird i.V.m. § 85 Abs. 1 Nr. 3 und Abs. 4 LBO festgesetzt, dass im
Rahmen der Gestaltung, Begriinung und Bepflanzung der unbebauten Fla-
chen (z.B. im Bereich von Parkanlagen, auf Vorflachen der Gebaude, usw.)
Stein-/ Schotterflachen und ahnliche Strukturen unzuldssig sind. Unzuldssig
sind mit einem das Aufkommen von Vegetation verhindernden und einge-
schrankten Material bedeckte Flachen wie z.B. Glas-, Sandflachen. Diese
Festsetzungen dienen gestalterischen Zielen, haben lberdies aber auch po-
sitive Wirkungen fur den Naturhaushalt, insbesondere fir das Klima und fur
Fauna und Flora. Hiervon ausgenommen werden Spiel- / Sport- / und Bewe-
gungsflachen.

Die Hinweise sind der Planzeichnung zu entnehmen.

6 PLANUNGSALTERNATIVEN

Bei der vorliegenden Planung handelt es sich um eine Uberplanung einer Flache
im Zusammenhang mit dem bestehenden Campus. Die Flache ist teilweise be-
reits bebaut und im LEP Umwelt und im Flachennutzungsplan bereits gréten-
teils als Vorranggebiet (VF) bzw. ganz als Bauflache festgelegt bzw. dargestellt.
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Die Standortentscheidung fiir die Uberplanung mit Einrichtungen, die zum Cam-
pus gehoren, wurde also bereits getroffen. Standortalternativen stehen nicht zur
Disposition.

Der Bebauungsplan ist aus den Darstellungen des FNP entwickelt.

Andere als unmittelbar an den Campus angrenzende Flachen kommen fir die
geplante Entwicklung nicht in Frage.

Insbesondere aufgrund der bereits konkret geplanten MalRnahmen ist die Auf-
stellung des Bebauungsplanes dringend erforderlich. Das UKS braucht darlber
hinaus fur weitere MaRnahmen auch in Zukunft Flachen, die mit dem vorhande-
nen Campus in rdumlicher Verbindung stehen. Ein Verzicht auf den Bebauungs-
plan, damit also die 0-Variante, kommt aus diesem Grund nicht in Frage. Sie
wlrde bedeuten, dass nach wie vor keine verbindliche Bauleitplanung fiir den
Geltungsbereich vorhanden ware, die die geplanten Entwicklungen stadtebaulich
regelt.

Im Vorfeld des Bebauungsplanes wurde eine stadtebauliche Rahmenplanung er-
stellt, in der verschiedene Konzeptvarianten durchgespielt wurden. Ziel war es,
eine optimierte Flachennutzung zu finden. Bei der Abgrenzung der Baugebiete
sind diese Uberlegungen berlicksichtigt. Die Flexibilitat der Festsetzungen er-
moglicht es, verschiedene dieser konzeptionellen Uberlegungen innerhalb der
Festsetzungen umzusetzen.

Konzeptionelle Alternativen aufgrund anderer Nutzungsarten sind nicht relevant,
da die festgesetzte Art der baulichen Nutzung durch das Vorranggebiet und den
Flachennutzungsplan bereits vorbereitet ist.

Im Zuge der Planerstellung wurde die planerische Konzeption aufgrund der zwi-
schenzeitlich vorliegenden Ergebnisse der Artenschutzuntersuchungen modifi-
ziert, indem so umfangreich wie mdéglich Flachen mit grinordnerischen Maf3nah-
men und artenschutzrelevante Festsetzungen erganzt werden. Die nun festge-
setzten Flachen stellen insofern also eine konzeptionelle Planungsalternative zu
den urspringlich sehr viel flexibleren Festsetzungen im Geltungsbereich dar. d

Die Festsetzungen bertcksichtigen Parameter (wie z.B. Waldabstand, vorhan-
dene Grinstrukturen, Mindestflachenbedarf und Umfeldanforderungen der be-
reits konkret feststehenden Nutzungen, usw.), die die Moglichkeit konzeptioneller
Alternativen innerhalb des Geltungsbereiches sehr stark beschranken. Signifi-
kant anders konzipierte Planungsvarianten bestehen daher nicht.

7 ERGEBNISSE DES SCOPINGVERFAHRENS

Im Sommer 2022 wurde die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit geman § 3
Abs. 1 BauGB und der Behdérden gemaly § 4 Abs. 1 BauGB durchgefihrt. Die
geaulerten Anregungen und der Umgang damit in der Planung werden an dieser
Stelle tabellarisch zusammengefasst. Aufgefiihrt werden nur diejenigen Stellen,
die eine Stellungnahme abgegeben und dabei Anregungen geauliert haben.
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Nr. | TOB Datum Inhalt Konsequenz fiir den BP
4 Biospharenzweckver- | 26.09.22 u. | Verbot von Schottergarten, kleintierfreundli-
band Bliesgau 12.09.2022 | che Zaune, Dachbegrinung, usw. wird be-
grufit
Bei Kartierungen auf Fledermause achten Wurde berlicksichtigt.
Mégliche MaBnahme: Fledermausquartiere
in die Fassaden einbauen
28 | Landesamt fur Um- | 13.09.22 Natur und Umweltschutz:
welt- und Arbeits- Hinweis auf eine zur Halfte bereits Uber- | Im Bebauungsplan werden
schutz baute Wiesenflache mit der Nummer BT- | KompensationsmalRnahmen
6610-10-0038 -> funktionaler Ausgleich er- | festgesetzt.
forderlich
Zum UB:
Nachweis zu fiihren, dass die Umsetzung | Im Bebauungsplan werden
des geplanten Vorhabens fiir besonders | Kompensationsmafinahmen
oder streng geschiitzte Tier- und Pflanzen- | festgesetzt.
arten, im Sinne des § 7 BNatSchG nicht zu
erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf
den ginstigen Erhaltungszustand der Le-
bensrdume oder Arten; bes. zu beachten §§
19, 39, 44 BNatSchG
Betroffenheit von geschitzten Arten oder | Wird im Umweltbericht behan-
Lebensraumen nach § 19 Abs. 2 und 3 | delt.
BNatSchG ist zu ermitteln und bewerten;
ggf. erf. Mallnahmen
Untersuchungsumfang ware schon 01/22 | Die Abstimmung 01/22 bedeu-
abgestimmt worden, so dass die Ergebnisse | tet, dass in 2022 die Kartierun-
schon hatten eingearbeitet sein kénnen gen von Fruhjahr bis Herbst
erst erfolgen mussten. Die Er-
gebnisse hatten also fir das
Scoping nicht bereits eingear-
beitet werden kénnen.
Wasser: keine Anmerkungen
Bodenschutz: keine Anmerkungen; boden- | Hinweis
kundliche Baubegleitung wird empfohlen
Gewasserschutz: keine Anmerkungen
29 | Landesamt fur | 03.08.22 Hoéhenfestpunkt (HFP) 6610/576 im Gel- | Hinweis (Punkt befindet sich im
Vermessung, Geoin- tungsbereich; vor Beginn der MaRnahme | Bereich des Gewéachshauses)
formation Rucksprache
31 | LfS 26.08.22 Kdénnen zu den Planunterlagen keine Stel- | Im Bereich des Plangebietes
lungnahme abgeben sind zum grofRen Teil Nutzun-
Anbindung Knotenpunkt B423 / Cappelallee | gen bereits vorhanden. Die
vorhandene Schule wird verla-
gert, in signifikantem Umfang
ist mit Mehrverkehren also
nicht zu rechnen. Das Hospiz
stellt nutzungsbedingt keine
signifikante Mehrbelastung
dar. Die Ubrigen Potentialfla-
chen sind aufgrund der randli-
chen Lage fir publikumsinten-
sive Nutzungen kaum geeig-
net, so dass auch dort nicht mit
signifikanten Mehrbelastungen
zu rechnen ist.
32 | Landesdenkmalamt 16.08.22 Anzeigepflicht Hinweis
35 | Landwirtschaftskam- | 08.09.22 Méoglichst keinen Waldersatz oder Ersatz- | Hinweis

mer

malnahmen auf landwirtschaftlichen Fla-
chen
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Hinweis auf verschiedene Leitungen

38 | Ministerium fir Inne- | 21.09.22 Hinweis auf Vorranggebiet VF Planung entspricht dem VF
res, Bauen und Sport, und benachbartes LSG LSG wird thematisiert
OBB1

40 | Oberste Forstbe- | 28.07.22 Baufelder missen § 14 (3) LWaldG einhal- | Waldabstand wurde berick-
hérde ten sichtigt.

Wg. schutzbedirftigen Personen stellt | Waldausgleich ist erforderlich.
Forstbehdrde keine Ausnahmegenehmi-

gung in Aussicht

Vorbesprechung: Waldumwandlung 2 ha

(1:1), vorab mit Forstbehdrde abzusprechen

Wenn gem. § 8 (5) LWaldG Flachen im BP

festgesetzt werden, ist keine Genehmigung

erforderlich.

41 | Ministerium fir Wirt- | 05.09.22 Prifung von § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchstabe f | Solaranlagen sind bei Dachbe-
schaft, Innovation, Di- BauGB ist durchzuflihren griinungsfestsetzungen be-
gitales und Energie riicksichtigt.

Flachen-PV kommt nicht in
Frage (<-> VF)
Méoglichst Flachen fur Ladeinfrastruktur fest- | Flachenfestsetzung fur Ladein-
setzen frastruktur kann nicht vorge-
nommen werden, da der Be-
bauungsplan eine derartige
Konkretisierung nicht vorsieht
Oberbergamt beteiligen Oberbergamt wurde beteiligt
46 | Pfalzwerke Netz 26.08.22 Richtfunktrasse liegt weitgehend auflerhalb, | Hinweis
tangiert den Geltungsbereich im Siidosten
47 | Pledoc 10.08.22 Hinweis darauf, dass auch Ausgleichsfla- | Hinweis
chen abzustimmen sind, da sich auch dort
eine Betroffenheit ergeben kénnte.
61 | Stadtwerke 23.08.22 Keine Bedenken Die Ver- und Entsorgung liegt

in die Zustandigkeit des Lan-
des. Insofern werden die mit-
geteilten Leitungen, die teil-
weise auch die Baugebiete
queren zur Kenntnis genom-
men. Auswirkungen auf die
Planung ergeben sich nicht.

8 ABWAGUNG / AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG

Mit Realisierung der Planung kdnnen grundsatzlich Auswirkungen auf einzelne
der in § 1 Abs. 6 BauGB genannten Belange verbunden sein. Diese Auswirkun-
gen werden im Folgenden soweit zum derzeitigen, frihzeitigen Planungsstand
bereits ersichtlich erlautert und in die Abwagung eingestellt.

Gemal § 1 Abs. 7 BauGB sind bei der Aufstellung der Bauleitplane die 6ffentli-
chen und privaten Belange gegeneinander und untereinander gerecht abzuwa-

gen.

Aufgrund der Festsetzungen lassen sich folgende Auswirkungen erwarten, die im
Rahmen der Abwagung zu betrachten und auf ihre Erheblichkeit hin zu bewerten

sind:
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1. Allgemeine Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhaltnisse

und die Sicherheit der Wohn- und Arbeitsbevélkerung

Da die geplanten Nutzungen selbst keine erheblichen schadlichen Umwelt-
auswirkungen wie etwa Larm produzieren, die sich auf die Wohn- und Arbeits-
verhaltnisse auswirken kénnten, das nachstgelegene Wohngebiet ist im Ubri-
gen ausreichend weit entfernt und durch Waldbestande und Topographie vom
Plangebiet abgegrenzt, ist das Augenmerk in diesem Zusammenhang auf den
induzierten Verkehr zu richten.

Ziel- und Quellverkehre sind aufgrund des Vorhandenseins des Universitats-
klinikums bereits seit langem vorhanden. Gleiches gilt fur das Gebiet selbst,
in dem sich u.a. eine Rettungswache und die Forderschule befinden. Das Ver-
kehrsaufkommen, das letztere produziert, ist in erster Linie deshalb von Inte-
resse, als dieses im Wesentlichen vor Schulbeginn und zum Schulende an-
fallt, wenn die Schiler gebracht und abgeholt werden.

Dieser Verkehr ist aber bereits vorhanden. Auch wenn die Schule etwas er-
weitert werden wird und ggf. auch mehr Schiler aufnimmt, ist nicht davon aus-
zugehen, dass dies mit einer signifikanten Anderung dieser Situation, d.h. also
einem erheblich grofkeren Ziel- und Quellverkehr verbunden sein wird. Der
grolkere Gesamtflachenbedarf der Schule ergibt sich v.a. aus dem Flachen-
bedarf fir die einzelnen Raumnutzungen bzw. je Person, nicht aus einer sig-
nifikanten Intensivierung der Nutzung.

Im Bereich des Hospizes wird sich Verkehr, der von Besuchern verursacht
wird zu anderen Zeiten ergeben, als der Verkehr der Schule, u.a. der Bediens-
teten, der sich verteilt, zumal diese im Schichtdienst arbeiten.

Es ist davon auszugehen, dass potentieller Neuverkehr zunachst auf den
Campus abfliel3t, was zudem von einer gewissen Drosselung und zeitlichen
Verteilung fuhrt.

Der Geltungsbereich sieht in begrenztem Mal3e potentielle Entwicklungsfla-
chen vor. Aufgrund der Randlage des Plangebietes ist jedoch nicht mit beson-
ders publikumsintensiven Nutzungen zu rechnen.

Erhebliche Auswirkungen auf das Verkehrssystem, insbesondere in Form von
Verkehrslarm, sind daher nicht zu erwarten

. Wohnbediirfnisse der Bevolkerung

Die innerhalb des Vorranggebietes fir Forschung und Entwicklung gelegene
Flache ist nicht fur Wohnen vorgesehen. Hierfur wird an anderer Stelle des
Stadtgebietes Sorge getragen. Wohnen ist nur in Sonderformen, die den
Hauptnutzungen zugeordnet sind, ausnahmsweise zulassig. Zur Deckung des
Wohnbaulandbedarfes der Bevolkerung dient die Flache nicht. Ein vorhande-
nes kleines Wohngebaude beinhaltet im Bestand einige Wohnungen.

Auswirkungen auf diesen Belang sind daher nicht zu erwarten.
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3. Soziale und kulturelle Bediirfnisse der Bevélkerung, insbesondere die

Bediirfnisse der Familien, der jungen, alten und behinderten Menschen,
unterschiedliche Auswirkungen auf Frauen und Manner sowie die Be-
lange des Bildungswesens und von Sport, Freizeit und Erholung

Diesen Belangen wird die Planung in hohem Malle gerecht. Die Zulassigkeit
von Bildungseinrichtungen, eines Hospizes, die Férderschule und weitere zu-
lassige Nutzungen entsprechen gerade diesem Belang.

Fir die Belange Sport, Freizeit und Erholung stehen die Freiflachen zum Bei-
spiel der Schule zur Verfligung. Flachen fur Freizeitnutzungen durch die Of-
fentlichkeit sind nicht Ziel des Bebauungsplanes und entsprechen, allein
schon aufgrund des regelmafigen Flachenbedarfes solcher Anlagen nicht der
Zielsetzung des Vorranggebietes.

Mit dem Bebauungsplan sind vor allem positive Auswirkungen auf den Belang
zu erwarten. Die Planung dient in hohem MalRe dem Gemeinwohl.

. Erhaltung/ Umbau /Erneuerung vorhandener Ortsteile und zentraler Ver-

sorgungsbereiche

Durch die Planung werden diese Belange nicht beeintrachtigt.

. Denkmalschutz / Orts- und Landschaftsbild

Es sind derzeit keine denkmalgeschutzten Kulturgiter innerhalb des Plange-
bietes bekannt. Da kulturhistorische Denkmalfunde jedoch nicht grundsatzlich
auszuschlie®en sind, wird im Bebauungsplan auf die Anzeigepflicht und das
befristete Veranderungsverbot bei Bodenfunden sowie auf die Ordnungswid-
rigkeiten nach dem SDschG hingewiesen.

Durch die Umsetzung der Planung erfolgt eine Veranderung des Orts- und
Landschaftsbildes. Bereits bebaute Bereiche, werden umgestaltet, noch nicht
bebaute Bereiche werden einer baulichen Nutzung zugeflhrt. Dass diese Um-
nutzung geschieht, ist durch die Darstellungen im Flachennutzungsplan be-
reits vorbereitet.

Die Entwicklung des Baugebietes schafft Baurecht fir einen Teil des Campus,
zulassige Gebaude und Nutzungen werden sich aufgrund der Nutzungs- und
Gebaudestruktur in den Campus einfligen.

Den Belangen der geplanten Nutzung wird Vorrang vor einem unveranderten
Orts- und Landschaftsbild eingeraumt.

. Religiése Belange

Im Sondergebiet sind die mit der Hochschulnutzung und der Klinik in Verbin-
dung stehenden Anlagen, so auch ggf. fur kirchliche Zwecke zulassig.
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7. Umweltschutz/Naturschutz/Landschaftspflege

a) Tiere, Pflanzen, Flache, Boden, Wasser, Luft, Klima, Wirkungsgefiige,
Landschaft, biologische Vielfalt

Es sind Kartierungen zu allen Artengruppen durchgefiihrt worden, auf die sich
aufgrund der Biotopstruktur potentielle Auswirkungen erwarten lassen. Die Er-
gebnisse dieser Kartierungen wurden in den Bebauungsplan und den Umwelt-
bericht eingearbeitet. Sofern sich Handlungsbedarf daraus ergeben hat,
wurde die Planung entsprechend modifiziert.

Durch die Flacheninanspruchnahme kommt es zu einem Verlust von Lebens-
raum fUr Fauna und Flora und zur Versiegelung von Flachen, durch die wie-
derum die Grundwasserneubildung betroffen wird. Das Landschaftsbild wird
verandert. Es gibt also verschiedene potentielle Auswirkungen auf Naturhaus-
halt und Landschaft als Folge der Planung. Hierbei ist zu berlcksichtigen,
dass die Bauflache bereits im FNP enthalten ist, also auch die Abwagungs-
entscheidung fur eine bauliche Nutzung dieses Teils des Campus vorbereitet
ist.

Im Bebauungsplan werden Festsetzungen getroffen, die zur Minderung des
Eingriffes beitragen (z.B. klimarelevante Festsetzungen, Fassadenbegru-
nung, Dachbegriinung zur Schaffung potentiellen Lebensraumes, zum Klima-
schutz, zur Pufferung von Niederschlagswasser, usw.). Dartber hinaus gibt
es ein Artenschutzkonzept mit einem System aus natur- und artenschutzrele-
vanten Festsetzungen. U.a. ist das Vernetzungssystem an Grlinstrukturen zu
nennen, das an anderer Stelle eingehend erlautert wird. Diese Grinstrukturen
dienen u.a. als Leitlinien flr Fledermause, Lebensraum fir Végel und Insek-
ten, wirken sich aber auch positiv auf die Belange des Klimaschutzes aus.
Auch fur Reptilien werden MaRnahmen vorgesehen und in das Artenschutz-
konzept integriert.

Eine Minderung der festgesetzten baulichen Dichte ist nicht vorgesehen, da
wie bereits erlautert, der baulichen Nutzung der zum Campus gehdrenden
Flache Vorrang eingeraumt wird.

b) Auswirkungen auf Natura 2000-Gebiete

Natura 2000-Gebiete sind innerhalb des Plangebietes oder unmittelbar daran
angrenzend nicht vorhanden.

Bei dem nachstgelegenen FFH-Gebiet ,Landeskrankenhaus Homburg han-
delt sich um ein einzelnes alteres Gebaude im Bereich der Universitatsklinik,
das vom Grolden Mausohr als Wochenstube genutzt wurde, wobei unabhan-
gig vom vorliegenden Bebauungsplan festgestellt wurde, dass eine Nutzung
nicht mehr stattfindet. Die Kolonie ist zwischenzeitlich in ein anderes Gebaude
auf dem Campus umgezogen.

Das FFH-Gebiet dient dennoch dem Erhaltungsziel Schutz des GroRen Mau-
sohrs. In den Anlagen zum Bebauungsplan werden die Habitatanspriiche bzw.
Verhaltensweisen des Grof3en Mausohrs und der weiteren Fledermausarten,
die im Plangebiet eine Rolle spielen, ndher erlautert.
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¢) Auswirkungen auf den Menschen

Dies wurde bereits im Zusammenhang mit den gesunden Wohn- und Arbeits-
bedingungen erlautert.

Die Zulassigkeit von Klinikeinrichtungen weiteren Einrichtungen dieser Art die-
nen insbesondere dem Wohl des Menschen.

Es sind daher positive Auswirkungen auf das Schutzgut zu erwarten.

d) Auswirkungen auf Kulturguiiter/Sachgiiter

In diesem Zusammenhang sind Auswirkungen nicht zu erwarten.

e) Immissionen/Abfille/Abwasser

Nutzungsbedingt sind besondere Emissionen, die iber die angrenzenden Nut-
zungen auf dem Campus hinausgehen, im Sondergebiet nicht zu erwarten.
Unmittelbar angrenzend befinden sich keine stérempfindlichen Bereiche mit
Ausnahme der Kliniken auf dem Campus selbst. Da die geplanten Nutzungen
aber der bestehenden Nutzung in Art und Dichte auf dem Campus entspre-
chen werden, ist von einer Beeintrachtigung nicht auszugehen.

Gleiches gilt fur den Bereich Abfalle und Abwasser. Es nicht davon auszuge-
hen, dass hier in hdherem Malfe als Ublich Abfalle und Abwasser anfallen.

Durch die festgesetzte Dachbegrinung erfolgt eine Rickhaltung von Nieder-
schlagswasser. Ferner werden ortliche Bauvorschriften gemaly § 85 Abs. 2
LBO erlassen, wonach innerhalb des Geltungsbereiches im Zuge der Erschlie-
Rungsplanung Vorkehrungen zur Abwehr von Schaden im Zuge von Starkre-
genereignissen sowie zur Rickhaltung bzw. Versickerung oder Bewirtschaf-
tung von Niederschlagswasser zu treffen sind.

f) Erneuerbare Energien

Die Verwendung von Photovoltaikanlagen oder thermischen Solaranlagen an
den Fassaden oder auf den Dachflachen der Gebaude ist grundsatzlich még-
lich.

Derzeit ist im Bereich des UKS keine Einspeisung von Strom aus Photovolta-
ikanlagen in das UKS-Netz vorgesehen, da ein eigenes BHKW vorhanden ist.
Bei den konkret anstehenden Baumalinahmen ist aber die Installation von PV-
Anlagen zur Deckung des Eigenbedarfs vorgesehen.

g) Landschaftsplan

Der Landschaftsplan der Kreisstadt Homburg (1994/2004) sagt konkret zu
dem Bereich des weiteren Umfeld des Plangebietes, dass die landwirtschaft-
lichen Kuppen im Waldbereich sitdlich der Uni-Kliniken als Bereicherung des
Landschaftsbildes erhalten werden sollten. Die Uberplanten, derzeit noch
landwirtschaftlich genutzten Flachen im Siden des Geltungsbereiches sind im
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wirksamen Flachennutzungsplan aber bereits als Bauflachen bzw. geplante
Bauflachen dargestellt. Dies ist mafigeblich. Der Landschaftsplan ist noch
nicht aktualisiert.

h) Luftqualitat

Auch hier gilt, dass nutzungsbedingt besondere Emissionen, die iber die Nut-
zungsart der angrenzenden Nutzungen auf dem Campus hinausgehen, im
Sondergebiet nicht zu erwarten sind.

i) Wechselwirkungen

Wechselwirkungen kann es aufgrund vieler Beziehungen von Belangen unter-
einander geben. Aufgrund von Auswirkungen wie Flacheninanspruchnahme,
die Auswirkungen auf die Versickerung von Niederschlagswasser haben wird
und Kompensationsmaflinahmen wie Dachbegriinung, die festgesetzt werden,
wurde an anderer Stelle bereits hingewiesen.

k) Storfallbetriebe

Die Ansiedlung von Storfallbetrieben ist im Rahmen des Zulassigkeitskatalo-
ges fir das Sondergebiet nicht zulassig.

. Wirtschaftliche Belange

Auswirkungen auf Land- und Forstwirtschaft sind zu erwarten, da teilweise
landwirtschaftlich genutzte Flachen, teilweise Waldflachen fur eine kunftige
bauliche Nutzung in Anspruch genommen werden. Auch hier ist darauf hinzu-
weisen, dass die Abwagungsentscheidung fir eine bauliche Nutzung bereits
im vorbereitenden Bauleitplan getroffen wurde. Die derzeit noch landwirt-
schaftlich genutzten Flachen sowie die Waldflachen sind im wirksamen Fla-
chennutzungsplan bereits als Bauflachen bzw. geplante Bauflachen darge-
stellt. Auf den erforderlichen Waldausgleich ist an anderer Stelle bereits hin-
gewiesen worden.

Mit den innerhalb des Sondergebietes entstehenden Nutzungen kdnnen neue
Arbeitsplatze geschaffen werden.

Weitere, insbesondere negative Auswirkungen auf die Belange der Wirtschaft
sind nicht zu erwarten.

. Verkehr

Die Belange des Verkehrs werden voraussichtlich nicht durch erheblich nega-
tive Auswirkungen betroffen sein. Das Gebiet wird an die interne Erschlie3ung
des Campus angebunden.
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Neuansiedlungen besonders verkehrsintensiver Nutzungen sind im Rahmen
des Zulassigkeitskataloges nicht zu erwarten. Eine Nutzung, der in dieser Hin-
sicht eine besondere Bedeutung beizumessen ist, weil die Spitzenzeiten sehr
komprimiert sind (wahrend in den Zwischenzeiten kein nennenswerter Ver-
kehr zu erwarten ist), ist die Webersbergschule, die etwas erweitert wird (zur
Erlauterung des grélReren Flachenbedarfes siehe oben). Der durch die Schule
induzierte Verkehr ist aber zum grofRen Teil bereits Bestand, so dass eine er-
hebliche Mehrbelastung davon nicht ausgehen wird. Vielmehr ist zu erwarten,
dass im Zuge des Ersatzneubaus an anderer Stelle im Plangebiet eine Ent-
scharfung der morgendlich und nachmittéglich zu erwartenden Staus erreicht
werden wird.

10.Verteidigung

Die Belange werden von der Planung nicht berihrt.

11. Informelle stadtebauliche Planungen

Die Belange werden von der Planung nicht berihrt.

12. Hochwasserschutz

Die Belange werden von der Planung nicht beruhrt.

13. Belange von Fliichtlingen und Asylbegehrenden

Die Belange werden von der Planung nicht beruhrt.

14. Ausreichende Versorgung mit Griin- und Freiflichen

Mit den Darstellungen von Bauflachen und geplanten Sonderbauflachen im
wirksamen FNP ist die Abwagungsentscheidung flr eine bauliche Nutzung
bereits im vorbereitenden Bauleitplan getroffen worden. Da der geplanten Nut-
zung aufgrund ihrer groRen Wichtigkeit flr die Stadt, das Land und die ge-
samte Bevdlkerung Vorrang eingeraumt wird, wird auf eine méglichst grofie
Nutzungsintensitat innerhalb des geplanten Sondergebietes geachtet. Um
den Belangen des Artenschutzes gerecht zu werden, werden dennoch um-
fangreiche griinordnerische Festsetzungen getroffen.
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1 EINLEITUNG

Der Rat der Kreisstadt Homburg hat in seiner Sitzung am 25.03.2021 den Be-
schluss zur Aufstellung des Bebauungsplans ,Universitatskliniken, Teilbereich 2“
gefasst. Der Bebauungsplan soll im regularen Verfahren, d.h. mit friihzeitiger Be-
teiligung der Offentlichkeit gem. § 3 Abs. 1 BauGB und friihzeitiger Beteiligung
der Trager offentlicher Belange gem. § 4 Abs. 1 BauGB sowie einschlieRlich Um-
weltprifung und Umweltbericht aufgestellt werden. Der Umweltbericht gemal §
2a BauGB ist Anlage zum Bebauungsplan.

Der vorliegende Umweltbericht (Ergebnisse der Umweltprifung) gem. § 2a
BauGB (Anlage 1 des BauGB') beschreibt und bewertet die voraussichtlichen
unmittelbaren und mittelbaren Umweltdnderungen und Auswirkungen auf die
Schutzglter durch das vorgesehene Projekt bzw. die Planung.

1.1 Projektbeschreibung/ Ziele der Bauleitplanung

1.2

Der Geltungsbereich ist Teil des Gelandes des Universitatsklinikums des Saar-
landes (UKS). Im wirksamen FNP der Stadt Homburg ist das Plangebiet bereits
als Sonderbauflache bzw. geplante Sonderbauflache dargestellt.

Die Bauleitplanung entspricht der Vorrangausweisung des Landesentwicklungs-
planes (LEP), Teilabschnitt Umwelt vom 13. Juli 2004. Damit ist der Bebauungs-
plan gemaR § 1 Abs. 4 BauGB den Zielen der Raumordnung angepasst.

Der Geltungsbereich bietet Raum fir eine bendtigte bauliche Nutzung auf dem
Campusgelande. In den festgesetzten Baugebieten kénnen verschiedene mit
den Nutzungen des Campus funktional und inhaltlich zusammenhangende Nut-
zungen angesiedelt werden. Dies ist das Ziel des vorliegenden Bebauungspla-
nes.

Konkret stehen bereits einige dieser Nutzungen fest; diese umfassen einen Er-
satzneubau flr die Forderschule flur korperliche und motorische Entwicklung des
Saarlandes, ein Neubau flr ein Erwachsenen- und Kinderhospiz sowie eine Pal-
liativklinik.

Insbesondere daraus ergibt sich das dringende Erfordernis fiir die Aufstellung
des vorliegenden Bebauungsplanes.

Bedarf an Grund und Boden

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes umfasst eine Flache von rund 11,3
ha. Er wird wie folgt begrenzt:

- im Norden durch die campusinterne Erschliefungsstrafe des UKS,
- im Suden und Sidwesten durch das angrenzende Landschaftsschutzgebiet,
- im Osten durch den Zufahrtweg zur Schule am Webersberg,

im Nordwesten durch den Zufahrtsweg zum Parkplatz westlich der Schule am
Webersberg und einen Weg, der im Westen weiter in stdliche Richtung verlauft.

' Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der Bekanntmachung vom 03. November 2017
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Der Geltungsbereich befindet sich ausschliellich innerhalb des Flurstiickes
850/49 in der Gemarkung Homburg und befindet sich im Besitz des Saarlandes.

Im Bebauungsplan werden insbesondere Sondergebiete und verschiedene grin-
ordnerische Regelungen festgesetzt. Die Festsetzung von ErschlieRungsflachen
ist nicht erforderlich, da der Geltungsbereich an die interne ErschlieBung des
Campus angebunden wird.

Die Sondergebiete umfassen insgesamt eine Flache von rund 7,5 ha (ohne die
im SO festgesetzten Malnahmenflachen M2 und M4). Davon ist aber ein gro3er
Teil im Norden bereits baulich genutzt (bebaut und als Stellplatzflachen und Zu-
fahrten genutzt). Kleine Randflachen sind davon als zumeist gestaltete Vorfla-
chen unversiegelt. Tatsachlich bislang baulich nicht genutzt sind rund 4,3 ha
(dazu gehort auch die bewaldete Flache im Slidosten), 3,2 ha sind baulich bereits
intensiv genutzt.

Von den rund 4,3 ha kénnen aufgrund der Festsetzung einer GRZ von 0,8 maxi-
mal rund 3,4 ha neu baulich genutzt werden. Das heif’t, 20 % der 4,3 ha bleiben
ebenfalls als Freiflache erhalten.

Im Geltungsbereich werden verschiedene Malinahmenflachen und Flachen ge-
mafR § 9 Abs. 1 Nr. 25 a und b BauGB sowie eine Grinflache innerhalb eines
Spielplatzes verortet. Diese umfassen insgesamt etwa eine Flache von rund 5,6
ha.

Innerhalb des Geltungsbereiches befindet sich eine Waldflache von insgesamt
rund 1,75 ha. Davon sollen in einem ersten Schritt rund 0,35 ha gerodet werden.
Die Ubrigen 1,4 ha sollen in einem spateren Schritt gerodet werden, sobald ein
konkreter Bedarf zur baulichen Inanspruchnahme des SO2 besteht.

1.3 Relevante Fachgesetze und Fachpldne

Tabelle 2:

Das Baugesetzbuch enthalt eine Reihe von naturschutzbezogenen Regelungen,
Zielen und Vorgaben, die bei der Planung zugrunde zu legen sind.

Relevante Gesetze und Fachpldne

Relevante Fachgesetzte und
Plane

Belange

Beriicksichtigung/
Betroffenheit

Naturschutz

(BNatSchG, SNG, FFH-Richtli-
nie, FSRL, Landschaftspro-
gramm)

Natura2000, NSG, LSG, Geschitzte
Landschaftsbestandteile, Naturdenk-
maler, Geschitzte Biotope, Arten-
schutz

Zielvorgaben aus dem BNatSchG
wurden im Landschaftsprogramm
konkretisiert:

- Boden / Relief

- Klima

Innerhalb des Plangebietes
befinden sich keine Schutz-
gebiete.

Soweit derzeit ersichtlich nicht
betroffen.

Die spezielle artenschutz-
rechtliche Prufung (§ 44
BnatSchG) ist Bestandteil der
Umweltpriifung.

- keine Aussagen
- keine Aussagen

agstaUMWELT




Kreisstadt Homburg

Umweltbericht zum Bebauungsplan ,Universitatskliniken, Teilbereich 2“

- Gewasser und Auen
- Arten- und Biotopschutz
- Kulturlandschaft

- Erholungsvorsorge / Freiraument-

Relevante Fachgesetzte und Belange Beriicksichtigung/
Plane Betroffenheit
- Grundwasser - keine Aussagen

- keine Aussagen

- keine Aussagen

- Teile des Plangebietes sind
als Grinziige im LAPRO
festgelegt

- keine Aussagen

Sparsamer Umgang mit Grund und
Boden

wicklung
- Waldwirtschaft - keine Aussagen
- Landwirtschaft - Teile des Plangebietes sind
als landwirtschaftliche
Nutzflache ausgewiesen
Bundesbodenschutzgesetz Altlasten Nicht bekannt.

Ein Teil der Flachen ist be-
reits durch die Vornutzung
versiegelt (Bebauung Park-
platze, usw.). Daruber hinaus
werden auch Flachen, die
bislang nicht baulich genutzt
waren, in das Baugebiet mit-
einbezogen.

Immissionsschutzgesetz (Bim-
SchG, Verordnungen und Richt-
linien)

Auswirkungen von Larm auf stor-
empfindliche Nutzungen

Nicht relevant.

Gesetz Uber die Umweltvertrag-
lichkeitsprifung

Umweltprifung

Umweltbericht ist Bestandteil
der Planunterlagen zum
Bebauungsplan.

Wassergesetze (WHG / Saarl.
Wassergesetz)

Uberschwemmungsgebiete, Wasser-
schutzgebiete

Nicht relevant.

Denkmalschutzgesetz

Belange des Denkmalschutzes

Keine erhaltenswerten Ge-
baude oder sonstige Denk-
maler vorhanden.

Beginn der Erdarbeiten ist
rechtzeitig bei der zustandi-
gen Behorde anzuzeigen.

Landesentwicklungsplan,
Teilabschnitt Umwelt

Vorranggebiete fiir Forschung und
Entwicklung (VF)

Wird bertiicksichtigt. Die Pla-
nung ist den Zielen der Raum-
ordnung angepasst.

Landschaftsplan der Stadt Hom-
burg

Landwirtschaftliche Kuppen im Wald-
bereich siidlich der Uni-Kliniken soll-
ten als Bereicherung des Land-
schaftsbildes erhalten werden.

Aussage des LP von 2004
stimmt nicht mit den Darstel-
lungen des wirksamen FNP
Uberein, aus dem der Bebau-
ungsplan zu entwickeln ist.
Dieser stellt den Umgriff des
Geltungsbereiches als beste-
hendes bzw. geplantes Bau-
gebiet dar.
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2 BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN (UMWELTPRU-

FUNG)

21 Bestandsaufnahme (Basisszenario)

Mensch

Flora/Fauna

In diesem Kapitel erfolgt zunachst eine Beschreibung des Ist-Zustandes bezogen
auf die einzelnen Schutzguter

= Mensch

= Flora, Fauna

= Landschaft- und Ortsbild
= Schutzobjekte

= Boden

= Wasser

= Klima, Luft

= Kulturguter / Sachguter

sowie zu den Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgltern. Seit der
frihzeitigen Offentlichkeits- und Behdrdenbeteiligung erfolgten umfangreiche
Kartierungen der relevanten Artengruppen mit denen aufgrund der Habitatstruk-
turen im Plangebiet grundsatzlich zu rechnen ist. Auf Basis dieser o6rtlichen Er-
hebungen wurde ein Artenschutzkonzept erarbeitet, das im Bebauungsplan in
Festsetzungen Ubersetzt wurde.

Die ortlichen Kartierungen? umfassten Untersuchungen zu den
- Biotoptypen

- Brutvogeln

- Horst- und Héhlenbaumen

- Fledermausen

- Reptilien

- Haselmausen

Das Schutzgut Mensch wird in der Regel nach den Indikatoren Umwelteinwirkun-
gen, Qualitdt des Wohnumfeldes und Moglichkeiten der Erholung und Freizeit-
nutzung bewertet. Eine stérempfindliche Wohnnutzung ist im Plangebiet oder im
direkten Umfeld nicht vorhanden. Das im Westen nachstgelegene Wohngebiet
wird durch einen Breiten Waldstreifen sowie durch die Topographie vom Plange-
biet vollends abgeschirmt. Im Nordosten befindet sich ein Gebdude das UKS-
zugeordnetes Wohnen enthalt. Von den geplanten Nutzungen wird dies nicht be-
eintrachtigt. Die direkt angrenzende Zufahrt (Bestand) zur Webersbergschule ist
Bestand.

Die geplanten Nutzungen (Foérderschule, Hospiz) und weitere im Rahmen der
Festsetzungen zulassige Nutzungen dienen gerade dem Schutzgut Mensch. Be-
eintrachtigungen sind nicht zu erwarten.

Es sind Kartierungen zu allen Artengruppen durchgefiihrt worden, auf die sich
aufgrund der Biotopstruktur potenzielle Auswirkungen erwarten lassen. Die Er-
gebnisse dieser Kartierungen wurden in den Bebauungsplan und den Umweltbe-

2 MILVUS GmbH, Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik Homburg, Rehlingen-Siersburg 2022 (Wenn im Folgenden
von den ,Faunistischen Studien“ die Rede ist, wird auf dieses Gutachten Bezug genommen)
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Schutzobjekte

richt eingearbeitet und sind im Detail dem Gutachten zu den faunistischen Stu-
dien zu entnehmen. Sofern sich Handlungsbedarf daraus ergeben hat, wurde die
Planung entsprechend modifiziert.

Durch die Flacheninanspruchnahme kommt es zu einem Verlust von Lebens-
raum fUr Fauna und Flora und zur Versiegelung von Flachen, durch die wiederum
die Grundwasserneubildung betroffen wird. Auf Teilflachen des Geltungsberei-
ches, wo bisher ein Kaltluftabfluss stattgefunden hat, wird dieser kilinftig bereichs-
weise durch bauliche Anlagen behindert. Es gibt also verschiedene potenzielle
Auswirkungen auf Naturhaushalt und Landschaft als Folge der Planung. Hierbei
ist zu berlcksichtigen, dass die Bauflache bereits im FNP enthalten ist, also auch
die Abwagungsentscheidung flir eine bauliche Nutzung dieses Teils des Campus
vorbereitet ist.

Im Bebauungsplan werden Festsetzungen getroffen, die zur Minderung des Ein-
griffes beitragen (z.B. klimarelevante Festsetzungen, Fassadenbegriinung,
Dachbegriinung zur Schaffung potenziellen Lebensraumes, zum Klimaschutz,
zur Pufferung von Niederschlagswasser, usw.) und insbesondere auf den Arten-
schutz abzielen. Dem liegt ein Artenschutzkonzept mit einem System aus natur-
und artenschutzrelevanten Festsetzungen zugrunde. Das geplante bzw. teil-
weise vorhandene und erhaltene Vernetzungssystem an Grinstrukturen wird an
anderer Stelle eingehend erlautert. Die Vernetzungen dienen u.a. als Leitlinien
fur Fledermause, Lebensraum fiir Végel und Insekten, wirken sich aber auch po-
sitiv auf die Belange des Klimaschutzes aus. Auch flir Reptilien werden MalRnah-
men vorgesehen und in das Artenschutzkonzept integriert.

Eine Minderung der festgesetzten baulichen Dichte ist nicht vorgesehen, da wie
bereits erlautert, der baulichen Nutzung der zum Campus gehérenden Flache
Vorrang eingeraumt wird.

Sidlich des bestehenden Schulgebdudes und am westlichen Rand des Gel-
tungsbereiches sind zwei kleine Biotopstrukturen vorhanden (im Bebauungsplan
als B2 und B3 bezeichnet). Es handelt sich dabei um zwei kleinrdumige Sand-
stein-Felsaufschlisse auf denen schitzenswerte Moose und Flechten angesie-
delt sind. Diese beiden kleinen Strukturen liegen innerhalb der Baugebiete und
kénnen daher langfristig nicht erhalten werden. Zur Kompensation sind Maf3nah-
men zum Versetzen bzw. zum funktionalen Ausgleich festgesetzt. Vor Inan-
spruchnahme, ist eine Ausnahmegenehmigung zu beantragen. Der Zeitpunkt der
Flacheninanspruchnahme im Bereich der Biotope steht aktuell noch nicht fest.

Ein weiteres Biotop ist eine lineare Heckenstruktur entlang eines vorhandenen
Weges im SO1 (im Bebauungsplan als B1 bezeichnet). Es handelt sich um struk-
tur- und artenreiche Hecken mit Feldgehdlzen und einer warmeliebenden Arten-
kombination, die u.a. flr bestimmte Fledermausarten als Leitstruktur und fir Brut-
vogel als Nistplatz von Bedeutung ist. Diese Struktur liegt mitten in dem Baufens-
ter, auf dem der Schulneubau und das Hospiz errichtet werden und kann daher
grundsatzlich nicht bzw. nur zu einem Teil erhalten werden. Aufgrund der Bedeu-
tung dieser Struktur flr den Artenschutz wurde die Planung jedoch dahingehend
modifiziert, dass etwa die Halfte dieser Struktur erhalten und als MaRnahmenfla-
che geschutzt wird (M7). Der entfallende Teil wird durch Alleebepflanzungen in
seiner Funktion zumindest teilweise ersetzt.
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Orts-/Landschaftsbild

Boden

Wasser

Klima/Luft

Um eingriffsnah Ersatzstrukturen zu schaffen, die die Leitfunktion erflllen kann
und auch fur die Avifauna von Vorteil ist, werden innerhalb des M1 und M6 ver-
gleichbare Strukturen geschaffen. M6 macht es moglich, dass sogar in gleicher
Ausrichtung solche Leitstrukturen geschaffen werden kénnen. Dort ist allerdings
zunachst eine Waldrodung erforderlich (ursachlich nicht, um Raum fir die Kom-
pensationsmallnahme zu gewinnen, sondern um den Waldabstand zu verschie-
ben, so dass im SO1 die notwendige Flache fir den Schulneubau zur Verfligung
steht). Um kurzfristig Kompensationsmaflinahmen fir die Heckenstruktur herrich-
ten zu kénnen, wird dies auch im M1 festgesetzt.

Weitere Schutzobjekte sind innerhalb des Plangebietes nicht vorhanden.

Umliegend um die Bestandsgebaude sind befestigte oder teilversiegelte Flachen
und ErschlieRungsflachen vorhanden. Ein Teil der Freiflachen, die der Schule
zugeordnet sind, sind als Schulspielplatz/Schulgarten gestaltet.

Das Gelande steigt von Norden in stdlicher Richtung an, wobei die Parkplatze
plateauartig angelegt sind. Am sldlichen Rand der Parkplatze bildet ein Gelan-
deversprung den Ubergang zur siidlich angrenzenden Erweiterungsfléache. Die
angrenzenden Flachen werden im Bestand landwirtschaftlich intensiv genutzt
und sind als Weidenabschnitte eingezaunt. Teilweise ist auf den Flachen erkenn-
bar, dass eine intensive Beweidung stattfindet, wobei nach Abweidung regelma-
Rig ein Versatz der eingezdunten Bereiche stattfindet.

Ein Teil der Flachen des Geltungsbereiches im Sudosten sind mit Wald bestan-
den.

Durch die Umsetzung der Planung erfolgt eine Veranderung des Orts- und Land-
schaftsbildes. Bereits bebaute Bereiche, werden umgestaltet, noch nicht bebaute
Bereiche werden einer baulichen Nutzung zugefiihrt. Dass diese Umnutzung ge-
schieht, ist durch die Darstellungen im Flachennutzungsplan bereits vorbereitet.

Die Entwicklung des Baugebietes schafft Baurecht flir einen Teil des Campus,
zulassige Gebaude und Nutzungen werden sich aufgrund der Nutzungs- und Ge-
baudestruktur in den Campus einfligen.

Im nérdlichen Teil des Geltungsbereiches sind die Flachen grétenteils versiegelt
oder teilversiegelt. Hier findet weitgehend bereits eine intensive Flachennutzung
statt. Im sidlichen Teil sind die Flachen weitgehend unversiegelt. Diese Flachen
werden bei einer baulichen Inanspruchnahme zu einem grof3en Teil versiegelt.
Tatsachlich bislang baulich nicht genutzt sind rund 5 ha (dazu gehért auch die
bewaldete Flache im Siidosten), 3,2 ha sind baulich bereits intensiv genutzt. Auf-
grund der festgesetzten GRZ kénnen von den 5 ha maximal 4 ha neu versiegelt
werden.

Oberflachige Wasserflachen sind im Plangebiet nicht vorhanden. Aufgrund der
zusatzlichen Flachenversiegelung werden MalRnahmen erforderlich sein, wie
dies entsprechend kompensiert werden kann.

Gemal LAPRO 2009 ist ein Kaltluftentstehungsgebet im Geltungsbereich nicht
kartiert. Eine Versiegelung von Freiflachen wird jedoch zu einer Veranderung des
Mikroklimas fuhren. Luftverunreinigende Nutzungen sind im Plangebiet nicht vor-
handen und aufgrund der Festsetzungen auch nicht zu erwarten.
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Kultur-/Sachgtiter

Wechselwirkungen

Kulturglter sind innerhalb des Geltungsbereiches nicht bekannt. Sachgtiter sind
vor allem im nérdlichen Bereich aufgrund bestehender Gebaude und Nutzungen
vorhanden. Sie sind im Bestand gesichert, die Flachen kdnnen bei Bedarf neu-
bebaut werden.

Die nach den Vorgaben des BauGB zu betrachtenden Schutzgiter beeinflussen
sich gegenseitig. Durch die Realisierung der Planung verandert sich das Orts-
und Landschaftsbild. Der Verlust an Flachen fihrt dazu, dass vorhandene Bio-
topstrukturen verloren gehen, was im Gegenzug dazu fihrt, dass das Angebot
an Tierlebensraumen reduziert wird. Durch die Versiegelung gehen die naturli-
chen Bodenfunktionen verloren und der Oberflachenabfluss wird erhdht. Die voll-
versiegelten Flachen heizen sich schnell auf und kihlen verzégert ab. Dies wirkt
der Luftfeuchtigkeit entgegen. Lokalklimatische Verhaltnisse werden geringfiigig
verandert, beschranken sich aber auf das Gebiet selbst.

2.2 Prognose liber die Entwicklung des Umweltzustandes bei Durchfiihrung der Planung

Geplante Nutzung

Schutzgut Mensch

Schutzgut Flora/ Fauna

Orts-/Landschaftsbild

Der Bebauungsplan verfolgt das Ziel, die planungsrechtlichen Rahmenbedingun-
gen zur Entwicklung eines Erweiterungsteils des Campus des UKS zu schaffen,
der bereits im Flachennutzungsplan so vorgesehen ist.

Die Festsetzungen dienen insbesondere dem Schutzgut Mensch, indem Raum
fur Kliniknutzungen, medizinische Forschung und anverwandte Nutzungen wie
Hospiz und Foérderschule geschaffen wird. In erheblichem Male emittierende
Nutzungen werden nicht entstehen. Der Hol- und Bringverkehr der Férderschule
ist bereits im Bestand vorhanden und wird nicht in erheblichem Male verstarkt.
Durch die Verlegung der Schule erfolgt eine Verlagerung der ErschlieBung der
Schule. Dabei wird es im Rahmen der Detailplanung zu einer Optimierung der
ErschlieBung kommen, die zu den StoRRzeiten derzeit noch mit erheblichen Riick-
staus verbunden ist. Die Verlagerung innerhalb des Geltungsbereiches hat fir
die ErschlieBung auf dem Campus keine Auswirkungen. Die Hospiznutzung wird
keine erheblichen Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Die kiinftigen Nutzun-
gen auf den weiteren Entwicklungsflachen sind noch nicht bekannt, werden sich
aber im Rahmen des Zulassigkeitskataloges bewegen. Es wird sich also um Nut-
zungen handeln, wie sie auf dem Campus ublich sind und die sich daher in das
Gesamtsystem des Campus einfligen werden.

Die durchgefiihrten 6rtlichen Erhebungen zu Flora und Fauna haben potenzielle
Betroffenheiten mehrerer Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgezeigt. Zu-
dem sind innerhalb des Untersuchungsraumes nach §30 BNatSchG geschutzte
Biotopstrukturen vorhanden, die in weiten Teilen durch die Planung entfallen wer-
den. Neben potenziellen Auswirkungen auf lokale Fledermauspopulationen (ins-
besondere durch den Verlust von Waldflachen und Leitstrukturen), sind von der
Planung auch Einzelvorkommen der Zauneidechse, sowie ein Brutpaar des
Neuntéters betroffen. Zudem findet durch den Verlust von hochwertigen Freifla-
chen ein nicht unerheblicher Habitatverlust fiir die lokale Avifauna statt, der nicht
in vollem Umfang innerhalb des Geltungsbereiches kompensiert werden kann.

Die Planung wird Auswirkungen auf das Orts- und Landschaftsbild haben. Mit
Hilfe diverser Reglementierungen zur Art und zum Mal} der baulichen Nutzung
wurde darauf hingearbeitet, dass sich die Planung in das umliegende Orts- und
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Schutzobjekte

Schutzgut Boden

Schutzgut Wasser

Landschaftsbild einfligt. Grinordnerische Festsetzungen tragen dazu bei, die
Baugebiete strukturell zu gliedern.

Durch die Planung kommt es zu keinen Auswirkungen auf Schutzgebiete.

Durch die geplante Nutzung wird Grund und Boden in Anspruch genommen und
versiegelt. An anderer Stelle wurde bereits darauf hingewiesen, dass mit einer
Neuversiegelung von maximal 4 ha zu rechnen ist.

Wo Grund und Boden versiegelt wird, gibt es auch Auswirkungen auf den Was-
serhaushalt. MaRnahmen wie Dachbegriinung kdnnen dies teilweise kompensie-
ren. Da sich das Plangebiet auf einen Teil eines bereits vor dem 01.01.1999 be-
bauten Grundstickes erstreckt, greift § 49a Saarlandisches Wassergesetz
(SWG) hier nicht.

Schutzgut Klima/ Luft ~ Nutzungsbedingt wird es nicht zu erheblichen Belastungen der Luftqualitat kom-
men. Durch die Versiegelung und Bebauung wird es zu Auswirkungen auf das
Standortklima kommen. MalRnahmen wie z.B. die festgesetzten Grinstrukturen
oder auch die Dachbegriinung werden diesen Einfluss mindern.

Kultur-/Sachgiiter Im Plangebiet selbst befinden sich nach bisherigem Kenntnisstand keine schutz-
wurdigen Kultur- oder Sachgtter. Somit sind bei der Durchfiihrung der Planung
keine Beeintrachtigungen zu erwarten. Sollten bei BaumaRnahmen Bodenfunde
zu Tage kommen, so besteht gem. SDschG eine Meldepflicht.

Wechselwirkungen Wechselwirkungen bestehen grundsatzlich zwischen den Schutzgitern Pflan-
zen, Tieren, Landschaft, Klima, Boden und Wasser.

Tabelle Wechselwirkungen zwischen den Schutzgiitern

Schutzgut Eingriff Wechselwirkungen Bewertung
Mensch Flacheninanspruchnahme, Gewisse Auswirkungen Planung dient vorrangig dem Schutzgut

Nutzungsaktivitaten, Bebauung, Orts-
und Landschaftsbild;

durch Veranderungen des
Mikroklimas, im wesent-
lichen im Gebiet selbst

Mensch; vorrangige Griinde des
Gemeinwohls

Veranderungen Landschaftsbild sind nicht
eheblich negativ

Keine erheblichen Immissionen
Auswirkungen auf Freizeit und Erholung
sind ncht erheblich, da die Fladche dafir
auch vorher nicht zur Verfigung stand
->Potenziell negative Auswirkungen auf
das Schutzgut sind nicht als erheblich
einzustufen.

Boden Zusatzliche Bodenversiegelung und Grundwasserneubildung, Durch die Versieglung wird grundséatzlich
Bodenverdichtung Auswirkungen auf das die Aufnahme von Wasser und damit An-
Klima, auf Flora/Fauna und reicherung des Grundwassers reduziert.
Landschaft Regenwasser wird dem naturlichen Kreis-
lauf wieder zugefiihrt (Trennsystem).
Festsetzung von Dachbegriinung, dadurch
eine Reihe positiver Effekte, u.a. Pufferung,
Verdunstung, usw.
Grundwasser Minderung der Grundwasserneubil- | Grundwasserneubildung, Durch die Versieglung wird grundséatzlich

dung durch zusatzliche Neuversiege-
lung von Flachen.

Auswirkungen auf das
Klima, auf Flora/Fauna

die Aufnahme von Wasser und damit An-
reicherung des Grundwassers reduziert.

Regenwasser wird dem naturlichen Kreis-
lauf wieder zugefiihrt (Trennsystem).
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von Flachen/ Verlust an Freiflachen.

Schutzgut Eingriff Wechselwirkungen Bewertung
Festsetzung von Dachbegriinung, dadurch
eine Reihe positiver Effekte, u.a. Pufferung,
usw.

Oberflachenge | Keine Eingriffe Nicht relevant Nicht relevant

wasser

Klima/ Veranderung der lokalklimatischen | Mensch Auswirkungen beschranken sich im

Lufthygiene Verhaltnisse durch Neuversiegelung wesentlichen auf den Geltungsbereich

selbst; MalRnahmen zur Begrlinung,
Dachbegriinung helfen zu kompensieren

Flora/Fauna

Beseitigung von Vegetation, Uberpla-
nung von Wald und Gehdlzbestéanden;
Biotope

Neuschaffung von Vegetation durch
grunordnerische Festsetzungen

Kompensationsmafinahmen im Plan-
gebiet

Maogliche Wechselwirkungen
mit allen Schutzgiitern

Umfangreiche
Kompensationsmafinahmen im
Geltungsbereich, griinordnerische
Festsetzungen; Kompensation der
Biotopinanspruchnahme innerhalb von
MaRnahmenflachen im Geltungsbereich;
Kompensation des 6kologischen defizites
im Rahmen einer Bilanzierung

2.3 Entwicklung des Umweltzustandes bei Nichtdurchfiihrung der Planung

Bei der vorliegenden Planung handelt es sich um eine Uberplanung einer Flache
im Zusammenhang mit dem bestehenden Campus. Die Flache ist teilweise be-
reits bebaut und im LEP Umwelt und im Flachennutzungsplan bereits gréiten-
teils als Vorranggebiet (VF) bzw. ganz als Bauflache festgelegt bzw. dargestellt.

Die Standortentscheidung fiir die Uberplanung wurde also bereits getroffen.
Standortalternativen stehen nicht zur Disposition.

Fir den dringend benétigten Umbau der Schule ware kein neuer Standort vor-
handen, der aber erforderlich ist, weil der Schulbetrieb fur die Dauer der Bau-
maflnahmen weiter betrieben werden muss. Der Hospizneubau ware nicht mog-
lich, ein kiinftiges Flachenpotential flr weitere Einrichtungen der UKS oder ver-
wandter Nutzungen ware hier ebenfalls nicht vorhanden.

Der Umweltzustand wirde in den Uberplanten Bereich voraussichtlich bleiben
wie im Bestand.

2.4  Auswirkungen wahrend der Bau- und Betriebsphase auf die Belange des § 1 Abs. 6 Nr.

7 BauGB
Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase auf Tiere, Pflanzen, Boden,
Wasser, Luft, Klima und das Wirkungsgefiige zwischen ihnen sowie die Landschaft
und die biologische Vielfalt

Wahrend der Bauphase wird es zu Bodenbewegungen, Reliefveranderungen
und lokalen Bodenverdichtungen bzw. Umschichtungen des Bodens kommen.
Durch die Herstellung von internen ErschlieRungsstralRen und der Realisierung
von Bauvorhaben gehen Standorte fur Pflanzen und Habitate fur Tiere und Bio-
tope verloren.
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Das Schutzgut Wasser ist durch die Planung insofern betroffen, als wahrend des
Baus bereits Flachenversiegelungen hergestellt werden, wahrend die Teilkom-
pensation durch Begrinungsmalnahmen, insbesondere Dachbegrinung erst
gegen Ende der Bauphase hergestellt werden kann.

Mit der Realisierung baulicher Vorhaben ist stets ein Eingriff in die CO2-Bilanz
verbunden. Mit der Durchfiihrung des Eingriffs kommt es wahrend der Bauphase
zu einer Mehrbelastung der Luft durch Abgase und Staubbildung. Trotz des lan-
geren Entwicklungszeitraums sind diese Beeintrachtigungen nur temporar.

Das Landschaftsbild wird wahrend der Bauphase durch Baumaschinen und Ma-
teriallager gepragt werden. Auch diese Beeintrachtigungen sind nur voriberge-
hend.

Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase auf die Erhaltungsziele und den
Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des Bundesnaturschutzgesetzes

Natura 2000-Gebiete sind von der Planung nicht betroffen.

Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase auf den Menschen und seine
Gesundheit sowie die Bevélkerung insgesamt

Im Zuge der Bauphase sind insbesondere Larm- und Staubemissionen nicht zu
vermeiden. Diese sind jedoch nur temporar.

Es ist davon auszugehen, dass die einschlagigen Arbeitsschutzrichtlinien und die
gesetzlich vorgegebenen Ruhezeiten eingehalten werden, so dass keine erheb-
lichen Auswirkungen zu verzeichnen sind.

In der Betriebsphase ist davon auszugehen, dass aufgrund der zulassigen Nut-
zungsarten erhebliche Auswirkungen nicht zu erwarten sind.

Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase auf Kultur- und Sachgditer

Nach derzeitigem Kenntnisstand sind von der Planung keine Kultur- oder Sach-
guter betroffen.

Mit der Nutzbarmachung ist eine neue Wertschépfung verbunden.

Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase hinsichtlich der Vermeidung
von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abféllen und Abwéssern

Wahrend der Bauphase kommt es zu Abfallen, die vom jeweiligen Unternehmen
fachgerecht zu entsorgen sind. Mit der Entwicklung des Stadtquartiers geht eine
Neukonzeption der Ver- und Entsorgung einher. Im Rahmen der Betriebsphase
ist davon auszugehen, dass die Ver- und Entsorgung als gesichert angesehen
werden kann, da an vorhandene Ver- und Entsorgungsanlagen in den umliegen-
den Bestandsstrallen angeschlossen werden kann.

Die Abfallentsorgung erfolgt wie im restlichen Stadtgebiet auch Uber entspre-
chende Unternehmen. Betriebsspezifische Abfalle sind durch den jeweiligen Be-
trieb sowie die Abfalle im Wohngebiet im Rahmen der turnusgemafRen Mullabfuhr
zu entsorgen.
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Es ist davon auszugehen, dass sowohl wahrend der Bau- als auch der Betriebs-
phase die in Genehmigungsbescheiden vorgeschriebenen Emissionswerte ein-
gehalten werden.

Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase hinsichtlich der Nutzung erneu-
erbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von Energie

Anlagen fir erneuerbare Energien sind im Bebauungsplan nicht explizit festge-
setzt, aber in Form von Nebenanlagen im Sinne des § 14 Abs. 2 und 3 BauNVO
bzw. an Gebauden zulassig, so dass sich keine negativen Auswirkungen, auch
nicht wahrend der Bauphase ergeben.

Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase hinsichtlich der Darstellung von
Landschaftspldnen sowie sonstigen Plénen, insbesondere des Wasser-, Abfall- und
Immissionsschutzrechts

Auswirkungen wahrend der Bau- und Betriebsphase, die mit dem Landschafts-
plan oder anderen Planen zusammenhangen, sind nicht zu erwarten.

Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase auf die Erhaltung der bestmog-
lichen Luftqualitéat in Gebieten, in denen die durch Rechtsverordnung zur Erfiillung
von Rechtsakten der EU festgelegten Immissionsgrenzwerte nicht (berschritten
werden

Es sind keine genannten Gebiete von der Planung betroffen.

Auswirkungen wéhrend der Bau- und Betriebsphase auf die Wechselwirkungen zwi-
schen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes

Die mdéglichen Veranderungen der Wechselwirkungen zwischen den betroffenen
Schutz- bzw. Sachgutern wurden in Tabelle 4 beschrieben.

25 Auswirkungen wdhrend der Bau- und Betriebsphase gem. Anlage 1 BauGB Nr. 2b
aa-hh
aa.) Auswirkungen infolge des Baus und des Vorhandenseins der geplanten Vorha-
ben, soweit relevant einschliel3lich Abrissarbeiten

Es sind Rodungs- und Abbrucharbeiten erforderlich, um Teile des Plangebietes
flr die Bebauung vorzubereiten. In Zuge dessen wird es zu temporaren Staub-
und Gerauschemissionen kommen, wobei Maldhahmen, die die bereits bebauten
Bereiche betreffen zeitlich nicht exakt bezeichnet werden kdnnen. Weiterhin ist
mit Verkehrsbehinderung und Straflensperrungen auf Grund anrtickender Bau-
maschinen und Arbeiten an Bestandsleitungen/ Bestandsstralien zu rechnen.
Um artenschutzrechtliche Verbotstatbestande zu vermeiden, sind entsprechende
Kontrollen auf besetzte Fortpflanzungs- und Lebensstatten (Nester / Quartiere)
rechtzeitig vor Ausfiihrung durchzufiihren.
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bb.) Auswirkungen infolge der Nutzung natiirlicher Ressourcen, insbesondere Fl&-
che, Boden, Wasser, Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt, wobei soweit méglich
die nachhaltige Verfiigbarkeit dieser Ressourcen zu berticksichtigen ist

Die Inanspruchnahme betrifft zum berwiegenden Teil noch nicht versiegelte Fla-
chen. Im Vorangegangenen wurde bereits eine grobe Flachenaufteilung erlautert
(Sondergebiet max. 80 %) und stehen der Bodenentwicklung und somit als Pflan-
zenstandort / Habitat fir Tiere nicht mehr zu Verfiigung. Durch griinordnerische
und landschaftsdkologische Festsetzungen werden die Auswirkungen minimiert
(s.u.). Nach Vorliegen der Kartierungsergebnisse wurde die Abgrenzung der
Sondergebiete, die zum Zeitpunkt der frihzeitigen Beteiligungsschritte noch den
gesamten Geltungsbereich eingenommen haben, reduziert und Flachen flr Mal}-
nahmen und andere grinorderische Flachen festgesetzt.

cc.) Auswirkungen infolge der Art und Menge an Emissionen von Schadstoffen,
Larm, Erschlitterungen, Licht, Warme und Strahlung sowie der Verursachung von
Belastigungen

Emissionsbedingte Auswirkungen durch Strahlung und Warme sind nicht zu er-
warten. Hinsichtlich der Larmthematik sind temporare Auswirkungen wahrend
der Abbruch- und Bauphase und dauerhafte Auswirkungen durch den Ziel-Quell-
Verkehr wahrend der Betriebsphase zu erwarten.

Es wird davon ausgegangen, dass bei einem regularen Betrieb der Anlagen und
Vorhaben im Geltungsbereich keine erheblichen Emissionen entstehen, so dass
Auswirkungen nicht erheblich sind.

Jede bauliche Nutzung ist i.d.R. mit Lichtemissionen (Straf3en-/ Hofbeleuchtung,
nachtlicher Fahrverkehr) verbunden. Durch den Einsatz energiearmer bzw. UV-
armer Beleuchtungsmittel kdnnen negative Auswirkungen auf die nachtaktive
Fauna minimiert werden. Entsprechende MaRnahmen wurden, insbesondere aus
Grinden des Insektenschutzes und aufgrund der Fledermausvorkommen, fest-
gesetzt.

dd.) Auswirkungen infolge der Art und Menge der erzeugten Abfélle und ihrer Be-
seitigung und Verwertung

Erzeugte Abfalle werden 6rtlich gesammelt, ordnungsgemalf entsorgt und nach
§ 7 KrWG verwertet.

Bodenverunreinigungen s.o.

ee.) Auswirkungen infolge der Risiken fiir die menschliche Gesundheit, das kultu-
relle Erbe oder die Umwelt (z.B. durch Unfélle oder Katastrophen)

Es sind keine Auswirkungen infolge von Risiken fiir die oben genannten Aspekte
zu erwarten.

Das kulturelle Erbe ist von vorliegender Planung nicht betroffen.
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Die Ansiedlung von Stoérfallbetrieben ist nicht als zulassig festgesetzt. Dies be-
grundet sich nicht nur mit den geplanten Nutzungen, sondern auch aufgrund der
Lage des Gebietes im Siedlungszusammenhang. Die Folgen einer Havarie wir-
den weit Uber das Plangebiet hinausgehen. Eine Ansiedlung wirde an fehlenden
Sicherheitsabstanden scheitern.

ff.) Auswirkungen infolge der Kumulierung mit den Auswirkungen von Vorhaben be-
nachbarter Plangebiete unter Beriicksichtigung etwaiger bestehender Umweltprob-
leme in Bezug auf méglicherweise betroffene Gebiete mit spezieller Umweltrelevanz
oder auf die Nutzung natiirlicher Ressourcen

Kumulierte Auswirkungen auf Gebiete welche auf die Nutzung natirlicher Res-
sourcen ausgerichtet sind bzw. in Hinblick Gebiete mit spezieller Umweltrele-
vanz, sind nicht zu erwarten.

gg.) Auswirkungen infolge der Auswirkungen der geplanten Vorhaben auf das Klima
(zum Beispiel Art und Ausmal3 der Treibhausgasemissionen) und der Anfélligkeit
der geplanten Vorhaben gegeniiber den Folgen des Klimawandels

Auswirkungen der Planung auf das Klima sind mdglich, was insbesondere auf
die erhohte Versiegelung und die bereichsweise Beseitigung von Vegetations-
strukturen zurtickzufuhren ist. Versiegelte Flachen haben kleinklimatische Aus-
wirkungen, da sie mehr Sonneneinstrahlungen einfangen. Die besonders in Be-
ton und Asphalt gespeicherte Warmeenergie wird nur verzégert wieder abgege-
ben, was vor allem in der Sommerzeit zu erhéhten Temperaturen auch wahrend
des Nachtzeitraums fuhrt.

Versiegelte Béden kdnnen kein Wasser verdunsten und tragen somit nicht zur
Luftklhlung bei.

Grinordnerische Festsetzungen sollen dazu beitragen, die CO2-Bilanz zu ver-
bessern. Durch entsprechende Festsetzungen des Bebauungsplanes, u.a. Dach-
/ Fassadenbegrinung und Zulassigkeit von Solarnutzung etc. werden Auswirkun-
gen minimiert.

hh.) Auswirkungen infolge der eingesetzten Techniken und Stoffe

Durch das Vorhaben sind keine erheblichen Auswirkungen infolge der eingesetz-
ten Techniken und Stoffe zu erwarten. Im Rahmen der Bauarbeiten sind tempo-
rare Beeintrachtigungen zu erwarten.

Beim Betrieb der gewerblichen Anlagen und Vorhaben ist davon auszugehen,
dass die Auflagen und Vorgaben der jeweiligen Genehmigungsbescheide einge-
halten werden, so dass erhebliche Auswirkungen vermieden werden.

2.5 Beschreibung der erheblichen nachteiligen Auswirkungen nach § 1 Absatz 6 Nummer 7
Buchstabe j BauGB

Die Ansiedlung eines Storfallbetriebes ist nicht als zulassig festgesetzt.
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3 ARTENSCHUTZRECHTLICHE BETRACHTUNG/ PRUFUNG (SAP)

Ergebnis

Gem. § 44 Abs. 5 BNatSchG ist die artenschutzrechtliche Prifung im Zuge der
Aufstellung, Anderung, Ergdnzung oder Aufhebung von Bauleitplédnen oder von
Satzungen (§ 18 Abs. 1 und Abs. 2 Satz 1 BNatSchG) auf streng geschitzte
Arten des Anhangs IV der FFH- Richtlinie sowie auf europaische Vogelarten zu
beschranken. Gem. § 44 Abs. 5 Satz 4 BNatSchG liegt bei der Betroffenheit an-
derer besonders geschutzter Arten gem. BArtSchV bei Handlungen zur Durch-
fuhrung eines Eingriffs oder Vorhabens zur Umsetzung eines Bebauungsplanes
kein VerstoR gegen die Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG vor.

Datengrundlage der artenschutzrechtlichen Prifung sind die 6ffentlich zugangli-
chen Internet-Quellen des GeoPortal Saarland, Daten des Landesamtes fiir Um-
welt und Arbeitsschutz, weitere aktuelle Daten zum Vorkommen relevanter Arten
im Saarland (u.a. Verbreitungsatlanten, ABSP), allgemein anerkannte wissen-
schaftliche Erkenntnisse zur Auttkologie, zu den Habitatansprichen und zur Le-
bensweise der Arten sowie artspezifische Erhebungen vor Ort.

Der Prifung missen solche Arten nicht unterzogen werden, flr die eine Betrof-
fenheit durch das jeweilige Projekt mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen
werden kann. Bei der Prifung werden die einzelnen relevanten Artengruppen der
FFH-RL bzw. der VS-RL berlcksichtigt und eine Betroffenheit anhand der derzeit
bekannten Verbreitung, der innerhalb des Plangebiets vorhandenen Habi-
tatstrukturen und deren Lebensraumeignung fir die jeweilige relevante Art einer
Tiergruppe, einem konkreten Nachweis im Plangebiet sowie ggf. durchzufiihren-
der MalRnahmen (Vermeidungs-, Minimierungs-, Ausgleichmaflinahmen) bewer-
tet.

Dazu reicht i.d.R. eine bloRe Potenzialabschatzung aus (BayVerfGH,
Entscheidung v. 03.12.2013 - Vf.8-VII-13, BayVBI. 2014, 237 (238)).

Die artenschutzrechtliche Bewertung bezieht sich grundsatzlich auf die
Okologische Situation und Habitatauspragung zum Zeitpunkt der Daten-
auswertung oder der 6rtlichen Erhebung(en). Anderungen der vorhandenen
Okologischen Strukturen des Untersuchungsgebietes, die im Rahmen der
natlrlichen Sukzession stattfinden, kénnen nicht abgeschatzt oder bei der
Bewertung bericksichtigt werden. Natlrliche Veranderungen der ortlichen
Lebesraumstrukturen kénnen in Einzelfallen dazu flhren, dass sich neue Arten
im Plangebiet einfinden, falls zwischen der artenschutzrechtlichen Prifung und
dem tatsachlichen Eingriff mehrere Vegetationsperioden vergehen.

Entsprechend wird durch die artenschutzrechtliche Prifung der aktuelle
Okologische Zustand des Plangebietes bewertet und nicht der 6kologische
Zustand zum Zeitpunkt des Eingriffs (z.B. Baufeldraumung, etc.)

Nach Auswertung der Datenlage sind planungsrelevante Arten des Anhang IV
der FFH-Richtlinie bzw. des Anhang | der VS-Richtlinie innerhalb des Plangebiets
und im Ubergeordneten Planungsraum bekannt. Innerhalb des Plangebietes fin-
den sich Nachweise planungsrelevanter Arten des Anh. IV der FFH-RL sowie fur
Vogelarten des Anh. | der VS-RL.
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Die nachfolgenden Aussagen beziehen sich in erster Linie auf diejenigen Berei-
che, die noch nicht intensiv baulich genutzt sind. Die Aussagen zu den einzelnen
Artgruppen griinden sich auf die faunistischen Studien®, die 2022 im Plangebiet
durchgeflihrt wurden.

Reptilien

Am Rand des Plangebietes im Bereich des bestehenden Parkplatzes wurde an
zwei Fundorten die Zauneidechse nachgewiesen. Es wird jedoch ausdrticklich
darauf hingewiesen, dass in weiten teilen des Plangebiets eine Erfassung von
Reptilien aufgrund der Struktur kaum oder schwer méglich war und die nachge-
wiesenen Individuen nicht der tatsachlichen Population entsprechen kdnnen.

Fledermause

Im Plangebiet wurden durch Netzfange, Telemetrie und Detektorbegehungen
insgesamt 10 Fledermausarten nachgewiesen. Fur das Grof’e Mausohr besitzt
das Plangebiet durch die Nahe zur Wochenstube/Kolonie eine essenzielle Be-
deutung.

Avifauna

Innerhalb des Plangebietes wurden insgesamt 24 Héhlenbaume und 1 Horst fest-
gestellt. Die vorhandenen Strukturen sind in weiten Teilen von hoher Wertigkeit
fur die Avifauna. Von 30 sicher nachgewiesenen Brutvogeln im Gebiet sind der
Gartenrotschwanz und der Star als Arten der Roten Liste zu nennen. Hervorzu-
heben ist jedoch der Brutnachweis des Neuntoters am Rand der Freiflachen sud-
lich des Parkplatzes. Fur alle drei genannten Arten stellt das Plangebiet einen
Bereich mit essenzieller Habitateignung dar.

MafRnahmen
Die unter 4. bezeichneten Mallnahmen werden festgesetzt, um Konflikte zu ver-
meiden.

Durch das geplante Vorhaben werden keine Verbotstatbestande gem. § 44 Abs.
1 BNatSchG einschlagig, wenn die o.a. Schutz- und VermeidungsmafRnahmen
des Artenschutzkonzeptes umgesetzt und beachtet werden. Ferner sind keine
erheblichen Beeintrachtigungen auf den Erhaltungszustand einer lokalen Popu-
lation relevanter Arten zu erwarten, wenn die gesetzlich vorgegebenen Rodungs-
zeiten eingehalten werden.

Ausnahmegenehmigungen gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG sind nach derzeitigem
Kenntnisstand fur nachgewiesene Fauna nicht erforderlich (aber fur Eingriff in
nach §30 BNatSchG geschitzt Biotope).

4 GEPLANTE MASSNAHMEN

Im Bebauungsplan werden u.a. als Konsequenz auf die Kartierungsergebnisse
(s.0.) MaBnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur
und Landschaft gemaf § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB festgesetzt. Sie sind Teil des
Artenschutzkonzeptes, das in der Folge beschrieben wird.

Nicht verortete MaBnahmen:

3 MILVUS GmbH, Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik Homburg, Rehlingen-Siersburg 2022 (Wenn im Folgenden
von den ,Faunistischen Studien“ die Rede ist, wird auf dieses Gutachten Bezug genommen)
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Anwendung reduzierter und insektenfreundlicher Beleuchtung
Insektenfreundlich ist, dass die Leuchtstarke der verwendeten Leuchtmittel
nicht hoher als erforderlich ist. Es sind Leuchtmittel zu verwenden, die bern-
steinfarbenes oder warmweildes Licht mit mdglichst geringen Blauanteilen
ausstrahlen. Da es viele Insektenarten gibt, die durch ultraviolettes Licht oder
Infrarotstrahlung beeintrachtigt werden, sollen die eingesetzten Leuchtmittel
keine UV- oder IR-Strahlung abgeben. Licht sollte nur in die Bereiche gelenkt
werden, die beleuchtet werden mussen und nicht nach oben oder in die Ho-
rizontale abstrahlen, sofern dies z.B. aus Sicherheitsgriinden nicht erforder-
lich ist. Beleuchtung sollte zeitlich oder sensorgesteuert sein. Leuchtenge-
hause sollen staubdicht sein, um ein Eindringen von Insekten zu vermeiden.
Die Oberflachentemperatur darf max. 40 ° C betragen.* -> Diese MaRnah-
men zielen auf den Vorschlag V7 der faunistischen Studien.

Sie sollen dazu beitragen, dass sowohl Insekten wie auch Fledermause
moglichst wenig beeintrachtigt werden.

Anbringung von Brut- und Nisthilfen: Nistkasten oder -héhlen sollen an
Baumen oder Gebauden angebracht werden. Ggf. kdnnen bei der Gestal-
tung auch freistehende Schwalbentiirme vorgesehen werden.

Befestigte Platze und Freiflachen sind mdglichst wassergebunden herzu-
stellen, damit eine Versickerung von Niederschlagswasser weiterhin erfol-
gen kann.

Insbesondere hinsichtlich der Avifauna und der Fledermause wird festge-
setzt, dass Rodungen gem. § 39 BNatSchG in der Zeit vom 01. Marz bis
zum 30. September unzulassig sind. Sollten Rodungen / Rickschnitte, die
Uber einen Formschnitt hinausgehen, zwischen 01. Marz und 30. September
notwendig werden, ist durch vorherige Kontrolle sicherzustellen, dass keine
besetzten Fortpflanzungs- / Ruhestatten bzw. Nester vorhanden sind. Ggf.
ist eine Befreiung gem. § 67 BNatSchG zu beantragen. -> Diese Malihahme
ist angelehnt an den Vorschlag V1 der faunistischen Studien.

Bei der Neuerrichtung von Einfriedungen und Einzdunungen ist ein Ab-
stand von ca. 10 - 15 cm zu Bodenkante vorzunehmen, damit keine Barrier-
ewirkung fir Kleintiere entsteht. In begriindeten Ausnahmefallen kann darauf
verzichtet werden.

Der Abstand zum Boden ermdglicht, dass Kleintiere am Boden auch in ab-
gezaunte Bereiche gelangen kdnnen, so dass ihr Lebensraum nicht mehr als
unbedingt notwendig begrenzt wird.

Innerhalb des Geltungsbereiches sind nur wenige Baumhohlen bekannt.
Diese befinden sich vor allem im Bereich des M5, am Waldrand und aul3er-
halb des Geltungsbereiches. Sollte dennoch konzeptbedingt eine Rodung
erforderlich sein, so gilt, dass zur Vermeidung von Tétungen von Individuen

4 in Anlehnung an Landkreis Ravensburg, Merkblatt zur insektenschonenden Beleuchtung 6ffentlicher StraRe, Wege und

Platze, 2020
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(Fledermause oder Vogel) die Héhlenbaume im Winterhalbjahr (optimaler-
weise im Vollwinter) zu roden sind. Kurz vor Rodung sind die Baume noch-
mals per Endoskop auf Fledermausbesatz zu kontrollieren. Sofern bei der
Kontrolle Uberwinternde Fledermause festgestellt werden, ist der Baum bis
zum Verlassen des Quartieres zu erhalten. Danach kann der Baum gefallt
werden.

Der Quartierverlust kann dann durch Ausbringung von Fledermauskasten
(mit Winterquartiereignung) kompensiert werden.

Beim Abbruch bestehender Gebaude ist vorsorglich eine Kontrolle von
Dachboéden auf Fledermause vorzunehmen. Fledermausvorkommen sind
im Bereich der Gebaude, die fir einen Abbruch in Frage kommen, nicht be-
kannt (-> Siehe auch Vorschlag V1 der faunistischen Studien, CEF5). Sollten
bei Untersuchungen vor Abbruch Vorkommen festgestellt werden, sind diese
Manahmen umzusetzen. Aufgrund des Quartierpotentiales von Gehdlzen
im Geltungsbereich ist deren Rodung durch Ersatzquartiere in Form von
Hoéhlenkasten zu kompensieren (s.o., CEF4). Diese sind im Vorfeld von Bau-
mafRnahmen in den Waldsaumbereichen oder dem benachbarten Wald aus-
zubringen. Im Zuge der Errichtung von Gebauden kann auch eine Anbrin-
gung an den Gebauden erfolgen.

Die faunistischen Studien sehen als CEF-Malinahme (CEF6) vor, dass
Dachstuhle in der Art hergerichtet werden sollen, die Beeintrachtigungen
kompensieren kdnnen. Der Bebauungsplan trifft zwar keine gestalterischen
Festsetzungen zu den zuldssigen Dachformen. Dennoch ist nutzungsbe-
dingt davon auszugehen, dass Dachstlhle nicht errichtet werden, sondern
i.d.R. Flachdacher errichtet werden. Als zwingende MalRnahme kommt dies
daher nicht in Frage sondern beschrankt sich auf diejenigen Falle, wo ge-
neigte Dacher vorgesehen werden.

Verortete MaBnahmen

Im Geltungsbereich werden umfangreiche MalRnahmenflachen gemall § 9
Abs. 1 Nr. 20 BauGB festgesetzt. Diese bilden eine Vernetzungsstruktur, die
den gesamten Geltungsbereich gliedern, Leitlinien bilden und Lebensraum flr
unterschiedliche Tiere erhalten bzw. schaffen.

M1/M6: Die Malnahmenflachen M1 und M6 befinden sich in den Ab-
standsflachen zum bestehenden Wald. Vom bestehenden Waldrand sind
30 m einzuhalten. Im Unterschied dazu halt die Flache M6 nicht zum be-
stehenden Wald den erforderlichen Abstand ein. Vielmehr muss hier in ei-
nem ersten Schritt eine vorhandene Waldflache von rund 3.500 gm gerodet
werden, damit der Waldabstand so zuricktritt, dass eine ausreichend
groRe Flache im Baugebiet SO1 entsteht, die Uberbaubar ist und zur Un-
terbringung von Schulneubau und Hospiz deinen kann. Zu einem frihen
Zeitpunkt ist daher die Rodung dieser Teil-Waldflache erforderlich.

Es entsteht daher eine neue Abstandsflache, in der 6kologisch wirksame
Maflnahmen untergebracht werden kénnen. Die Lage ermdglicht es, den
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Geltungsbereich zur gliedern. Zusammen mit der an M6 angrenzenden Fla-
che M1 und M3 wird eine Vernetzungsstruktur in Nordstdrichtung geschaf-
fen, die u.a. auch als Leitstruktur in Richtung Gebaude 86 (Kolonie GrolRes
Mausohr) fungieren soll.

Im Bereich des SO1 muss eine Heckenstruktur (Biotop B1) in Anspruch
genommen werden. Diese Biotopinanspruchnahme, fir die ein entspre-
chender Antrag vorbereitet wird, muss durch geeignete Malinahmen aus-
geglichen werden. Dazu dienen M1 und vor allem auch M6. Die entfallende
Heckenstruktur soll im Bereich von M1 und M6 neu angepflanzt werden.
Dadurch kann sie Vogeln, wie dem Neuntéter und Fledermausen als Habi-
tat und Leitlinie dienen. M6 ist insofern diesbeziiglich von besonderem In-
teresse, als es das Neuentstehen einer Struktur in der Nahe des Eingriffs
ermdglicht, die in gleicher Richtung eine neue Leitlinie schafft (s.o0.).

Im Zuge der Planung wurde die Biotopinanspruchnahme des B1 deutlich
verringert. Ein Teil (etwas mehr als die Halfte) von B1 wird jetzt erhalten
und als MaBBnahmenflache M7 geschutzt. Die vollstandige Erhaltung ist
nicht mdglich, da die ErschlieRung von SO 1 in diesem Bereich erfolgen
muss. Die Flachen die beiderseits angrenzen missen von dieser Zuwe-
gung aus erschlossen werden. Die Schule hat dabei besondere Anforde-
rungen, die sich aus der notwendigen zeitgleichen Bringung und Abholung
aller Schiler durch Transporter ergibt. Es wurde aber der Eingriff auf den
unbedingt erforderlichen Umfang beschrankt.

Textliche, also nicht verortete Festsetzungen stellen sicher, dass interne
ErschlieBungsstralen mit Alleebepflanzungen zu versehen sind. Auch
wenn in dem betreffenden Bereich der Biotopinanspruchnahme keine
gleichwertige Grlnstruktur ersetzt werden kann, so ist doch zwischen
M1/M5 und M7 dadurch eine gewisse Uberbriickungswirkung mit der ent-
stehenden Alleebepflanzung sichergestellt.

Im Randbereich zum Wald soll in M1 ein natlrlicher Waldsaum entstehen.
Dies kann teilweise durch Sukzession entstehen, teilweise durch gezielte
Pflanzung von entsprechenden Strauch- und Gehoélzarten. Wie aus den
Kartierungsergebnissen ersichtlich, sind im Plangebiet in den Randstruktu-
ren u.a. Gartenrotschwanz, Stare oder auch Griinspechte vorgefunden
worden. -> Diese MalRnahme zielt auf den Vorschlag V2 der faunistischen
Studien. M6 eignet sich weniger zur Anlage eines Waldsaumes, da der an-
grenzende Wald in SO2 langerfristig entfallen kann.

In mdglichst sonnenexponierten Bereichen von M1 sind Heckenstrukturen
anzulegen (Malknahme CEF3), die in ihrer Auspragung dem nach § 30
BNatSchG geschutzten Biotop B1 im stidwestlichen Plangebiet entspricht.
Auch im Bereich M1 gibt es Bereiche, die ausreichend sonnenexponiert
sind.

Aufgrund des festgestellten Quartierpotenzials fur Fledermause ist der Ver-
lust von Gehdlzstrukturen durch Héhlenkasten zu kompensieren. Diese sol-
len in Waldrandlage in bzw. im unmittelbaren Umfeld der Flache M1 ange-
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bracht werden (CEF4). Die MalRnahme kann gut in die natirlichen Wald-
saume integriert werden, soll dartber hinaus aber auch wo mdglich in den
Baugebieten z.B. an Gebauden untergebracht werden.

Zu integrieren in M1 ist ferner die Anlage dornenreicher Heckenstrukturen
(z.B. Schwarzdorn, Weil3dorn) zur Kompensation des Habitatverlustes fur
den Neuntéter und Pflanzung einiger Obstbaume auf der dem Waldsaum
vorgelagerten Flache (CEF1).

Im Bereich von M1 sind Anlagewege und nicht storende Ruhebereiche zu-
lassig, sofern die 6kologischen Funktionen dadurch nicht erheblich beein-
trachtigt werden. Gleiches gilt fur M6. Im M6 ist ferner die Anlage einer
gebietsinternen Fahrstralle zur Verbindung der angrenzenden Baugebiete
SO1 und SO2 zulassig.

M2: Kompensation FFH-LRT 8220 (B3) im Bereich SO2; sofern ein Erhalt
des geschuitzten Biotopes (offene Felsbildung) nicht mdglich ist, kann die
Uberplante Struktur im Bereich dieser Flache oder MaRnahmenflache M1
durch die Herrichtung gleichwertiger Strukturen kompensiert werden (Maf3-
nahme CEF3).

Die offene Felsbildung im Bereich des Baugebietes wird bei baulicher Nut-
zung der Flache voraussichtlich nicht zu erhalten sein. Ein entsprechender
Antrag wird zu stellen sein. Die vorliegende MalRnahme ist als Kompensa-
tionsmalnahme vorgesehen. Ob und wann es in diesem Bereich zu einer
notwendigen Inanspruchnahme kommt, ist noch nicht absehbar. Es wird zu
prifen sein, ob die Struktur nicht auch in ein dort vorzusehendes Bauvor-
haben und seine umgebenden Freiflachen zu integrieren ist. -> Der Vor-
schlag V4 der faunistischen Untersuchungen kommt nur dann zum Tragen,
wenn eine Bebauung des Baugebietes den Erhalt des Biotopes zulasst. Im
Falle der notwendigen Inanspruchnahme ist eine Ausnahmegenehmigung
erforderlich.

M3: Um den Zerschneidungseffekt durch die neue Bebauung zu minimie-
ren, sind miteinander vernetzte Grinflachen innerhalb des Plangebietes
vorgesehen. Die MaRnahmenflache liegt innerhalb des 6stlichen Waldab-
standes. Sie ist als Grinstruktur zu erhalten und so zu ergéanzen bzw. um-
zugestalten, dass sie der Vernetzungsfunktion, insbesondere als Leitlinie
fur Fledermause, im Waldabstandsbereich dienen kann. Zusammen mit der
sudlich davon gelegenen Anpflanzflache und M2 wird die Verbindung zu
den Grlnstrukturen des M1 geschaffen. Damit erfolgt eine Vernetzung am
Ostlichen Rand des Geltungsbereiches, von dem die Fledermauskolonie in
Gebaude 86 profitieren kann.

Die Flache wird im weiteren Verlauf im Béschungsbereich um das Plateau
des Schulaltbaus herum gefiihrt und verbindet die MalRnahmenflache mit
M5.

M4/M5: Durch die geplante Bebauung kénnen ggf. potenzielle Lebens-
rdume der Zauneidechse verloren gehen, fir die hier Habitatstrukturen vor-
gehalten werden. Die abgegrenzte Flache kann zum grof3en Teil zum Er-
halt des Lebensraumes, teilweise zur Herstellung von zusatzlichen Habita-
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ten fir die im Plangebiet nachgewiesenen Reptilienarten (insb. Zau-
neidechse) genutzt werden (MaRnahme CEF2). Zwei Sichtungen gab es
im Rahmen der Kartierungen am Rand von SO1. Dieser Bereich liegt also
innerhalb der Gberbaubaren Grundstiicksflache. Uber die erhaltenen Berei-
che in M5 hinaus sind daher in sonnenexponierten Lagen weitere Anlagen
fur Reptilien anzulegen.

Dazu ist eine Mulde mit 100 cm Tiefe auszuheben, an deren Boden eine
Schicht aus Kies/Sand auszubringen ist (30 cm), bis diese den Boden uber-
ragen. Darauf ist eine Schichtung von Bruchsteinen unsortiert, formwild,
20-40 cm) auszubringen, bis diese ca. 80-100 cm Uber den Boden ragen.
Dazwischen sollen Hohlraume entstehen. An der Nordflanke des Steinhau-
fens wird das Aushubmaterial flach auslaufend aufgeschichtet und mit Ge-
bischen (z.B. Wildrose, Schwarzdorn) bepflanzt oder der Sukzession tber-
lassen.

Strukturen wie diese kdnnen auch in die Gestaltung von Freiflachen inner-
halb der Baugebiete integriert werden.

Im Rahmen der faunistischen Studie ist hierzu eine konkretere MaRRnah-
menbeschreibung enthalten.

Ein Teil der Flache dient als Kompensationsflache zur Verlagerung des Bi-
otops B2 (offene Felsbildung, FFH-LRT 8220 im Bereich SO2), die unmit-
telbar angrenzt (SO1, westlicher Rand des Geltungsbereiches). Dieses Bi-
otop schitzt in erster Linie die Struktur und die darauf angesiedelten Pflan-
zen.

Die Boschung sudlich des vorhandenen Parkplatzes im M5 und der angren-
zende Bereich ist fur einige Tiere interessant. So wurden dort ein Neuntoter
angetroffen und Blindschleichen sowie eine Zauneidechse kartiert. Dieser
Bereich wird daher mit in die MaRnahmenflache aufgenommen und damit
geschitzt. Einzelne querende Verbindungen wie z.B. Wege oder Treppen,
die die angrenzenden Baugebiete miteinander verbinden, sind zulassig und
werden die Vernetzungsfunktion nicht erheblich stéren.

Die Festsetzung dient insbesondere zum Erhalt der Habitatvernetzung fiir
die lokale Avifauna und der lokalen Fledermauspopulationen.

Da sich der Zauneidechsenfund in diesem Bereich verorten lasst, ist durch
den Erhalt der Strukturen und der Flache zunachst keine Ersatzflache
(CEF-Malinahme) erforderlich. Dennoch sollen im Bereich von M1 eben-
falls Strukturen angelegt werden, die dieser Zielart dienen.

Am westlichen Rand des Geltungsbereiches ist ebenfalls ein 30 m breiter
Waldabstand einzuhalten. Auch dieser soll mit der Erhaltflache im Norden,
der Flache M4, dem angrenzenden Parkplatz auf dem eine sehr hohe Fle-
dermausaktivitat festgestellt wurde und den Mallnahmenflachen M5 und
M1 mit dem umgebenden Wald vernetzt werden.

Far den noérdlich von M5 gelegenen vorhandenen Parkplatz wird festge-
setzt, dass die dort zwischen den Parkreihen vorhandenen Griinstreifen mit
Hochgrin und Hecken zu bepflanzen sind. In der Flache ist auch die An-
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lage von Parkdecks zulassig. Sollte dies irgendwann erfolgen, ist aber fest-
gesetzt, dass die Parkdecks intensiv zu begriinen sind (Fassadenbegri-
nung usw.).

. M7: In MaRnahmenflache M7 (und angrenzend M1) wird etwa die Halfte
der Biotopflache B1 erhalten. Eine zwingende Erhaltung auch des nérdli-
chen Teils der Heckenstruktur ist nicht mdglich, da die Erschlielung des
Baugebietes nur aus norddstlicher Richtung erfolgen kann und die Flachen-
bedarfe der hier anzusiedelnden Institutionen wie Hospiz, Palliativklinik und
Schule bertcksichtigt werden mussen.

. M8: Im Bereich der MaRnahmenflache M8 ist die Wiesenstruktur zu erhal-
ten und von Verbuschung freizuhalten. Dies erfolgt durch zweimalige Maht
im Jahr. Damit kann zumindest ein Teil des Wiesenbereiches erhalten und
auf Dauer zu einer blltenreichen Magerwiese entwickelt werden.

Der Vorschlag der faunistischen Studien unter V5 zielt auf den Schutz des Quar-
tiers des groften Mausohrs (FFH-Gebiet). Dieses Vorkommen im FFH-Gebaude
ist nicht mehr vorhanden, die Kolonie ist nach Aussage der faunistischen Studie
in Gebaude 86 umgezogen. Dieses Gebaude liegt aul3erhalb des Geltungsberei-
ches und wird von der Planung nicht tangiert. Die Wohnstatte wird nicht beein-
trachtigt. Die Jagdreviere werden sich insbesondere auf die umgebenden Wald-
strukturen erstrecken, die weitgehend ebenfalls nicht tangiert werden. Im Gebiet
selber wurde das grof3e Mausohr weitgehend aulRerhalb der Baugebiete bzw. an
einer Stelle in deren Randbereich (SO1) festgestellt. Zur Kompensation werden
im Bebauungsplan verschiedene Festsetzungen getroffen.

Die Fledermausuntersuchung hat gezeigt, das verschiedene Fledermausarten im
Untersuchungsbereich vorhanden sind. Dazu gehort das grof3e Mausohr mit ein-
zelnen Funden im Bereich von Gebaude 86 (aulierhalb des Geltungsbereiches)
und im Bereich eines Waldweges an der Ostlichen Geltungsbereichsgrenzen
(Waldabstand). Beide Bereiche werden von der Planung nicht bebaut und damit
nicht erheblich beeintrachtigt. Einige Funde befinden sich am westlichen Rand
des SO1 im Ubergang zu der linearen Heckenstruktur (B1). Dieser Bereich wird
teilweise baulich in Anspruch genommen. Eine Kompensation soll insbesondere
dadurch erreicht werden, dass eine neue lineare Heckenstruktur im Bereich von
M1 und M6 geschaffen werden.

Die Zwergfledermaus ist im Geltungsbereich stark vertreten. Auch sie bewegt
sich in den vorgenannten, nicht in Anspruch genommenen Bereichen, entlang
von Waldwegen und ErschlieBungswegen innerhalb und auferhalb des Gel-
tungsbereiches und entlang der linearen Heckenstruktur (Kompensation s.o.).

Neben Einzelfunden wurden vor allem die Breitfligelfledermaus und der kleine
Abendsegler festgestellt. Diese wurden insbesondere entlang beleuchteter We-
gefihrungen und im Bereich des ebenfalls beleuchteten Parkplatzes angetroffen.
Dem daran erkennbaren Jagdrevieranspruch wird auch nach Umsetzung der Pla-
nung entsprochen werden. Viele der festgestellten Fledermause benutzen zum
Jagen die im Gebiet vorhandenen ErschlieRungswege bzw. die Stellplatzflache
im Westen des Plangebietes. Solche Flachen werden auch nach Umsetzung der
Planung weiterhin vorhanden sein bzw. neu geschaffen werden und von den ver-
schiedenen Fledermausarten genutzt werden kénnen.
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Das Artenschutzkonzept, das den Festsetzungen zugrunde liegt, sieht eine in-
tensive Grinvernetzung durch das Plangebiet vor, das von den sudlich angren-
zenden Waldflachen bis hin zur Ringstral3e fuhrt. Von dort aus werden zu dem
Standort der Kolonie also Grinverbindungen hergestellt, die ebenfalls zur Kom-
pensation und zum Schutz des groRen Mausohrs und anderer Fledermausarten
dienen werden.

Dazu werden Festsetzungen zentral im Plangebiet und am 6stlichen und westli-
chen Rand des Geltungsbereiches getroffen. Diese werden so angeordnet, dass
sie sich weitgehend mit der Waldabstandszone decken.

Die folgende Darstellung verortet die einzelnen MalRnahmen und stellt Vernet-
zungen dar, die zwischen den grinordnerischen Festsetzungen entstehen sollen.

M3 Griinflache:

rei a ombpur: UmdenZerschneldungseffektdurch die zusatzlich Bebauung zu
Kreisstadt Homburg ! o M o e

- g mm S o - miteinan r vernetzte
Bebauungsplan ,, Universitatskliniken, Teilbereich 2“ St trsiclb. de Plangebictes vorgesehen. Die

p ] Teifliche M3 dient als ,Trittsteinfliche” und knipft Gber die
Flache M6 an den Grinzug der Fliche M1 an. Dies dient

insbesondere zum teilweisen Erhalt der Habitatvernetzung fur

die lokale Avifauna und der lokalen Fledermauspopulationen.

hier: Artenschutz- und MaRRnahmenkonzept
Baumstandorte:

VAR . Vg # Erhaltder vorhandenen Parkplatzbegriinung

Allgemeine Mafnahmen:

- Reduzierung der Lichtverschmutzung (nur notwendige
Beleuchtung, WVermeidung wvon  Lichteinstrahlung in
Waldbereiche, insektenfreundliche Beleuchtung)

- Einhaltungwvon Rodungszeiten nach BNatSchG

- Gebdudekontrolle auf Besatz durch Fledermiuse oder
Brutvigel vor Abriss bzw. Abrissarbeiten nurim Winter, usw.

P

M4 und M5 Reptilienhabitate:
Durch die lante Bebauung gehen ggf. potenzielle
Lebensraumeefzar Zauneidechse verdoren. Die Fundstellen
der Kartierungen liegen ungefihr in dem als MaBnahme
isgrenzten ereich. Die hier abgegrenzie Flache kann
eise zum Erhalt des Lebensraumes, teilweise zur
Herstellung von zusalzilchen Habitaten fir die im
Pl Reptilienarten (insb.
Zaunmdechse:lgenutztwerden (MaBnahme CEF2).

Vernetzung:

Der gestrichelte Pfeil bedeutet, dass je nach Positionierung von
Bauvorhaben im SO3 Grinstrukturen, z.B. Alleebepflanzung
entlang interner ErschlieBungswege entstehen werden, die
aber jetzt noch nichtverortet werden kénnen.

—

M2 Kompensation FFH-LRT 8220:

Sofern ein Erhalt der geschiitzten
Biotope (offene Felsbildungen)
nicht méglich ist, kbnnten die
dbemplanten Strukturen im
Bereich dieser Fliche oder
MaBnahmenflache M1 durch die

1 Herrichtung gleichwertiger
offene Felsbildung: Strukturen kompensiert werden
FFH-LRT 8220 und Geschitztes RS T R

Biotop nach §30 BMatSchG; Eingriff
nur dber Ausnahmegenehmigung
nach 545 BNatSchG; Die Biotopflache
ist daher in die MaBnahmenfliche
einbezogen (Erhalt, M5)

Offene Felsbildung:
FFH-LRT 8220 und Ge-
schiitztes Biotop nach §30
BNatSchG; Eingrff nur Gber
Ausnahmegenehmigung
nach 545 BNatSchG; Kom-
pensation des Verlustes

Wald:

Waldinanspruchnahme durch das
Baugebiet: Festsetzung gem. § 9(2)
BauGB pgewshreistet madglichst
lange die Aufrechterhaltung der
dkologischen Waldfunktionen

M1 und M6 Waldabstandsflichen:

Waldrandbereiche dienen zur Entwicklung eines natirichen Waldsaumes
mit Strauch- und Gehdlzarten unterschiedlicher Wuchshdhen (MaBnahme
v3).

In maglichst sonnenexponierten Bereichen ist eine Heckenstruktur
anzulegen (MaBnahme CEF3), die in ihrer Ausprigung dem nach §30
BNatSchG geschitzten Biotop (Hecke) im sidwestlichen Plangebiet
entspricht. Dies sollte vorzugsweise im Bereich der Flache M6 realisiert
werden, um den Verlust der Leitlinienstruktur des Heckenbiotopes zu
ersetzen.

Aufgrund des festgesteliten Quartierpotenzials fir Fledermiuse ist der
Verust von Gehdlzstrukturen durch Hohlenkasten zu kompensieren. Diese
in Waldrandlage im unmittelbaren Umfeld der Flache M1 angebracht
werden (CEF4).

Gebiisch trockenwarmer Standorte:
Geschitztes Biotop nach §30 BNatSchG; Eingriff
nur dber Ausnahmegenehmigung nach §45
BNatSchG; Kompensation des Verlustes; nach
Sadosten hinwird die Struktur als M7 erhalten.

\

Vernetzung:

Eine innere Erschliefung in den Baugebieten wird
nicht festgesetzt und verortet, wird aber voraus
sichtlich die SO1-Flache auf die eine oder andere
Art gueren. Durch Festsetzung einer alleeartigen
Bepflanzung wird eine gewisse Leitwirkung auch
innerhalb des Baugebietes erzielt.

Anlage dornenreicher Heckenstrukturen (z.B. Schwarzdorn, WeiRRdorn) zur
Kompensation des Habitatverlustes fir den Neuntoter und Pflanzung
einiger Obstbdume auf der dem Waldsaum vorgelagerten Flache (CEF1).

[ M1:1.000 (im Criginal)

D 19 2 30 4 MM

(0 |l
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Umweltbericht zum Bebauungsplan ,Universitatskliniken, Teilbereich 2“

Die Darstellung unterscheidet zwischen solchen MalRnahmen, die durch zeich-
nerische Verortung gesichert sind und solchen Versetzungen, die von der spate-
ren Detailplanung abhéangig sind.

Die Grundstruktur besteht darin, dass entlang des 6stlichen und westlichen Gel-
tungsbereichsrandes jeweils eine breite Struktur aus Mallnahmen und anderen
grinordnerischen Festsetzungen entsteht, die die Flachen innerhalb des Gel-
tungsbereiches und angrenzende Bereiche (u.a. Gebaude 86) mit dem umge-
benden Wald verbindet, indem entlang dieser Strukturen Jagdreviere und Leitli-
nien fir verschiedene Tiere, insbesondere Flederméause entstehen kobnnen.

Die gestrichelten Linien zeigen solche Vernetzungen, die im Bebauungsplan aus
den in der Begriindung dargelegten Griinden nicht verortet werden kénnen. Auf-
grund textlicher Festsetzungen (z.B. Alleebepflanzung entlang von Erschlie-
Rungswegen) werden aber in einer konzeptabhangigen Form solche Strukturen
entstehen.

Beispiel: Im SO1, indem voraussichtlich Schulneubau und Hospiz verortet wer-
den, wird es eine ErschlieBung geben, die wahrscheinlich zwischen beiden Nut-
zungen verlauft. Entlang dieser Erschlieung bzw. den Grundstlicksgrenzen wird
es Alleebepflanzungen, Stellplatzbepflanzungen bzw. Grunstrukturen am Grund-
stiicksrand geben, die die entfallende Heckenstruktur als Leitlinie teilweise erset-
zen konnen. Etwa die Halfte der vorhandenen Heckenstruktur wird erhalten und
durch eine entsprechende Festsetzung gesichert.

5 ANDERWEITIGE PLANUNGSMOGLICHKEITEN

Verschiedene Fachbehdrden wurden im Vorfeld bereits beteiligt. Es ist absehbar,
dass externe ErsatzmalRnahmen (z.B. im Bereich Wald) notwendig werden.

Wald:

Vorhandene Waldflachen werden beansprucht. Ein Teil (rund 3.500 gm) wird vo-
raussichtlich kurzfristig gerodet werden mussen. Der Bereich 6stlich von M6 wird
je nach Bedarf wohlmdglich erst langerfristig in Anspruch genommen werden
mussen, wenn ein konkreter Bedarf fir das Baugebiet SO2 besteht.

Im Rahmen der frihzeitigen Beteiligung der Behdrden nach § 4 Abs. 1 BauGB
wurde von der zustandigen Forstbehdrde gemeldet, dass eine Ausnahme von
der nach Landeswaldgesetz einzuhaltenden Abstandsflache nicht in Aussicht ge-
stellt wird. Aus diesem Grund werden die Abstandsflachen bei den Festsetzun-
gen berilcksichtigt.

Fir die Inanspruchnahme von Waldflachen wird ein Waldersatz 1:1 zu erbringen
sein. Dieser wird zunachst fur die Inanspruchnahme der rund 3.500 gm vertrag-
lich zwischen Forstbehdrde und der betreffenden Landesdienststelle geregelt
werden. Die Inanspruchnahme der weiteren Waldflachen wird zu einem spateren
Zeitpunkt geregelt, da der tatsachliche Flachenbedarf derzeit zeitlich noch nicht
feststeht.

agstaUMWELT
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Biotope:

Fur die Inanspruchnahme der nach §30 geschitzten Biotopbereiche (Hecken-
strukturen und Felsaufschllisse) muss ein Ausnahmeantrag nach §45 BNatSchG
bei der zustandigen Behoérde gestellt werden. Die in Anspruch genommenen Fla-
chen sind flachenmaRig und funktional im rdumlichen Zusammenhang auszuglei-
chen.

Externe ErsatzmafBnahmen:

Aktuell ist der Umfang der potenziell bendtigten externen Flachen nicht belastbar
abschatzbar. Entsprechend wird der externe Ausgleich im weiteren Verfahren er-
ganzt.

6 ZUSATZLICHE ANGABEN

Wird im weiteren Verfahren erganzt.

6.1 Verwendetes Verfahren und Darstellung der Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung
der Angaben
Wird im weiteren Verfahren erganzt.

6.2  Monitoring (MaBnahmen zur Uberwachung)
Nach derzeitigem Kenntnisstand wird fir ein Teil der MaRnahmenflachen ein Mo-
nitoring erforderlich sein, um die Wirksamkeit der Malinahme bzw. die Erreichung
des Zeil Zustandes zu Uberprufen und zu lenken. Genaue Vorgaben zum Moni-
toring werden im weiteren Verfahren erganzt.

6.3 Nichttechnische Zusammenfassung
Wird im weiteren Verfahren erganzt.
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1. Grundlagen

1.1 Aufgabenstellung

Unser Blro wurde beauftragt, im Projektgebiet ,Uni-Klinik“ in Homburg faunistische und
floristische  Studien  durchzufiihren. In  diesem Zusammenhang werden die
artenschutzrechtlichen Anforderungen fiir die geschiitzten Arten betrachtet, die sich aus den
einschlagigen Gesetzen und Richtlinien (BNatSchG, EU-Vogelschutzrichtlinie [VS-RL], FFH-

Richtlinie) ergeben.
Die Gesamtuntersuchung umfasste folgende Teilbereiche

1. Avifaunistische Untersuchungen:

1.1  Brutvogelerfassung — 5 Begehungen

2. Fledermauserfassung

2.1 Quartierkontrollen

2.2 Detektorbegehungen — 5 Begehungen

2.3 Ganznachtliche  Erfassungen — 6  Aufnahmegerdte mit  insgesamt
86 Erfassngsnachten -

2.4 Netzfange und Telemetriestudien — 2 Fangnachte

3. Haselmauserfassung — 50 ausgebrachte Nesttubes, Suche nach Spuren & Freinestern
4. Reptilienerfassung —4 Begehungen, 10 ausgebrachte Unterschlupfbretter

5. Biotoptypenkartierung
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1.2 Rechtliche Grundlagen

Die nationalen Vorschriften des besonderen Artenschutzes finden sich im
§44 Abs. 1 BNatSchG, der fiir die besonders und streng geschiitzten Arten unterschiedliche
Zugriffsverbote beinhaltet.

§ 44 Abs. 5 BNatSchG benennt als Mal3stab fir das Nichteintreten von Verbotstatbestanden
die Erfillung ,der 6kologischen Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen
Fortpflanzungs- oder Ruhestatten im raumlichen Zusammenhang”, soweit erforderlich auch
mit Hilfe von vorgezogenen AusgleichsmaRnahmen (CEF-MalRnahmen). Im Falle des
Eintretens der Verbotstatbestiande konnen nach § 45 Abs. 7 BNatSchG Ausnahmen zugelassen

werden.

Die artenschutzrelevanten Verbotstatbestiande sind im §44 Abs. 1 BNatSchG geregelt und

umfassen folgende Verbote:

=  Verbot wild lebende Tiere der besonders geschiitzten Arten nachzustellen, sie zu
fangen, zu verletzen oder zu toten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu
entnehmen, zu beschadigen oder zu zerstoren.

= Verbot wild lebende Tiere der streng geschiitzten Arten und der europdischen
Vogelarten wihrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwinterungs- und
Wanderungszeiten erheblich zu storen. Eine erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich
durch die Stoérung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art
verschlechtert.

= Verbot Fortpflanzungs- oder Ruhestdtten der wild lebenden Tiere der besonders
geschutzten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschadigen oder zu zerstdren

= Verbot wild lebende Pflanzen der besonders geschitzten Arten oder ihre
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu

beschadigen oder zu zerstoren (Zugriffsverbote).

Nach § 44 (5) BNatSchG gelten die artenschutzrechtlichen Verbote fiir zuldssige Eingriffe in
Natur und Landschaft (gemaR § 15) sowie fiir Vorhaben im Sinne des § 18 (2) Satz 1, die nach

den Vorschriften des Baugesetzbuches zulassig sind.
Ausnahmen

Treten Verbotstatbestande nach § 44 (1) in Verbindung mit Absatz 5 BNatSchG hinsichtlich

der europa-rechtlich geschiitzten Arten ein oder kdnnen diese nicht ausgeschlossen werden,
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so sind fir eine Projekt-zulassung die Ausnahmevoraussetzungen des § 45 (7) BNatSchG zu

erfillen (unter Berticksichtigung des Artikels 16 FFH-Richtlinie bzw. Art. 9 (2) VS-RL).

Als Ausnahmevoraussetzung fir ein Vorhaben ist gemaR § 45 (7) BNatSchG nachzuweisen,

dass

= zwingende Griinde des Uberwiegend 6ffentlichen Interesses vorliegen (einschlieflich
solcher sozialer oder wirtschaftlicher Art),

= zumutbare Alternativen, die zu keinen oder geringeren Beeintrachtigungen der
relevanten Arten fiihren, nicht gegeben sind,

= keine Verschlechterung des glinstigen Erhaltungszustandes der Population einer Art zu
erwarten ist bzw. bei derzeitig schlechtem Erhaltungszustand eine Verbesserung nicht

behindert wird.

Bei europdischen Vogelarten darf das Vorhaben den aktuellen Erhaltungszustand nicht

verschlechtern.
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1.3 Untersuchungsgebiet

Das ca. 11,9 ha grofRe Untersuchungsgebiet (UG) umfasst strukturierte Griinlandbereiche,
Geholzstrukturen, Wald und -rander, parkahnliche Flachen und Gebdudestrukturen und liegt
im Stdosten der Stadt Homburg im Saarland auf dem dortigen Universitatsgelande. Nordlich
des UG befinden sich Gebdaude des Landeskrankenhauses Homburg. Westlich, stdlich und

Ostlich grenzen grolRere Waldbereiche an das UG.

Im Untersuchungsgebiet ist eine groRflachige Bebauung geplant. Zum Zeitpunkt der

Gutachtenerstellung lag uns keine Detailplanung vor.

Abbildung 1: Das Untersuchungsgebiet und das naheliegende Umfeld im Luftbild
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Abbildung 2: Parkplatz im Norden des UG

Abbildung 3: Waldbereich im Osten des UG

10



Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik in Homburg
11

Abbildung 4: Extensiv genutzter Offenlandbereich im Westen des UG

Abbildung 5: Waldrand im Siiden des UG
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1.4 Nahegelegene Schutzgebiete

Das UG befindet sich in raumlicher Nahe (1,5 km-Radius) zu folgenden Schutzgebieten:

® FFH-Schutzgebiete:

o DE6610-306 (Fledermausquartier) ,,6610-306 Landeskrankenhaus Homburg”
= Landschaftsschutzgebiete:

o L6.02.01 ,Wald zwischen L119 im Norden, der Landesgrenze und Kirrberg im

[Std]Osten sowie Homburg im Westen”

Die Lage der Schutzgebiete ist in Abbildung 6 dargestellt. Die Zielart des FFH-Gebietes DE6610-
306 ist das GroRe Mausohr (Myotis myotis). Weitere Fledermausarten sind in der
Wochenstubenkolonie nicht bekannt. Fiir das UG ist daher auch zu prifen, ob die vorliegende

Planung sich eventuell auf besonders geschiitzte Arten auswirkt.

Abbildung 6: Umfeld des UG und nahegelegene Schutzgebiete
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1.5 Datenrecherche
Im Zuge der Datenrecherche wurden mehrere Datenquellen auf bekannte Vorkommen

planungsrelevanter Arten im UG und dem nahen Umfeld gepriift, diese umfassten:

1) Verfligbare Informationen im Geoportal
2) Managementpldne von Schutzgebieten
3) Eigener Datenbestand des Planungsbiiro MILVUS GmbH.

Im Umfeld des UG sind Vorkommen folgender planungsrelevanter Arten anzufiihren:
Vogel:

e Keine relevanten Daten im ABSP-Artpool im UG oder dem naheren Umfeld
Reptilien:

e Keine relevanten Daten im ABSP-Artpool im UG oder dem naheren Umfeld
e In der Kreisstadt Homburg sind Vorkommen der Schlingnatter (Coronella austriaca),
Mauereidechse (Podarcis muralis) und Zauneidechse (Lacerta agilis) bekannt.

Haselmaus:

e Keine relevanten Daten im ABSP-Artpool im UG oder dem ndheren Umfeld. In der
Kreisstadt Homburg sind altere Fundmeldungen bekannt.

Saugetiere:

e Grofles Mausohr (Myotis myotis): Die seit den 1990er Jahren bekannte Kolonie der Art
nutzte friiher das Gebaude 56 des Landeskrankenhaus Homburg als Wochenstube.
Aufgrund von Stoérungen (Steinmarder) zog die Kolonie in den Dachboden des
Gebdude 86 (Rechenzentrum) um. Die Wochenstubenkolonie umfasste 2016 ca. 150
adulte und juvenile Tiere (vgl. Managementplan flir das FFH-Gebiet
(Fledermausquartier) ,,6610-306 Landeskrankenhaus Homburg®).

Bekannte Winterquartiere des GroRen Mausohrs in der Kreisstadt Homburg befinden
sich in den Schlossberghohlen (ca. 1,7 km nordlich) und der Schlangenhdhle (ca. 2,5 km
sidlich des UG).

e Am Nordostrand des UG ist ein Stollen (Name: LKH-Stollen) bekannt, der in der
Vergangenheit (1990er Jahre) als Winterquartier von Langohren (Plecotus spec.),
GrolRem Mausohr (Myotis myotis), Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) und
Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) genutzt wurde.
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2. Methodik

2.1 Methodik der Vogelerfassung

2.1.1 Methodik der Horst- und Hohlenbaumkartierung

Anfang Marz erfolgte eine Aufnahme der vorhandenen Horst- und Hohlenbdume im
Untersuchungsgebiet zzgl. eines Pufferbereichs. Im Rahmen einer vollstandigen
Gebietsbegehung wurden alle Geholze vor Laubaustrieb auf vorhandene Horste bzw.

Spechthdhlen aus vorangegangenen Brutperioden untersucht.

Alle festgestellten Quartierstrukturen wurden punktgenau mittels GPS-Verortung bzw. auf
Feldkarten aufgenommen, zudem wurde auf Hinweise auf rezenten Besatz geachtet (Kot-,

Federspuren, Nahrungsreste, etc.).

2.1.2 Methodik der Brutvogelerfassung

Im Rahmen der avifaunistischen Erfassungen im Projektgebiet wurden im Zeitraum Marz bis
Juni 2022 funf frihmorgendliche Begehungen durchgefiihrt, nach Vorgaben der
Methodenstandards zur Erfassung der Brutvogel Deutschlands (Stidbeck et al., 2005), siehe
Tabelle 1. Dartber hinaus wurde bei allen anderen Begehungen der Flache auf weitere
Vogelvorkommen geachtet — insbesondere im Rahmen der Fledermauserfassung auch zu

nachtaktiven Vogelarten.

Tabelle 1: Termine und Wetterdaten - Brutvogelerfassung

Temperatur Windstirke Bewodlkungsgrad

Datum °c] [Bft] %] Niederschlag
02.03.2022 15 0-1 25 -
12.04.2022 10 1 20 -
04.05.2022 12 1 25 -
24.05.2022 14 2 100 z.W. Schauer
02.06.2022 20 0-2 0 -

Die Erfassung der Vogel erfolgte durch direkte Beobachtung unter Zuhilfenahme von Fernglas
(10x42) bzw. Spektiv (bis zu 75-facher VergroBerung), durch Verhoéren der arttypischen
LautduBerungen, sowie durch eine Reaktion auf den Einsatz von Klangattrappen. Im Geldnde
wurden alle nachgewiesenen Vogel auf Feldkarten kartiert oder durch elektronische, GPS-

gestitzte Punktdatenerhebung registriert.
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Zu jeder Beobachtung wurde — wenn moglich — auch eine Statusangabe gemacht. Es wird
unterschieden zwischen revieranzeigenden Vogeln (Gesang, Trommeln, Balzverhalten,
futtereintragend etc.), Nahrung suchenden Vogeln und Gberfliegenden bzw. durchziehenden
Vogeln. Im Rahmen der Auswertung mithilfe eines Geoinformationssystems (GIS) wurden die
Beobachtungsdaten aller Kartiergange aggregiert und entsprechend der raumlich-zeitlichen
Verteilung der Nachweise Reviere gebildet. Arten mit Revierzentrum innerhalb der
Untersuchungsflache werden dabei als Brutvogel (BV), bzw. in einem Pufferbereich auRerhalb
als Randsiedler (RS), gewertet. Arten, die das Untersuchungsgebiet lediglich zur
Nahrungssuche nutzten, gelten als Nahrungsgaste (NG). Lediglich Uberfliegende bzw.

ziehende Individuen werden als tiberfliegend (UF) gewertet.
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2.2 Methodik der Fledermauserfassung

2.2.1 Methodik der Quartierpotenzialerfassung

Anfang Marz erfolgte eine Quartierpotenzialerfassung flir Fledermause im
Untersuchungsgebiet zzgl. eines Pufferbereichs. Im Rahmen einer vollstandigen
Gebietsbegehung wurden alle Geho6lze und anthropogenen Strukturen auf mogliche Eignung

als Fledermausquartier (Tagesunterschlupf, Wochenstube, Winterquartier) Gberprift.

Zu den natlrlichen Strukturen, die als Quartier durch baumbewohnende Fledermausarten
besiedelt werden koénnen, zahlen vor allem Spechtlécher oder natlirliche Baumhohlen,
stehendes Totholz mit Faulstellen, Risse oder Spalten in Stammen und Seitendsten,

Astabbriiche, abstehende Borke mit Hohlrdumen, Zwiesel.

Auch anthropogene Strukturen werden bei entsprechender Quartiereignung durch einige
Fledermausarten besiedelt. Insbesondere Gebaude mit Einflugmoglichkeiten zu vorhandenen
Hohlrdumen (z.B. Dachstiihle und Dachiiberstinde, Kellerraume, Rollladenkasten,

Mauerspalten, rissige Fassadenverkleidungen oder dhnliche Spaltenbildungen).

Neben dem punktgenauen Standort moglicher Quartierstrukturen wurde auch deren
Beschaffenheit aufgenommen und die jeweilige Eignung mittels einer Experteneinschatzung
des Potenzials (gut (A) / mittel (B) /maRig (C)) bewertet. Insbesondere bei Gebauden wurde
auch auf Spuren eines moglichen Besatzes geachtet, z.B. Kot- und FraRspuren, Verfarbungen

an Gebadudefassaden nahe moglichen Einflugstellen.

Alle gefundenen Quartierstrukturen wurden bei darauffolgenden Detektorbegehungen auch

gezielt auf ausfliegende Fledermause untersucht (siehe 2.2.2).

2.2.2 Methodik der Detektorbegehungen

Im Rahmen der Detektorbegehungen wurde das Untersuchungsgebiet an finf Terminen im
Zeitraum Mai bis August zum Zeitpunkt der Hauptjagdaktivitat, d.h. wahrend oder kurz nach
der Dammerungsphase, flachendeckend auf anwesende Fledermduse untersucht. Dabei
wurden auch lokale Schwerpunktrdume der Nutzung identifiziert und eventuelle
Besonderheiten des Standorts erfasst (z.B. Flugkorridore, Leitlinien oder bevorzugte

Jagdplatze, besondere Habitatstrukturen, sowie die nachtliche Beleuchtungskulisse).
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Tabelle 2: Termine und Wetterdaten — Detektorerfassung Fledermause

Temperatur Windstarke Bewdolkungsgrad

Niederschlag

[°cl [Bft]
17.05.2022 20 0-1 0 -
15.06.2022 26 0 0 -
27.06.2022 17 0-1 25 -
11.07.2022 15 0-1 10 -
02.08.2022 27 0 30 -

Zudem wurden vorhandene anthropogene und natirliche Strukturen mit potenzieller
Quartiereignung im Rahmen von Ausflugskontrollen auf ausfliegende Fledermause
untersucht. Bei bekannten Quartieren im nahen Umfeld wurden auch diese gezielt auf
aktuelle Nutzung Uberprift, speziell auch im Hinblick auf mogliche Transferflugrouten oder

einer regelmaRigen Nahrungssuche im UG.

Die Erfassung der Fledermause erfolgt mittels Ultraschalldetektoren der Hersteller Pettersson
Electronics and Acoustics AB, Elekon AG bzw. Wildlife Acoustics, Inc. Diese ermoglichen eine
horbare Wiedergabe der arttypischen Ultraschall-Ortungsrufe im Feld mit dem Heterodyn-
Prinzip und bieten zudem die Moglichkeit der teils verlangsamten digitalen Aufnahme, ggf.
mit einem zusatzlichen Aufnahmegerat. Die jeweilige Rufaktivitat, -lautstarke und

Detektionsreichweite variieren stark fir die verschiedenen Fledermausarten.

Bei Kontakten wahrend der Begehungen werden die Rufe direkt analysiert und wenn moglich
bestimmt, in allen Fadllen aber digital aufgezeichnet mit entsprechender GPS-Lokalisierung und
spater am PC mithilfe der Software BatExplorer Professional der Elekon AG Uberprift. Im
Rahmen der Auswertung kénnen Frequenzlaufe der Rufe prazise vermessen werden bzw. in
eine spektrale Darstellung transformiert werden, was fiir qualitativ adaquate Aufnahmen in
den meisten Féllen die Bestimmung der Fledermause bis auf Artniveau erlaubt. Dennoch
kdnnen manche Arten (z.B. Langohren oder Bartfledermause) nicht unterschieden werden, da

ihre Rufe zu ahnlich sind.

Zur Abschatzung der Abundanzen ist die bloBe Anzahl der Rufnachweise aufgrund

artspezifischer Detektionsreichweiten nur bedingt als Orientierungswert zu verwenden.
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Zusatzlich wurden im Feld auch Taschenlampen und Nachtsichtgerdte fiir eine direkte

Beobachtung verwendet, sowie Rufliberlagerungen aufgenommener Rufe am PC analysiert.

2.2.3 Methodik der ganznichtlichen Fledermauserfassung

Zusatzlich zu den Detektorbegehungen erfolgte auf der Untersuchungsfliche eine
ganznachtliche Erfassung mit autonomen, stationdaren Aufnahmegeraten an vordefinierten
Standorten. Ziel der Untersuchung sind Rickschlisse auf das Nutzungsverhalten, die
raumlich-zeitliche Nutzung und die Auftretenshaufigkeit der verschiedenen Fledermausarten

im UG.

Zum Einsatz kamen Aufnahmegerdte des Typs SongMeter Mini Bat der Firma Wildlife
Acoustics Inc. an sechs Erfassungsstellen. Die Untersuchung umfasste einen Zeitraum von
insgesamt 86 Ndchten, welche sich vor allem auf die Wochenstubenzeit konzentrierten. Eine

Auflistung aller Untersuchungstermine ist in Tabelle 3 gezeigt.

Tabelle 3: Termine und Wetterdaten — ganznachtliche Fledermauserfassung

Temperatur Windstirke  Bewdlkungsgrad

Niederschlag

[°cl [Bft] [%]

30.05.2022 18-10 1 0 - X | X X | X
31.05.2022 20-10 0-1 0 - X X X X
01.06.2022 20-11 1 0-25 - X X X X
02.06.2022 21-15 1 0 - X X X X
03.06.2022 18-16 0 0-25 - X | X X | X
04.06.2022 26-19 1 50 Morgens Schauer X X X X
05.06.2022 18-16 1-2 50 - X | X X | X
06.06.2022 20-15 0-1 0 - X | X X | X
23.06.2022 29-17 1 25 - X X | X X
24.06.2022 18-15 0-1 25 - X X | X X
25.06.2022 25-17 0-1 0 - X X | X X
26.06.2022 20-17 0-1 25 - X X | X X
27.06.2022 19-12 0 0-25 - X X | X
28.06.2022 24-20 0-1 0 - X X | X
29.06.2022 27-18 0 0 - X X | X
11.07.2022 24-17 1 0-25 - X | X | X
12.07.2022 28-18 0 0-25 - X | X | X
13.07.2022 31-19 0-1 0 - X | X | X
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Temperatur Windstirke = Bewolkungsgrad

Niederschlag

[°cl [Bft] [%]

14.07.2022 29-18 0-2 0-25 - X X X X
15.07.2022 25-16 0-1 0-25 - X X X X
16.07.2022 26-17 1 0-25 - X X X X
17.07.2022 29-18 0-1 0-25 - X X X
18.07.2022 33-22 0 0 - X X

27.07.2022 23-17 2 0 - X
28.07.2022 26-21 0-1 0-25 - X
29.07.2022 27-18 0-1 0-50 - X

Die Standorte der Aufnahmegerate im Untersuchungsgebiet wurden so gewahlt, dass das
Gebiet moglichst umfassend abgedeckt ist mitsamt aller geeigneten Habitatstrukturen und
Zonen fir Jagd- und Transferfliige. In Einzelfdllen konnen Teilbereiche aufgrund fehlender
Moglichkeiten zur Anbringung allerdings nicht untersucht werden, z.B. groRe Freiflachen. Eine

Darstellung aller Erfassungsstandorte im UG ist in Abbildung 7 gezeigt.

Abbildung 7: Standorte der stationdren Fledermausdetektoren auf der Untersuchungsfliche
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Bei der Erfassung werden (iber die gesamte Nacht automatisch alle Ultraschallrufe in einem
gewissen Radius (abhdngig von Fledermausart bzw. ihrer Ruflautstarke) aufgenommen und
digital abgespeichert. Mithilfe der Software BatExplorer Professional der Elekon AG kdnnen
die Rufe spater analysiert werden und — analog zur Auswertung der Detektornachweise in
2.2.2 —in vielen Fallen bis auf Artniveau zugeordnet werden. Manche Arten sind hingegen
nicht bzw. je nach Aufnahmequalitdt nur schwer unterscheidbar. Solche nicht ndher
bestimmbare Rufe werden im Rahmen der Auswertung in Gilden zusammengefasst

(Bartfledermause, Myotis, Nyctaloide, Pipistrelloide, Langohren).

Die artbezogene Bewertung der Erfassungsergebnisse erfolgt tiber die zeitliche Verteilung und

die Dauer der aufgezeichneten Rufaktivitat. Tritt eine Art an mindestens der Halfte der

Erfassungsnachte an einem Erfassungsstandort auf, so gilt diese als regelmaRig vorkommend,

anderenfalls als sporadisch auftretend. Die Art der Nutzung (Nahrungssuche, Quartiernutzung
im Umfeld, Transferflugroute) kann in einigen Fallen anhand eines charakteristischen
zeitlichen Auftretungsmusters lGber den Nachtverlauf bestimmt werden, z.B. Haufung von

Kontakten zur Ausflugzeit bzw. Nachtmitte.

Zur standortbezogenen Bewertung der Nutzungsintensitit wird die mittlere nachtliche
Gesamtaktivitat fur alle Arten und Erfassungstage an einem Erfassungspunkt
zusammengefasst. Die Bewertung der Ergebnisse erfolgt mittels einer Klassifizierung gemafk
Tabelle 4. Die jeweiligen Grenzwerte stitzen sich auf langjahrige Erfahrungswerte eigener
Untersuchungen vergleichbarer Untersuchungsflichen und vergleichbarer Technik in

Stdwestdeutschland und Luxemburg.

Tabelle 4: Klassifizierung der ganznachtlichen Gesamtaktivitdt an einem Erfassungsstandort

durchschnittlic

Aktivitat sehr gering gering h hoch sehr hoch

 Rufaktivitét
pro Nacht [s]

<100s 100-499 s 500-999 s 1000-2000 s >22.000s
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2.2.4 Methodik der Fledermaus-Netzfinge und Telemetriestudien

Zur Erhebung akustisch schwer erfassbarer oder nicht unterscheidbarer Arten (z.B.
Bartfledermduse, Langohren) sowie zur moéglichen Quartierfindung bei planungsrelevanten
Fledermausarten wurden zwei Netzfangstandorte in besonders geeigneten Teilbereichen des

UG durchgefiihrt, siehe Tabelle 5.

Tabelle 5: Termine und Wetterdaten - Netzfdange

Temperatur Windstirke Bewdlkung

Datum Niederschla Standort Netzldnge
[°c] [Bft] [%] 8 8
29.06.2022 18 0-1 25 - HOM1 96 m
11.07.2022 15 0-1 10 - HOM?2 96 m

An beiden Standorten entsprechend Abbildung 8 wurden acht jeweils 12 m lange Japannetze
aufgespannt (Gesamtlange: 96 m), die eine Hohe von ca. 1,0 m bis ca. 4,0 m (iber Boden
aufwiesen. Die Netze wurden so aufgestellt, dass potenzielle Flugstrallen versperrt wurden.
Die Kontrolle der Netze erfolgte mit einsetzender Dammerung in einem Intervall von
15 Minuten. Der Netzfang wurde durch zwei fachkundige Personen durchgefiihrt, um zu

gewahrleisten, dass gefangene Fledermause zeitnah aus den Netzen befreit werden konnten.

Die Netzfange erfolgten Ostlich des UG, da die Waldbereiche im direkten Eingriffsbereich
aufgrund zu dichten Bewuchses mit Brombeere fiir das Aufstellen von Japannetzen

ungeeignet waren.

Alle gefangenen Tiere wurden mit Art, Geschlecht, Alter (adult / juvenil) und biometrischen
Daten (Unterarmldange, Korpermasse, ggf. weitere zur Artbestimmung relevante Malie)
notiert und temporar markiert, um Doppelerfassungen auszuschlieBen. Beim Fang adulter
Weibchen wurde auch Uberpriift, ob diese laktieren. Dies dient als Nachweis einer kiirzlich

erfolgten Geburt bzw. andauernden Aufzucht der Jungtiere.
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Abbildung 8: Standorte der Fledermaus-Netzfinge in der Untersuchungsflache.

Gefangene Individuen planungsrelevanter Arten kénnen zudem durch Besenderung
weiterfliihrend untersucht werden, um eventuelle Wochenstubenquartiere im Umfeld zu
ermitteln. Dazu wird beim Fang adulten Weibchen der relevanten Arten ein miniaturisierter
Radiotransmitter aufgeklebt, der auf einer definierten Frequenz Radiopulse aussendet. Dieser
ist einerseits sehr leicht, sowie mittels Klebeverbindung befestigt, so dass er das Tier nicht in
seiner Bewegungsfreiheit beeintrachtigt und sich nach Ablauf der ca. einwochigen

Batterielebensdauer nach einiger Zeit eigenstandig ablost.

Durch eine Suche der Signalquelle mit einer stark direktionalen Yagi-Uda-Antenne kann ein
besendertes Tier anschliefend tagsiiber meist auf wenige Meter genau lokalisiert werden,
auch wenn diese sich im Innenraum von Gebduden oder Bdaumen befinden. Die so
festgestellten Quartiere konnen im Rahmen von Ausflugzéhlungen mit paralleler
Detektorerfassung zur Dammerungszeit auf den genauen Fledermausbesatz untersucht

werden oder in manchen Fallen mit Endoskopkameras direkt ausgezahlt werden.
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2.3 Methodik der Haselmauserfassung

Zur Erfassung der Haselmaus (Muscardinus avellanarius) wurden Anfang Marz insgesamt
50 ,Nesttubes” an mehreren geeigneten Standorten in der Planungsflache ausgebracht. Diese
wurden an nachfolgenden Terminen regelméaRig auf Besatz (Individuen, Nester, FralRspuren,

Kot) kontrolliert. Die Standorte der Nesttubes sind in Abbildung 9 kartografisch verortet.

Abbildung 9: Standorte der Haselmaus-Nesttubes im Untersuchungsgebiet.

Im Rahmen weiterer gezielter Begehungen des UG wurde auch abseits der Tube-Standorte
zusatzlich auf Hinweise zu lokalen Vorkommen der Haselmaus geachtet (z.B. Kot- und
FraBspuren, Freinester, direkte Beobachtungen, etc.). Bei Funden erfolgte eine Aufnahme von

GPS-Datenpunkten. Eine Ubersicht aller Erfassungstermine ist in Tabelle 6 gezeigt.

Tabelle 6: Termine Haselmauserfassung

Datum Art der Begehung Bemerkung

02.03.2022 Ausbringung Nesttubes, Suche Spuren & Freinester

24.05.2022 Kontrolle Nesttubes
27.06.2022 Kontrolle Nesttubes
02.08.2022 Kontrolle Nesttubes

15.09.2022 Einholen Nesstubes, Suche Spuren & Freinester
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2.4 Methodik der Reptilienerfassung
Wahrend vier Erfassungsterminen gemaR Tabelle 7 wurden alle geeigneten Habitatflachen im
UG gezielt abgesucht, z.B. Trocken- und Steinbiotope fiir Eidechsen und feuchte Bereiche fiir

die Ringelnatter.

Die Begehungen wurden hauptsachlich am (spaten) Vormittag durchgefiihrt, wenn die
wechselwarmen Tiere beim Sonnenbaden oder unter bestimmten Strukturen wie Steinen,
liegendem Holz oder anderen am Boden liegenden Materialien vorzufinden sind. Zur
Erfassung wurden die Flachen langsam und vorsichtig abgeschritten, um Erschiitterungen zu
vermeiden und die Tiere nicht aufzuschrecken und visuell unter Zuhilfenahme von Fernglasern
(10x42) abgesucht. Bei erfolgreichem Nachweis wurde die Art bestimmt und mittels GPS

verortet.

Zur Erhohung der Nachweiswahrscheinlichkeit wurden an geeigneten Habitatstrukturen
insgesamt 10 Unterschlupfbretter im Zeitraum Marz bis September ausgebracht. Diese Stellen
umfassen geschiitzte, mehr oder weniger besonnte Standorte verschiedener Exposition,
bevorzugt an Grenzlinien und Ubergangszonen zwischen Vegetationsbereichen. Die
Unterschlupfbretter wurden im Zuge anderer Erfassungen unsystematisch sowie im Rahmen

der Reptilienbegehungen auch systematisch kontrolliert, siehe Tabelle 7.

Dariber hinaus wurden auch Zufallsnachweise wahrend anderer Erfassungen beriicksichtigt.

Tabelle 7: Termine und Wetterdaten — Reptilienerfassung

Temperatur Windstirke Bewolkungsgrad

Datum °c] [Bft] %] Niederschlag Bemerkung
24.05.2022 14 2 100 z.W. Schauer
11.07.2022 23 1 25 -
02.08.2022 28 1 0 -

15.09.2022 18 1-2 50 -
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Abbildung 10: Standorte der Reptilienbretter
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2.5 Methodik der Biotoptypenkartierung
Die Biotopkartierung nach dem saarlandischen Leitfaden erfolgte im Sommer 2022. Dabei
wurden alle Biotopstrukturen innerhalb des UG erfasst. Zusatzlich erfolgte ggf. eine

Klassifizierung nach FFH-Lebensraumtypen und nach SNG gesetzlich geschiitzten Biotopen.
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3. Ergebnisse

3.1 Ergebnisse zu Vigeln

3.1.1 Ergebnisse Horst- und Hohlenbaumkartierung

Im Untersuchungsgebiet wurden 24 Hohlenbdaume und ein kleiner Horst auf einer Robinie
festgestellt. Im Rahmen der Hohlenbaumkontrolle konnte bei zwei HOhlenbdumen eine

Nutzung durch den Star festgestellt werden (vgl. Abbildung 11 & Abbildung 12).

Abbildung 11: Ergebnis der Horst- und Hohlenbaumkartierung
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3.1.2 Ergebnisse Brutvogelerfassung

Nachfolgend werden alle in der Untersuchungsflache festgestellten Vogelarten mit ihrem
Status und der Revierzahl aufgelistet. Alle planungsrelevanten Vogelarten werden inklusive
kartografischer Verortung angegeben, ubiquitdre Arten nur tabellarisch. Fiir Brutvégel und

Randsiedler wird zudem die ermittelte Revieranzahl dargestellt.

Es konnten insgesamt 47 Vogelarten festgestellt werden:

e 30 Brutvogelarten, davon 3 planungsrelevant

e 12 Randsiedler, davon 2 planungsrelevant

e 2 Nahrungsgaste, davon 1 planungsrelevant

e 2 (berfliegende Arten, davon 1 planungsrelevant

e 1 Rastvogelart, nicht planungsrelevant

Tabelle 8: Gesamtartenliste der Brutvogelerfassung

EURING-Code Deutscher Artname  Wissenschaftlicher Name

a >
o =
] (8]
= )
=) p=
i <
o m

BNatSchG
RL SL (20)

Accipitriformes -- Greifvogel
Accipitridae-Habichtsverwandte

02380 | Schwarzmilan Milvus migrans UF I 8§
02390 | Rotmilan Milvus milvus NG I 8§
Columbiformes -- Tauben

Columbidae-Tauben
06680 | Hohltaube Columba oenas RS 1

06700 | Ringeltaube Columba palumbus BV 2
Accipitriformes -- Greifvogel

Accipitridae-Habichtsverwandte

07610 | Waldkauz ‘ Strix aluco ‘ RS ‘ 1 ‘ ‘ ‘ ‘ 88 ‘ ‘
Apodiformes -- Segler
Apodidae-Segler

07950 | Mauersegler | Apus apus | NG l | | l | 8 | | |
Piciformes -- Spechtvogel

Picidae-Spechte

08560 | Griinspecht Picus viridis BV/RS|1/2 88 | 88
08630 | Schwarzspecht Dryocopus martius RS 1 I 88 | 88
08760 | Buntspecht Dendrocopos major RS 3 8
08830 | Mittelspecht Dendrocoptes medius RS 2 |1 8§ | 8§

Passeriformes -- Sperlingsvogel
Motacillidae-Stelzenverwandte
10201 | Bachstelze | Motacilla alba | BV | 1 | | | | § | | |
Troglodytidae-Zaunkdénige
| 10660 | Zaunkonig | Troglodytes troglodytes | BV | 7 | | | | 8§ | | |




EURING-Code

Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik in Homburg

Deutscher Artname

Prunellidae-Braunellen

Wissenschaftlicher Name

RL DTL(21)

BArtSchVv

BNatSchG

10840 | Heckenbraunelle Prunella modularis ‘ BV ‘ 2 ‘ ‘ ‘ §
Muscicapidae-Schnapperverwandte

10990 | Rotkehlchen Erithacus rubecula BV 5

11210 | Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros BV §

11220 | Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus BV 8 4-2
Turdidae-Drosseln

11870 | Amsel Turdus merula BV 4

12000 | Singdrossel Turdus philomelos BV 1

12020 | Misteldrossel Turdus viscivorus RS 1 §
Sylviidae-Grasmucken

12750 | Dorngrasmiicke Sylvia communis BV 1

12760 | Gartengrasmucke Sylvia borin BV 2

12770 | Mdnchsgrasmiicke Sylvia atricapilla BV 14 8
Phylloscopidae-Laubsanger

13080 | Waldlaubsénger Phylloscopus sibilatrix RS 8

13110 | Zilpzalp Phylloscopus collybita BV 6 8

13120 | Fitis Phylloscopus trochilus BV 8
Regulidae-Goldhahnchen

13140 | Wintergoldhadhnchen Regulus regulus RS 4 §

13150 | Sommergoldh&hnchen | Regulus ignicapilla BV 8
Aegithalidae-Schwanzmeisen

14370 | Schwanzmeise Aegithalos caudatus | BV | 2 | | | §
Paridae-Meisen

14610 | Tannenmeise Periparus ater RS 4

14620 | Blaumeise Cyanistes caeruleus BV 14

14640 | Kohlmeise Parus major BV 10
Sittidae-Kleiber

14790 | Kleiber Sitta europaea | BV | 2 | | | 8
Certhiidae-Bauml&ufer

14860 | Waldbaumlaufer Certhia familiaris RS 3

14870 | Gartenbaumlaufer Certhia brachydactyla BV
Laniidae-Wirger

15150 | Neuntéter Lanius collurio | v [ 2|1 ] ] 5
Corvidae-Kréahenverwandte

15390 | Eichelh&her Garrulus glandarius RS 8

15671 | Rabenkréahe Corvus corone RS 3 §

15720 | Kolkrabe Corvus corax UF §
Sturnidae-Starenverwandte

15820 | Star Sturnus vulgaris |Bv/Rs|2/5] | 3] §
Fringillidae-Finken

16360 | Buchfink Fringilla coelebs BV 7 8

16400 | Girlitz Serinus serinus BV 1 8

16490 | Grunfink Chloris chloris BV 1 8

16530 | Stieglitz Carduelis carduelis BV 4 8

16540 | Erlenzeisig Carduelis spinus RV 8
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EURING-Code Deutscher Artname  Wissenschaftlicher Name

RL DTL(21)
BArtSchv
BNatSchG

17100 | Gimpel Pyrrhula pyrrhula BV 1 §

RL SL (20)

17170 | Kernbeil3er Coccothraustes coccothraustes BV 1 8

Emberizidae-Ammernverwandte

18570 | Goldammer Emberiza citrinella v 2| | | |s]
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Abbildung 12: Verortung planungsrelevanter Brutvogelreviere (Karte DIN A3 im Anhang, Nr. 1)
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3.1.3 Kurzportraits nachgewiesener Vogelarten
Nachfolgend werden alle im Untersuchungsgebiet erfassten, planungsrelevanten Vogelarten
mit einer Kurzbeschreibung ihrer Lebensweise, den jeweiligen Habitatanspriichen und

Angaben zum Vorkommen und der Nutzungsintensitat innerhalb des UG vorgestellt.

Jahreszeitliche Anwesenheit

Der jeweilige Status wird fir Monatsdrittel (Anfang / Mitte / Ende) durch Farbcodes gekennzeichnet:

- Uberwinterung

Zugzeiten

Brutzeit

nicht anwesend

Bestand

Angaben zu Bestandszahlen (Brutpaare) beziehen sich auf die aktuellsten veroffentlichten Werte

entsprechend der Roten Liste der Brutvogel

Kategorien der Roten Liste:

Kategorie O - Bestand erloschen

Kategorie 1 - Vom Aussterben bedroht

Kategorie 2 - Stark gefahrdet

Kategorie 3 - Gefdhrdet

Kategorie R - Extrem selten / Geografische Restriktion
Kategorie V - Vorwarnliste

Kategorie D - Datenlage unzureichend

Kategorie * - ungefahrdet

Status nach EU-Vogelschutzrichtlinie 2009/147/EG (VS-RL-Status)
Anhang | — europaweit geschiitzte Art des Anhang |

Artikel 4(2) — national definierte, besonders geschitzte Zugvogelarten gem. Artikel 4(2).
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3.1.3.1 Schwarzmilan (Milvus migrans)

Milvus migrans Bestand SL |  25-50

== Schwarzmilan RL SL Vv
£t= Black kite
1 1 Milan noir VS-RL Status | Anhang |

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der Schwarzmilan ist ein Greifvogel der offenen, strukturreichen Landschaft. Sein Jagdhabitat ist
Offenland aller Art, bevorzugt werden Auen und das Umfeld von Gewdssern. Als Nahrungsopportunist ist
er aber auch haufiger in Siedlungsnahe vorzufinden. Seine Nahrung umfasst Kleinsduger, Vogel, Reptilien
und Amphibien, an Gewadsserstandorten auch zu einem hohen Anteil Fisch, welche aus dem Suchflug
erspaht und am Boden erbeutet werden. Auch Aas und menschliche Abfille werden durch den
Schwarzmilan aufgenommen.

Die Art hat ein groRes globales Verbreitungsgebiet, das weite Teile der Palaarktis, das indomalaiische
Faunengebiet und Australien umfasst. Die Uberwinterungsgebiete der europdischen Population liegen
stdlich der Sahara. Im Brutgebiet erscheint der Schwarzmilan in der Regel nicht vor Ende Marz oder
Anfang April. Der Schwarzmilan britet vorwiegend an Waldrandern mit Altholzbestanden, aber auch
vereinzelt in Geholzreihen im Offenland, oft in direkter Nachbarschaft zu Rotmilanen.

Erlduterungen zu Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

In den beiden letzten Jahrzehnten verzeichnet der Schwarzmilan einen durchgehend positiven Trend.
Gefahrdungsursachen bestehen in Europa vor allem durch Lebensraumverdnderungen in Teilen der
Brutgebiete, aber auch durch direkte Verfolgung auf den Zugwegen. Der Schwarzmilan zahlt auch als
windkraftgefahrdete Art, die ein erhdhtes Schlagrisiko aufweist.

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Der Schwarzmilan wurde lediglich einmalig iberfliegend beobachtet. Das UG weist keine besondere
Bedeutung fiir die Art auf.

Status im UG

Bestand im UG

Bedeutung des UG

1 Brutvogel O | Essenzielle Nutzung
[ Randsiedler

] Nahrungsgast i O | RegelmdBige Nutzung
[ Rastvogel

Ziehend / liberfliegend Sporadische Nutzung
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3.1.3.2 Rotmilan (Milvus milvus)

Milvus milvus Bestand SL 80-100
== Rotmilan .
E1= Red kite RL SL
11 Milan royal
VS-RL Status Anhang |

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der Rotmilan ist eine Greifvogelart, die vorwiegend im offenen, strukturierten Kulturland zu finden ist.
Sowohl Ackerflichen mit niedriger Vegetation, Grasland und Viehweiden werden zur Jagd genutzt.
Besonders attraktiv sind Mahwiesen, auf denen durch Mahd Beute freigelegt wird. Der Rotmilan ist im
Nahrungserwerb sehr flexibel. Er jagt einerseits aktiv Kleinsduger, Singvogel, aber auch Fische und
Wirbellose, die aus dem langsamen Suchflug erspaht werden. Andererseits macht auch Aas einen
beachtlichen Teil des Nahrungsspektrums aus. Seinen Horst legt der Rotmilan bevorzugt am Rand alterer
Laubwaldwélder oder in Geholzstreifen (z.B. Pappelreihen) an, oft in direkter Nachbarschaft zu
Schwarzmilanen. Eine Jahresbrut mit meist 1-3 Jungvégeln wird von Ende Marz bis Anfang August
durchgefuhrt. Das saisonale Nahrungsangebot beeinflusst dabei den Bruterfolg kritisch. Als
Kurzstreckenzieher (berwintert der GroRteil der Rotmilane in Siideuropa und Nordafrika, in den
vergangenen Jahren nehmen auch Uberwinterungen in Mitteleuropa zu.

Erlduterungen zu Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Der Rotmilan hat ein sehr kleines Verbreitungsgebiet, welches sich im Wesentlichen auf Europa
beschrankt. Aus diesem Grund tragt Deutschland eine besondere Verantwortung fiir die Arterhaltung.
Regionale Bestandseinbriiche konnten durch mangelnde Nahrungsverfligbarkeit in ausgerdumten
Landschaften mit mangelnder Strukturvielfalt beobachtet werden. Der Rotmilan gilt aufRerdem als
windkraftgefahrdete Art, die aufgrund ihrer Jagdweise ein erhdhtes Schlagrisiko aufweist.

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Der Rotmilan wurde im UG lediglich einmalig kurz wahrend eines Jagdfluges festgestellt. Ein regelmaRiges
Auftreten der Art wurde nicht beobachtet. Eine besondere Bedeutung des UG fir die Art besteht nicht.

Status im UG Bestand im UG Bedeutung des UG

[ Brutvogel O | Essenzielle Nutzung
[ Randsiedler

Nahrungsgast i [J | RegelmaRige Nutzung
[ Rastvogel

] Ziehend / liberfliegend Sporadische Nutzung
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3.1.3.3 Schwarzspecht (Dryocopus martius)

Dryocopus martius Bestand SL 250-500

== Schwarzspecht RL SL *
£t Black woodpecker
11 Pic noir VS-RL Status Anhang |

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der Schwarzspecht bewohnt Laub- und Mischwalder, bevorzugt alte Buchenwalder mit eingestreuten
Nadelwaldarten wie Fichte oder Kiefer. Seine Nahrung besteht vorwiegend aus Insekten, insbesondere
Ameisen, die er am Boden sucht bzw. in Baumstiimpfen oder bodennah im Holz freilegt. Daneben werden
auch holzbewohnende Kéaferlarven verzehrt, die durch Aufhacken von Tot- und Schadholz offengelegt
werden. Zum Bau seiner gerdumigen Hohlen bendtigt der Schwarzspecht meist glattrindige, freistehende
Bdume in alteren Altersstadien mit gréBeren Durchmessern. Es wird eine Jahresbrut mit 2—6 Eiern
durchgefiihrt. Die Schwarzspechthdhle erfiillt dariber hinaus auch eine zentrale Funktion als Lebensstatte
flir Nachnutzer wie z.B. Hohltaube (Columba oenas), Dohle (Coloeus monedula), verschiedene Eulen,
Fledermaus- und andere Saugetierarten.

Der Schwarzspecht ist liber weite Teile der Paldarktis von der Iberischen Halbinsel bis Japan verbreitet. In
Europa sind nur in Sidwesteuropa und auf den Britischen Inseln Verbreitungsliicken. Als Standvogel ist
der Schwarzspecht ganzjahrig in den Waldern Deutschlands anzutreffen.

Erlduterungen zu Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Der Bestand des Schwarzspechts ist global stabil bis leicht ansteigend, es wurde langfristig auch eine
Arealausweitung beobachtet. In Deutschland ist die Art an Walder in hdherem Bestandsalter gebunden
und profitiert von naturnaher Waldwirtschaft. Als Art des Anhang | der EU-Vogelschutzrichtlinie genieRt
der Schwarzspecht besonderen Schutz.

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Der Schwarzspecht briitet in den Waldbereichen sidlich knapp auRerhalb des UG. Die Gehdlzstrukturen
im UG werden von der Art zur Nahrungssuche genutzt.

Status im UG Bestand im UG Bedeutung des UG

Randsiedler

i :1B P
Nahrungsgast Randsiedler P RegelmaRige Nutzung

[ Rastvogel
] Ziehend / liberfliegend O | Sporadische Nutzung
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3.1.3.4 Mittelspecht (Dendrocopos medius)

Dendrocopos medius Bestand SL | 1.000-1.500

== \littelspecht RLSL *
Et= Middle spotted woodpecker
11 Pic mar VS-RL Status Anhang |

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der Mittelspecht besiedelt Laubwalder, bevorzugt dltere Eichenwadlder, sehr alte Buchenwalder oder
Bruchwalder mit geniigend hohem Anteil an Alt- und Totholz. Wichtig sind naturnahe und totholzreiche
Bewirtschaftung der Wailder, der Mittelspecht gilt auch als Urwaldrelikt. Zur Nahrungssuche werden
Bdaume mit grober Borke, rissiger Rinde und Totholz bevorzugt, deren Stamme und Kronenbereiche
abgesucht werden. Bei entsprechender Eignung werden auch Standorte im Offenland, z.B.
Streuobstwiesen zur regelmaRigen Nahrungssuche und gelegentlich auch zur Brut genutzt. Seine Héhlen
baut der Mittelspecht bevorzugt in Weichhdélzer oder durch Pilzbefall vorgeschadigte Baume. Es wird eine
Jahresbrut mit einem Gelege von meist 5-8 Eiern durchgefihrt.

Der Mittelspecht hat ein eng gefasstes Verbreitungsgebiet, das im Wesentlichen Kontinentaleuropa und
Teile Vorderasiens umfasst. Im Siiden der Iberischen Halbinsel und in Fennoskandien fehlt die Art. Der
Mittelspecht ist ganzjahrig in Deutschland anzutreffen.

Erlduterungen zu Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Aufgrund der schweren Erfassbarkeit der Art sind verldssliche historische Daten nur punktuell vorhanden,
mit Beginn des Einsatzes von Klangattrappen wurde die Art in Mitteleuropa aber haufiger nachgewiesen.
Als Spezialist fur dltere Walder mit hohem Totholzanteil ist die Bestandsentwicklung liberall dort positiv,
wo noch naturbelassene Walder bestehen bzw. naturnahe Forstwirtschaftsmethoden implementiert

wurden. Gebietsweise gehen aber immer noch Lebensrdume durch intensive Nutzung verloren.

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Der Mittelspecht besiedelt die westlich des UG gelegenen Waldbereiche mit zwei Revieren. Das UG selbst
wird von der Art zur Nahrungssuche genutzt.

Status im UG Bestand im UG Bedeutung des UG
Randsiedler

Nahrungsgast Randsiedler: 2 BP RegelmaRige Nutzung
[ Rastvogel

] Ziehend / liberfliegend O | Sporadische Nutzung




Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik in Homburg
37

3.1.3.5 Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus)

Bestand SL 400-500

Phoenicurus phoenicurus

RLSL V
B Gartenrotschwanz

£= Common redstart VS-RL Status | Artikel 4(2)

11 Rougequeue a front blanc

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der Gartenrotschwanz besiedelt strukturierte Offenlandbereiche und lichte Walder mit alten
Baumbestdnden und ausreichend Freiflaichen mit niedriger Vegetation. Neben Streuobstwiesen zdhlen
auch groRere Garten, Parks und Ortsrandlagen zu seinen typischen Lebensrdumen. Der Gartenrotschwanz
ist dabei aber deutlich seltener als der verwandte Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros). Er erndhrt sich
vor allem von Insekten und Spinnentieren, die meist am Boden gesucht werden. Der Gartenrotschwanz
ist Hohlenbriter und baut sein Nest in natirliche Baumhdohlen, Spechtlécher oder Felsnischen. Auch
Nistkdsten werden durch die Art angenommen. Es wird meist eine Jahresbrut mit 6-7 Eiern durchgefihrt,
bei Brutverlusten gibt es auch noch teils spate Ersatzbruten.

Das Verbreitungsgebiet des Gartenrotschwanzes umfasst Nordwestafrika, Europa mit Ausnahme Irlands,
Vorderasien und Zentralasien bis Westsibirien. Der Gartenrotschwanz ist Langstreckenzieher und
Gberwintert in Afrika slidlich der Sahara. In Deutschland ist er Sommervogel, der nicht vor April eintrifft.

Erlduterungen zu Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Der Bestand des Gartenrotschwanzes in Mitteleuropa ist langfristig abnehmend. Vor allem der
Lebensraumverlust durch Uberbauung von Freiflichen in Siedlungen und der Wegfall von extensiv
genutzten Weiden und Streuobstwiesen sind ursdchlich. Durch eine Beseitigung von Alt- und
Totholzbdumen in Feldgehdlzen und Obstgarten gehen zudem viele mogliche Brutstdtten vorzeitig
verloren. Ein Erhalt solcher Strukturen ist ein wichtiger Faktor fiir den Erhalt der Art.

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Der Gartenrotschwanz besiedelt das UG mit insgesamt drei Revieren.

Status im UG Bestand im UG Bedeutung des UG
Brutvogel Essenzielle Nutzung
[ Randsiedler

] Nahrungsgast 3BP O | RegelmdBige Nutzung

[ Rastvogel
(] Ziehend / liberfliegend O | Sporadische Nutzung
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3.1.3.6 Neuntoter (Lanius collurio)

Lanius collurio Bestand SL 500-900

== Neuntoter RLSL 3
Et= Red-backed shrike
11 Pie-grieche écorcheur VS-RL Status Anhang |

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der Neuntoter ist Brutvogel des strukturierten Offenlandes. Bevorzugt werden Griinland, Brachen und
extensive Acker mit ausgeprigten Gebiischstreifen besiedelt. Doch auch Streuobstwiesen, strukturierte
Waldrander, Kahlschlag- und Windwurfflachen, Lichtungen und Aufforstungen sind fiir die Art geeignet.
Das Beutespektrum des Neuntoters besteht aus GrofRinsekten, Kleinsdugern, Reptilien und sogar
Kleinvogeln. Typisch flr die Art ist das Anlegen von Beutevorrdaten durch Aufspiefen auf Dornen,
Weidezaunen oder das Aufhdangen in Astgabeln. Der Neuntéter britet in Freinestern, die in groRere, meist
dornige Gebische oder deckungsreiche, buschige Geholze gebaut werden. Es wird eine Jahresbrut mit
meist 5—6 Eiern durchgefiihrt. Der Bruterfolg hdngt stark vom Nahrungsangebot und der Witterung ab.
Das Verbreitungsgebiet des Neuntoters umfasst groRe Teile der westlichen Paldarktis von Nordspanien
bis Stidskandinavien, Vorderasien und Zentralrussland. Der Neuntoter ist Langstreckenzieher, der (iber die
Arabische Halbinsel in sein Winterquartier in der Savannenlandschaft Stid- und Ostafrikas abwandert. Der
Neuntéter erreicht Deutschland erst spat, meist erst Anfang Mai.

Erlduterungen zu Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Durch Habitatverluste in der Kulturlandschaft, insbesondere durch Nutzungsintensivierung der
Landwirtschaft und den Verlust von Brach-, Rand- und Gebischstrukturen ist der Bestandstrend des
Neuntoters langfristig stark rickldufig. Aufgrund der hohen Anpassungsfahigkeit der Art und der Vielzahl
geeigneter Lebensrdaume ist in jingerer Vergangenheit aber ein meist stabiler Trend zu beobachten.

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Der Neuntoter besiedelt das zentrale, strukturierte Offenland des UG mit einem Brutpaar.

Status im UG Bestand im UG Bedeutung des UG
Brutvogel Essenzielle Nutzung
[ Randsiedler

] Nahrungsgast 1BP O | RegelmdBige Nutzung

[ Rastvogel
(] Ziehend / liberfliegend O | Sporadische Nutzung




Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik in Homburg

3.1.3.7 Star (Sturnus vulgaris)

Sturnus vulgaris Bestand SL | 25.000-40.000

== Star RL SL *
£t Common Starling
11 Etourneau sansonnet VS-RL Status *

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der Star besiedelt eine Vielzahl von Lebensrdumen im reich strukturierten Offenland und in halboffenen
Landschaften. Auch hohlenreiche Walder und Siedlungen werden genutzt. Die Erndhrung der Art variiert
stark iber den Jahresverlauf. Im Frihjahr und wahrend der Brutzeit wird vor allem tierische Nahrung
verzehrt, vor allem Insekten, Schnecken und Regenwiirmer, die der Star auf offenen Flachen mit niedriger
Vegetation oder Rohboden sucht. Im Sommer und Herbst werden aber vorwiegend Friichte und Beeren
gefressen, was auch zu Konflikten mit dem Menschen in Obst- und Weinbauregionen fiihrt. Der Star ist
sehr gesellig und bildet sowohl zu Zugzeiten als auch bei der Nahrungssuche oft groe Ansammlungen.
Als Hohlenbriter britet der Star in natiirlichen Baumhohlen, Spechthéhlen, Nistkasten, aber auch
Felsspalten und Geb&dudenischen.

Erlduterungen zu Bestand, Entwicklung und Gefahrdung
Der Star ist flichendeckend in Deutschland verbreitet. In den letzten Jahren weist der Star europaweit
Bestandsriickgdange auf.

Auftreten im Untersuchungsgebiet

Der Star besiedelt die umliegenden Walder bzw. Waldrénder sowie die Geholze innerhalb des UG.

Status im UG Bestand im UG Bedeutung des UG

Brutvogel

Randsiedler 2 BP
1 Nahrungsgast O | RegelmédBige Nutzung
[ Rastvogel zzgl. Randsiedler: 5 BP

[ Ziehend / iiberfliegend [0 | Sporadische Nutzung
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3.2 Ergebnisse zu Fledermausen

3.2.1 Ergebnisse Quartierpotenzialerfassung
Die Ergebnisse der Quartierpotenzialerfassung sind im Kapitel 3.1.1 dargestellt. Im Rahmen
der Hohlenbaumkontrolle konnte keine Quartiernutzung durch Fledermause belegt werden.

Zwei der erfassten Hohlen wurden durch den Star besiedelt.

3.2.2 Ergebnisse Detektorbegehungen
Im UG und dem direkten Umfeld wurden insgesamt 623 Kontakte detektiert, siehe Tabelle 9.

Eine kartografische Darstellung aller Kontakte ist in Abbildung 13 zu finden.

Im Untersuchungsgebiet konnten keine genutzten Fledermausquartiere festgestellt werden.
Nordostlich, angrenzend an das UG im Gebdude 86 (Rechenzentrum), wurden
Ausflugskontrollen durchgefiihrt. Dabei konnten ausfliegende Tiere beobachtet werden. Da
die Rufaktivitat beim Ausflug nur sehr gering bzw. z.T. nicht vorhanden war, ist eine genaue
Angabe der ausfliegenden Tiere nur schwer méglich. Die Ergebnisse bestatigen jedoch, dass

das bekannte Quartier weiterhin durch die Art genutzt wird.

Zudem deuten die Ergebnisse der Detektorerfassungen auf eine Quartiernutzung der
Zwergfledermaus im Bereich der Uni-Klinik hin. Diese flogen stets von Norden aus in die
Offenlandstrukturen des UGs ein. Der Quartierstandort selbst konnte im Rahmen der

Feldstudien nicht abschlieBen geklart werden, befand sich jedoch nicht innerhalb des UG.
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Tabelle 9: Nachgewiesene Fledermausarten wahrend der Detektorbegehungen

RL RL  Anhan Anzahl
Deutscher Name Wissenschaftlicher Name g Kontakte
SL DTL FFH-RL .
im UG
Wasserfledermaus Myotis daubentonii * * v 2
Kleine Bartfledermaus / Myotis mystacinus / « * " 5
Grofe Bartfledermaus Myotis brandtii
Fransenfledermaus Myotis nattereri G 2 v 1
GrofRles Mausohr Myotis myotis 3 * /v 11
Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri 2 D v 37
Breitfliigelfledermaus Eptesicus serotinus G 3 v 53
Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus * * v 493
Braunes Langohr / Plecotus CILII’Itl{S / G 3/1 " )
Graues Langohr Plecotus austriacus
Nyctaloid spec. - - - 15
Mpyotis spec. - - - 4
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Abbildung 13: Ergebnisse der Fledermaus-Detektorbegehungen (Karte DIN A3 im Anhang, Nr. 2)
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3.2.3 Ergebnisse der ganznichtlichen Fledermauserfassung
Im Folgenden werden die Ergebnisse flir die ganznachtliche, automatisierte

Fledermauserfassung dargestellt. Es wurde an 6 Standorten lber insgesamt 86 Nachte erfasst.

In den folgenden Tabellen und Abbildungen werden die Aktivitaten alle erfassten Arten bzw.
Gilden fir nicht ndher bestimmbare Rufer (Nyctaloid, Myotis, Langohren, Bartfledermause) in
ihrer zeitlichen Ausdehnung (in Sekunden) dargestellt. Die RegelmaRigkeit der Nutzung ist fiir

die jeweiligen Arten und Standorte tabellarisch angegeben (r: regelmaRig, ur: unregelmaRig).

Die Gesamtaktivitat an jedem Standort ist entsprechend der in 2.2.3 definierten Grenzwerte

bewertet.
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3.2.3.1 Standort Hom_1: Zentrales UG

Tabelle 10: Ergebnisse ganznachtliche Fledermauserfassung am Standort HOM_1

o o o o o o o o o o o o o o o

o o o o o o o o o o o o o o o

[=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] [=] [=] [=] [=] (=] (=]

o~ o~ N N N N N (o] (o] o~ o~ ~ ~ ~ ~

I ") o o o o o ° © o o o o © ©

(=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] o o (=) (=) (=) (=) o o

o o o N o0 < 1 o ) A 1 o ~N ] =)

o0 o (=] (=] (=] (=] (=] (=) o~ ~N o~ ~N (] (] (]
Kleine / GroRRe Bartfledermaus ur 9,0 53 6,7 1,4
GroRes Mausohr r 40,1 52,4 38,3 25,8 42,2 21,6 19,5 6,8 12,7 18,6 29,4 7,6 41,7 23,8
Fransenfledermaus ur 5,9 0,4
Bechsteinfledermaus ur 6,3 0,4
Myotis spec. r 17,0 27,3 5,4 20,2 14,1 17,8 12,4 4,5 11,0 12,1 12,7 16,4 11,4
GroRer Abendsegler r 25,3 45,8 7,1 21,2 81,5 19,6 5,2 13,8 11,6 8,2 10,3 10,6 41,1 20,1
Kleiner Abendsegler r 82,2 173,6 44,0 83,5 107,5 119,0 77,0 3,1 134,2 132,4 155,5 86,8 37,4 103,9 89,3
Breitfligelfledermaus r 15,5 185,6 | 271,1 130,8 381,9 20,0 34,8 33,6 66,4 21,5 72,4 45,1 4,5 31,9 87,7
Nyctaloid spec r 3,0 34,9 112,7 564,0 113,7 53,6 21,0 44,7 23,3 38,7 33,8 60,0 259,7 90,9
Zwergfledermaus r 167,1 548,4 | 405,8 1007,9 1402,6 687,9| 6237,2 2397,9 1760,5 1662,0 | 3175,8 3531,4 1372,3 1171,2 1507,8 | 1802,4
Braunes / Graues Langohr r 13,3 44,7 4,5 15,5 26,6 23,2 5,3 5,1 4,0 9,5
# Rufe 398 1613 1145 1661 2813 1281 7418 3100 3087 2749 4685 5447 2183 1658 3088 | 2821,7
# Aufnahmen 55 147 110 352 492 325 791 411 203 250 325 351 1196 1342 1469 521,3
3 Sekunden sehr hoch 360,4 | 1086,7 | 811,1 1402,1 | 2609,3 1008,4 | 6445,1| 2494,9| 2040,5 1857,1 | 3402,6 | 3765,5 1567,3 1193,9| 2013,1| 2137,2
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3.2.3.2 Standort Hom_2: Stidéstlicher Waldbereich

Tabelle 11: Ergebnisse ganznachtliche Fledermauserfassung am Standort HOM_2

30.05.2022
31.05.2022
02.06.2022
03.06.2022
06.06.2022
11.07.2022
12.07.2022
13.07.2022
14.07.2022
15.07.2022
16.07.2022
17.07.2022
18.07.2022

04.06.2022
05.06.2022

~
]
o
=
©
=
-
=)

Kleine / GroRe Bartfledermaus r 10,2 15,3 19,6 4,2 9,9 46,0 62,0 192,4 44,2 11,5 16,2 7,1 27,4
Fransenfledermaus ur 20,2 9,3 6,1 4,8

Wasserfledermaus ur 3,6 9,4 0,8
GroRes Mausohr r 4,3 98,2 54,0 12,7 117,2 215,9 66,2 81,0 35,8 15,0 10,2 190,1 20,6 99,3 63,8
Myotis spec. r 9,9 14,6 44,7 7,1 3,4 43,0 76,3 131,8 19,3 5,1 26,1 14,5 24,7
GroRer Abendsegler ur 21,7 4,3 12,2 6,2 2,8
Kleiner Abendsegler ur 18,9 17,2 3,0 5,9 15,0 15,0 34,3 6,8
Breitfligelfledermaus r 107,5 250,2 33,3 15,0 21,7 44,5 22,2 19,5 32,1
Nyctaloid spec. r 7,8 8,3 7,3 7,7 17,5 5,8 31,7 12,2 6,1
Zwergfledermaus r 6146,5| 7567,8 | 7608,6 194,6 78,2 135,0 211,6 63,0 | 2349,7 | 2854,0| 2144,1 | 2222,9| 2827,7| 2001,3| 1799,2 970,7 | 2448,4
Braunes / Graues Langohr ur 7,3 5,0 6,9 14,0 4,0 3,9 2,6
# Rufe 16120 | 19540 | 18464 511 182 329 501 322 4288 7532 4988 2896 3831 3388 2792 1852 | 5471,0
# Aufnahmen 511 655 644 64 34 29 87 66 1711 1971 1985 237 264 243 215 177 555,8
2 Sekunden sehrhoch | 6163,6 | 7612,8| 7687,2| 334,2| 1663| 190,8| 346,0| 2909 | 26451 | 3349,1| 2573,0| 2331,3| 2871,2| 2281,7| 1899,6 | 1147,0| 2618,1
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3.2.3.3 Standort Hom_3: Nordéstliches UG

Tabelle 12: Ergebnisse ganznachtliche Fledermauserfassung am Standort HOM_3

o~ o~ (3] o~ o~ (3] (3] o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~

o~ o~ (2] o~ o~ (2] (2] o o~ o (2] o (o] o (o]

[=] [=] o [=] [=] o o (=} (=} (=} o (=} [=] [=} [=]

o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~

o o [v) o o [v) [v) ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

(=} (=} =} =} S} =} =} =) =) =) o =) =} =) =}

(3] < wn o ~ o0 (<)) - o~ m < wn o ~N -]

o~ o~ o~ o~ o~ o~ ('] - - - - - - - -
Kleine / GroRe Bartfledermaus ur 32,0 66,6 22,0 4,5 10,0 9,0
GroRes Mausohr ur 6,4 25,8 10,4 5,4 10,3 3,9
Myotis spec. r 11,8 12,2 15,0 15,0 36,0 6,8 65,6 41,2 14,6 14,5
GroRer Abendsegler r 929,4 291,7 288,5 53,9 259,9 191,3| 14984 10,6 3,7 12,2 236,0
Kleiner Abendsegler r 1322,7 630,8 427,6 | 252,2 690,6 | 1147,6 899,1 7,5 30,9 6,2 13,3 6,4 21,6 4,6 83,0 369,6
Breitfliigelfledermaus r 206,6 20,8 62,3 49,8 53,0 183,7 28,7 338,3 90,5 36,0 36,6 25,8 13,9 31,1 78,5
Nyctaloid spec. r 991,4 302,7 412,5 87,0 393,0 803,1| 1223,9 4,8 29,4 7,8 4,9 12,9 10,2 285,6
Zwergfledermaus r 903,6 835,9 176,0| 1855| 3413,0| 1443,1| 2083,7| 14877,3| 172563 | 202343 77,9 33,0 47,9 72,0 | 134,1| 41182
Braunes / Graues Langohr ur 7,1 7,7 1,0
# Rufe 471 263 185 95 1 6483 | 10505 4270 7532 4988 | 2896 | 3831 | 3333| 2792| 1774| 32946
# Aufnahmen 14456 7757 | 11513 | 8966 553 1342 1469 1645 1971 1985 237 264 226 215 142 | 3516,1
2 Sekunden sehr hoch 4360,9 | 2093,6| 1304,6| 640,8| 48184 | 3644,4| 5896,4| 149289 17699,4| 20356,3| 208,3| 154,3| 1959| 146,4| 2951 | 5116,2
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3.2.3.4 Standort Hom_4: Waldrandbereich im Nordwesten

Tabelle 13: Ergebnisse ganznachtliche Fledermauserfassung am Standort HOM_4

o~ o~ o~ o~ o~ (3] (3] o~ o~ o~ o~ o~ o~

o~ o~ o~ o~ o~ (2] (2] (2] o o o~ o (2]

[=] [=] [=] [=] [=] o o o (=} (=} (=} [=} [=]

o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~

7 7 o o o [v) [v) [t o o ~ ~ ~

(=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] (=] (=]

=] - - ol < L o ~ 0 ) - o ]

(] m o o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ - - -
GroRes Mausohr ur 7,0 4,0 15,0 2,0
Myotis spec. ur 12,3 5,0 8,6 15,0 3,1
GroRer Abendsegler r 14,2 63,1 31,3 308,5 134,5 359,6 87,9 13,2 56,2 184,8 102,0 119,9 195,4 128,5
Kleiner Abendsegler r 118,7 499,0 468,5 3195,4 2188,3 3064,3 2609,4 2166,1 1981,0 1249,2 1659,5 1539,9 1113,7 1681,0
Breitfliigelfledermaus r 15,0 504,3 46,6 815,0 129,5 875,6 805,0 165,1 1025,2 1562,0 306,2 515,8 455,8 555,5
Nyctaloid spec. r 346,6 203,1 1690,5 582,8 2739,1 1488,4 1205,2 2012,5 3626,1 146,0 267,0 231,7 1118,4
Zwergfledermaus r 352,0 1313,4 3312,9 1333,5 2264,2 2372,7 3737,7 525,6 3573,4 641,4 173,6 157,5 251,8 1539,2
Braunes / Graues Langohr ur 3,8 11,6 1,2
# Rufe 398 1613 1145 471 263 185 95 9198 6483 10505 4270 7532 4988 3626,6
# Aufnahmen 55 147 110 14456 7757 11513 8966 1196 1342 1469 1645 1971 1985 4047,1
2 Sekunden sehr hoch 516,0 2738,4 4082,6 7342,8 5299,4 9415,2 8743,4 4075,1 8663,3 7263,4 2387,3 2600,0 2248,4 5028,9
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3.2.3.5 Standort Hom_5: Waldrandbereich im Stiden

Tabelle 14: Ergebnisse ganznachtliche Fledermauserfassung am Standort HOM_5

o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~

o~ o~ o~ o~ o~ (2] o~ o (2] (o] o

[=] [=] [=] [=] [=] o (=} (=} o [=] [=}

o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~ o~

7 0 o o o o o o ~ ~ ~

] o S S ] ] ] ] ] ] )

(=] - - o [32] < wn (%) < wn o

o0 o0 (=] o (=] (=] (=] o - - -
Kleine / GroRe Bartfledermuas r 5,2 10,1 79,9 13,9 26,3 70,2 70,5 25,1
Wasserfledermaus ur 6,9 14,4 15,0 3,3
Fransenfledermaus ur 14,4 5,3 5,3 15,7 3,7
GrolRes Mausohr r 6,1 8,6 5,2 4,7 5,5 11,9 15,0 5,2
Myotis spec. r 9,7 25,2 13,3 25,8 7,2 4,9 8,0 25,3 15,0 15,0 13,6
GroRer Abendsegler r 14,0 25,2 3,1 6,6 118,2 6,8 15,8
Kleiner Abendsegler r 12,3 39,8 27,5 5,9 28,0 12,9 12,1 60,0 18,0
Breitflﬂgelfledermaus ur 14,7 7,8 60,0 15,0 30,0 11,6
Zwergfledermaus r 4195,8 1649,3 5182,9 3290,7 7421,6 2658,6 2631,8 2851,1 2716,5
Braunes / Graues Langohr ur 13,2 1,2
# Rufe 6205 2258 8970 11882 24854 9951 8361 10166 959 405 743 7704,9
# Aufnahmen 395 218 508 331 768 239 309 305 733 700 736 476,5
2 Sekunden sehr hoch 4236,8 1770,3 5240,1 3431,9 7467,7 2736,8 2733,7 2986,6 253,2 66,8 30,0 2814,0
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3.2.3.6 Standort Hom_6: Westlicher UG-Rand (Waldrand)

Tabelle 15: Ergebnisse ganznachtliche Fledermauserfassung am Standort HOM_6

o o o o o~ o o~ o o~ o o~ o o~ o o o~

o o o o o o o o o o o o o o o o

o o =) =) =) o =) =) ) o ) o ) =) o )

o~ N N N ~N N ~N N ~N ~ ~N ~ ~N ~ ~ ~N

9O 9O o o o o o o o N ~ ~N ~ ~N ~N ~

o o o o (=] o (=] o (=] o (=] o (=] (=] (=] (=]

I o0 < ") % ) < 1 © < n o ~ ~N 0 o

(=] (=] (=] o (=] (] o~ (] o~ - - - - o~ o~ (']
Kleine / GroRe Bartfledermaus ur 33,2| 33,3 45,0 7,7 15,0 8,4
Fransenfledermaus ur 13,3 15,0 1,8
Bechsteinfledermaus ur 6,3 6,3| 11,5 1,5
GroRes Mausohr r 10,5 15,8 5,5 6,9 6,9 10,6 4,0 30,0 11,3 10,5 24,8 3,8 8,8
Myotis spec. r 20,6 9,8 6,7 18,9 5,5 8,6 15,0 72,2 25,0 27,2 6,5 7,2 15,0 14,9
Kleiner Abendsegler r 33,4 8,9 78,5 23,1 4,4 16,2 72,1 97,9 32,9 204,5 77,7 306,8 4,7 55,3 63,5
GroRer Abendsegler r 17,2 16,5 6,1 9,1 11,0 6,4 122,4 131,9 97,9 353,9 1096,1 765,7 164,6
Breitfligelfledermaus r 30,4 58,2 12,6 10,4 17,0 180,0 281,7 537,8 30,0 34,3 74,5
Nyctaloid spec. r 40,1 163,1 146,7 19,8 54,9 46,2 4,9 3,6 340,5 106,8 516,8 30,0 9,3 22,2 74,7 98,7
Zwergfledermaus r 1390,3 1505,9 1398,4 520,5| 692,4 824,8 | 684,3 309,5| 420,8 7858,0 7003,1 6946,5 3887,1 15,0 2091,0
Braunes / Graues Langohr ur 9,7 11,6 6,14 15,8 19,3 6,66 4,3
# Rufe 2520 2899 3261 900 1428 1407 742 526 670 11719 13107 11381 6237 54 97 62 | 3563,1
# Aufnahmen 181 202 198 87 102 88 118 58 67 625 640 672 324 544 2094 907 | 431,7
3 Sekunden sehr hoch 1547,9 1784,5 1658,3 639,8 | 815,3 863,7 | 818,6 452,9 | 504,0 8810,4 7692,3 8447,9 4018,7 404,0 1144,3 910,6 | 2532,1
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3.2.3.7 Vergleich aller Standorte

Art ‘ PHOM 1 @GHOM 2 @HOM3 ©GHOMA4 @GHOMS5 @HOM 6
Kleine / GroRe Bartfledermaus 1,4 27,4 9,0 25,1 8,4
Wasserfledermaus 0,8 3,3

GroRes Mausohr 23,8 63,8 3,9 2,0 5,2 8,8
Fransenfledermaus 0,4 3,7 1,8
Bechsteinfledermaus 0,4 1,5
Myotis spec. 11,4 24,7 14,5 3,1 13,6 14,9
GroRBer Abendsegler 20,1 2,8 236,0 128,5 15,8 164,6
Kleiner Abendsegler 89,3 6,8 369,6 1681,0 18,0 63,5
Breitflligelfledermaus 87,7 32,1 78,5 555,5 11,6 74,5
Nyctaloid spec 90,9 6,1 285,6 1118,4 98,7
Zwergfledermaus 1802,4 2448,4 4118,2 1539,2 2716,5 2091,0
Braunes / Graues Langohr 9,5 2,6 1,0 1,2 1,2 4,3
# Rufe 2821,7 5471,0 3294,6 3626,6 7704,9 3563,1
# Aufnahmen 521,3 555,8 3516,1 4047,1 476,5 431,7
3 Sekunden 2137,2 2618,1 5116,2 5028,9 2814,0 2532,1

Abbildung 14: Vergleich der Batcorderstandorte

Insgesamt wurde an allen Standorten eine sehr hohe Fledermausaktivitat festgestellt. Die

Zwergfledermaus umfasste einen relativen Anteil von ca. 72,9% der Aktivitat. Die Gruppe der

Nyctaloide (GroRRer und Kleiner Abendsegler, Breitfliigelfledermaus) umfassten ca. 25,9% der

Aktivitat. Dabei zeigten Nyctaloide einen deutlichen Aktivitatsschwerpunkt im nérdlichen UG

(HOM_3 und HOM_4). Hier nutzten die Arten das beleuchtete Umfeld der Gebaude zu Jagd.
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3.2.4 Ergebnisse Fledermaus-Netzfinge und Telemetrie
Im Rahmen des Fledermaus-Netzfangs konnten insgesamt 10 Fanglinge einer Art festgestellt

werden. Eine vollstandige Liste der aufgenommenen Daten ist in Tabelle 16 gezeigt.

Tabelle 16: Ergebnisse des Fledermaus-Netzfangs

Linge
g Masse

Datum  Uhrzeit Art Geschlecht Alter | UA Bemerkung

[g]

[mm]

Fledermausnetzfang am Standort HOM1

29.06.22 | 22:45 GroRes Mausohr w Ad. 60,9 24,7 laktierend
29.06.22 | 22:45 GroRes Mausohr w Ad. 21,7 25,3 laktierend
29.06.22 | 22:45 Grofles Mausohr W Ad. 60,7 19,3 nicht laktierend
29.06.22 | 22:45 Grof3es Mausohr W Ad. 61,8 26,5 laktierend
29.06.22 | 22:45 GrofSes Mausohr W Ad. 59,8 23,3 laktierend

Fledermausnetzfang am Standort HOM2

29.06.22 | 22:45 GroRes Mausohr M Ad. 59,5 27,9 -
29.06.22 | 22:45 GroRes Mausohr w Ad. 59,8 24,3 laktierend
29.06.22 | 22:45 Grof3es Mausohr W Ad. 57,3 21,8 nicht laktierend
29.06.22 | 22:45 Grof3es Mausohr W Ad. 62,3 27,7 laktierend
29.06.22 | 22:45 GroRes Mausohr w Ad. 61,8 23,9 laktierend
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3.2.5 Gesamtartenliste Fledermause
Im Untersuchungsgebiet wurden insgesamt mindestens 10 Fledermausarten kumuliert mit
allen Nachweismethoden nachgewiesen. Eine detaillierte Beschreibung der jeweiligen Arten

und des festgestellten Auftretens im UG ist in Kap. 3.2.6 angefligt.

Tabelle 17: Zusammenfassung der mittels aller Methoden festgestellten Fledermausarten im UG mit Nutzung des UGs
(e = essenziell, r = regelmaRig, ur = unregelmaRig)

RL Anhang Nutzung
DTL FFH-RL des UGs

Wissenschaftlicher Name

Deutscher Name

Wasserfledermaus Myotis daubentonii * * v ur
Kleine Bartfledermaus / Myotl:s mystac.i.nus / . " " ¢/ur
GroRe Bartfledermaus Myotis brandtii

Fransenfledermaus Myotis nattereri G 2 v ur
GrofRes Mausohr Myotis myotis 3 * /v e
Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 2 /v ur
GroRer Abendsegler Nyctalus noctula \" v r
Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri D v r
Breitfliigelfledermaus Eptesicus serotinus 3 v r
Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus * v r
raves Langoht | Plcotus avsrionds Y1 v e/




H Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik in Homburg

3.2.6 Kurzportraits nachgewiesener Fledermausarten
Nachfolgend werden alle im Untersuchungsgebiet erfassten Fledermausarten mit einer
Kurzbeschreibung ihrer Lebensweise, den jeweiligen Habitatanspriichen und Angaben zur

Nutzung innerhalb des UG vorgestellt.

Jahreszeitliche Anwesenheit

Der jeweilige Status wird flir Monatsdrittel (Anfang / Mitte / Ende) durch Farbcodes gekennzeichnet:

-l Uberwinterung

Zugzeiten

Wochenstubenzeit

nicht anwesend

Status der Art

Angaben zum Status der Art (REP: Reproduktion, ZUG: Durchzug, WIN: Uberwinterung, ?: unbekannt)

Kategorien der Roten Liste (RL Lux):

Kategorie O - Bestand erloschen

Kategorie 1 - Vom Aussterben bedroht

Kategorie 2 - Stark gefahrdet

Kategorie 3 - Gefahrdet

Kategorie R - Extrem selten / Geografische Restriktion
Kategorie G - Gefdhrdung unbekannten AusmaRes
Kategorie V - Vorwarnliste

Kategorie D - Datenlage unzureichend

Kategorie * - ungefahrdet

Status nach EU-Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Status)
Anh. Il — Arten des Anhang Il, prioritdare Arten von gemeinschaftlichem Interesse

Anh. IV — Arten des Anhang IV, streng geschiitzte und schiitzenswerte Arten.
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3.2.6.1 Wasserfledermaus (Myotis daubentonii)

Status REP

Myotis daubentonii

RL-SL *
Wasserfledermaus

Daubenton’s bat RL-DTL *
Murin de Daubenton

FFH-Status \Y)

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Die Wasserfledermaus ist an wasserreiche Biotope gebunden. Die Art praferiert seichte, stehende
Gewasser und Flisse mit langsam flieBenden Abschnitten am besten in Kombination mit Auwaldern. Der
Ausflug in die Jagdreviere, die bis zu 8 km von den Quartieren entfernt liegen kénnen, findet entlang einer
festen Flugtrasse statt. Die Wasserfledermaus jagt wenige Zentimeter Gber der Wasseroberflache in
kurvenreichen Flug und erbeutet vor allem Wasserinsekten und Schnaken.

Als Sommerquartiere und Wochenstuben wird bachbegleitende Vegetation in Form von Baumhdohlen
(Totholz und Spechthoéhlen), Baumrindenspalten genutzt. Moglich ist ein Quartierbezug aber auch in
wasserfernen Siedlungsgebieten und Waldern. Die Winterquartiere sind Hohlen, Stollen und Keller, in
denen sich die Art in Spalten und Lécher zuriickzieht. Die Wasserfledermaus gilt als standorttreue Art von
der wenig zu Wanderungen bekannt ist.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Die Wasserfledermaus ist die einzige Fledermausart, die in den letzten Jahren eine Bestandszunahme
aufweist und somit nur wenig gefahrdet ist. Da die Wasserfledermaus ihre Sommerquartiere fast
ausschlieflich in Baumhohlen bezieht, ist sie hauptsachlich durch die Entnahme von Hohlenbdumen
gefahrdet.

Auftreten im Untersuchungsgebiet

Die Wasserfledermaus wurde unregelmafig im Rahmen der Detektor und Batcordererfassungen
festgestellt. Die Art nutzte die umliegenden Waélder und Waldrander im Rahmen sporadischer
Transferflige.

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

0 Quartiernutzung [ sehr hoch _
[ Randsiedler 1 hoch

] Nahrungssuche [ durchschnittlich O | RegelmdBige Nutzung

Transferflug [] gering

O Durchziigler sehr gering Sporadische Nutzung
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3.2.6.2 Bartfledermduse

Auftreten im Untersuchungsgebiet

Bartfledermause wurden im Rahmen der Detektorerfassungen in den siidlichen und &stlichen Waldbereichen
festgestellt. Analog trat die Art bei der Batcordererfassung ebenfalls regelmaRBig in diesen Bereichen auf
(HOM_2, HOM_5). Im sonstigen UG wurden Bartfledermduse nur unregelmaRig erfasst. Die Art zeigte
liberwiegend kurze Aktivitaten (Transferflliige), aber auch Jagdaktivitdten in Einzelnachten.

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

[J Quartiernutzung [J sehr hoch _
(1 Randsiedler I hoch

Nahrungssuche durchschnittlich RegelmaRige Nutzung

Transferflug ] gering

O Durchziigler O sehr gering [J | Sporadische Nutzung

3.2.6.2.1 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus)

. . Status REP
Myotis mystacinus

RL-SL *
Kleine Bartfledermaus S

Whiskered bat RL-DTL *
Murin a moustaches

FFH-Status \Y)

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Die kleine Bartfledermaus gilt als eine anpassungsfihige Art. Sie kommt sowohl in vom Menschen
beeinflussten Lebensraumen als auch in einer breit gefacherten Anzahl an natirlichen Biotopen vor. Die
Jagdhabitate sind reich strukturierte Kulturlandschaften und Walder mit Gewdasseranteilen, bei denen sie
entlang linearer Elemente (Gewasserkanten, Hecken, Waldrander) die Beute ergreift. Ein GrofRteil der
Nahrung besteht aus Kleinschmetterlingen, Schnaken und Fliegen.

Bei der Wahl der Sommerquartiere (und Wochenstuben) zeigt die Kleine Bartfledermaus ebenfalls keine
spezifischen Anspriiche. Bevorzugt werden Spalten an Gebduden oder Hohlrdume hinter Fensterldden,
aber auch Baumhohlen und Nistkdasten werden genutzt. Als Winterquartiere dienen Hoéhlen, Stollen,
Tunnel oder Keller, in denen die Tiere (iberwiegend frei an den Wanden hiangen. Die Winterquartiere
konnen bis zu 50 km von den Sommerquartieren entfernt liegen.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung
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Die Kleine Bartfledermaus ist im Saarland, neben der Zwergfledermaus, die am weitesten verbreitete Art.
Bedroht wird die Fledermaus durch die Entnahme von Totholz (Wochenstuben- und
Sommerquartiernutzung) und die Versiegelung von Ausflugsmoglichkeiten an Gebauden.

3.2.6.2.2 Grofie Bartfledermaus (Myotis brandtii)

Status REP
Myotis brandtii

RL-SL
GroRe Bartfledermaus S G

Brandt’s bat RL-DTL *

Muri B
urin de Brandt FFH-Status %

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Die GroRe Bartfledermaus ist im Gegensatz zur Kleinen Bartfledermaus starker an Waldlebensraume mit
Gewadssern gebunden. Die Bandbreite an genutzten Waldformen ist jedoch breit gefdchert. Die Jagd findet
hauptsachlich in Waldern statt. Dennoch kénnen auch Hecken und Baumreihen bejagt werden, deren
Strukturen auch zur Orientierung dienen. Die Jagdreviere kdnnen bis zu 11 km von den Quartieren
entfernt liegen. Die Nahrung setzt sich zum GroRteil aus Nachtschmetterlingen und Schnaken zusammen.
Bei der Wahl der Sommerquartiere und Wochenstuben zeigt sich die Art divers: Dachbdden, Baumhdhlen
oder Stammrisse werden gleichermaRen in Betracht gezogen. Als Uberwinterungsquartier nutzt die GroRe
Bartfledermaus Hohlen, Stollen aber auch Keller. Das Zugverhalten kann je nach geografischer Breite bzgl.

der Distanz zwischen Winter- und Sommerquartieren schwanken.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefdahrdung

Die GroRe Bartfledermaus ist im Saarland landesweit verbreitet. Als Gefahrdungsursachen kdnnen
Entwaldung (Wegfall von Quartierbdumen und Jagdhabitaten), Entwasserung und Verbauung von
Gewadsserufern, als auch die Versiegelung von Einfluglochern an Gebaduden festgehalten werden.
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3.2.6.3 Fransenfledermaus (Myotis nattereri)

. . Status REP
Mlyotis nattereri

RL-SL G
Fransenfledermaus

Natterer’s bat RL-DTL 2

Murin de Natterer
ur FFH-Status IV

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Die Fransenfledermaus lebt vor allem in Waldern und parkartig gepragten Landschaften mit Gewassern
und gilt somit als typische Waldfledermaus. Zu den Jagdrevieren zahlen Walder, Streuobstwiesen, Parks
und strukturiertes Offenland. Charakteristisch fiir die Fransenfledermaus ist auch die Jagd in Viehstéllen.
Die Jagdgebiete liegen oft relativ nahe (< 2 km) um die Quartiere herum. Erbeutet werden Spinnen,
Raupen und Fliegen.

Als Sommerquartiere bevorzugt die Art Baumhohlen, Rindenspalten aber auch Nistkdsten. Im Laufe eines
Sommers werden mehrere Quartierbdume bezogen. Die Wochenstuben befinden sich haufig in
Baumhohlen (bevorzugt Spechthohlen, aber auch Spalten). Moglich sind aber auch Nistkasten oder
Gebiude mit Zugang zu Spalten. Die Uberwinterungsquartiere liegen unterirdisch in Héhlen, Stollen und
Kellern. Von der Fransenfledermaus ist nicht bekannt, dass sie groRere Wanderungen vollzieht.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Die Fransenfledermaus ist eine ortstreue Art, ihre Verbreitung ist im Saarland nur unzureichend bekannt.
Die meisten Nachweise wurden zur Schwarmzeit an der Nahe bei Nohfelden und am ehem. Kalkbergwerk
in Gersheim dokumentiert (RICHARZ et al., 2013).

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Die Fransenfledermaus wurde lediglich sporadisch im Untersuchungsgebiet mit kurzen Aktivitdten
festgestellt.

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

] Quartiernutzung 1 sehr hoch _
(] Randsiedler J hoch

[0 Nahrungssuche (] durchschnittlich O | RegelmdBige Nutzung

Transferflug [] gering

O Durchziigler sehr gering Sporadische Nutzung
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3.2.6.4 Grofses Mausohr (Myotis myotis)

. . Status REP
Myotis myotis

GroRes Mausohr RL-SL 3

Greater mouse-eared bat RL-DTL *

Grand murin FFH-Status &IV

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Das GrofRe Mausohr ist eine typische Gebdudefledermaus, die thermisch konstante Bedingungen
praferiert. Die (Jagd)Habitate sind Laubwalder mit offenem Untergrund aber auch Flachen der
Kulturlandschaft wie Wiesentéler, Gewasser, parkartige Landschaften oder Ortschaften. Diese kénnen bis
zu 10 km von den Quartieren entfernt liegen. Wahrend der Jagd orientieret sich die Art an linearen
Strukturen. Maglich ist auch eine Ansitzjagd ohne aktive Echoortung. Die Beutesuche nach groRen Kafern
wie Laufkafer, Mist- und Maikafer kann auch in Hohen bis liber die Baumkronen stattfinden.

Als Sommerquartiere und Wochenstuben dienen grofe, ruhige und warme Dachbdden (auch in
Kirchtiirmen) aber auch Hohlrdume in Briicken, in denen auch die Jungen aufgezogen werden. Die
Quartiere zur Uberwinterung befinden sich meist in Héhlen, die wihrend des gesamten Winters frostfrei
sind. Das GrofRe Mausohr kann bei den Wanderungen zwischen Winter- und Sommerquartier bis zu
100 km zuriicklegen.

Erlauterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Das GroRe Mausohr ist im ganzen Saarland verbreitet, es sind mindestens sechs Wochenstubenkolonien
bekannt mit einer Gesamtzahl von ca. 600 adulten Weibchen. Diese befinden sich in Merzig, Honzrath,
Schmelz, Eppelborn und Homburg. Gefahrdungsursachen sind die Zerstérung der Sommerquartiere
(Renovierungsarbeiten an Hausern und Briicken, Verdrahtung von Einfluglochern) und der Wegfall an
Laufkaferbeute durch intensive Waldbewirtschaftung.

Auftreten im Untersuchungsgebiet

Das GroRe Mausohr besiedelt ein als punktuelles FFH-Gebiet geschiitztes Gebdude, welches an das UG
nordostlich angrenzt. Die Art wurde regelmaRig im gesamten UG nachgewiesen, lediglich der westliche
Teil des UG wurde nur unregelmaRig genutzt. Die Tiere fliegen vom Quartier aus liberwiegend in die
sidlich des Gebdudes angrenzenden Waldbereiche, was auch die hohen Fangzahlen laktierender
Weibchen im Rahmen der Netzfange und die festgestellten Aktivitdten am Batcorderstandort HOM_2 dort
verdeutlichen. Im direkten Umfeld des Quartiers war die Rufaktivitdt z.T. gering, was bei Flederm&usen
jedoch in Quartierndhe haufiger beobachtet werden kann (optische Orientierung im bekannten Umfeld).
Demzufolge kann, insb. im Rahmen von Transferfligen im Quartierumfeld, nur bedingt von der
Rufaktivitat auf die tatsachliche Nutzung der Flugroute geschlossen werden.

Die Nutzung der Waldbereiche und die Bedeutung dieser wird als hoch und essenziell eingestuft.




Faunistische Studien im Bereich Uni-Klinik in Homburg

Status im UG

Umfang der Nutzung im UG

Bedeutung des UG

[ Quartiernutzung
X Randsiedler

X Nahrungssuche
X Transferflug

[ Durchziigler

[ sehr hoch

X hoch

[ durchschnittlich
(1 gering

[ sehr gering

O | RegelmiBige Nutzung

O | Sporadische Nutzung
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3.2.6.5 Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii)

. i Status REP
Myotis bechsteinii

RL-SL 2
Bechsteinfledermaus

Bechstein‘s bat RL-DTL 2
Murin de Bechstein

FFH-Status &IV

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Die Bechsteinfledermaus ist eine typische waldbewohnende Fledermaus. Sie kommt sowohl in Laub- als
auch Nadelwéldern vor, welche bestenfalls strukturreichen Unterbewuchs und einen hohen Anteil an
Hohlenbdumen bieten sollten. Dennoch ist es moglich, dass die Fledermaus auf Streuobstbestdnde im
Offenland ausweicht. lhre Beute, welche sich zum Grofteil aus Zweiflliglern, Spinnen, Nachtfaltern und
Kafern zusammensetzt, ergreift sie mittels langsamen und niedrigem Jagdflugs vom Waldboden oder der
Strauchschicht. Die Jagdreviere liegen ca. 1 km von den Sommerquartieren (wie Baumhohlen oder
Astabbriichen) entfernt.

Die Quartierbdume im Wald werden wahrend des Sommers regelméaRig gewechselt. Die Wochenstuben
der Fledermaus befinden sich hauptsachlich in Baum- und Spechthdéhlen, seltener auch in Astabbriichen.
Als Winterquartiere dienen Hohlen, Stollen oder Keller. Die Art gilt als ortstreu.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefdhrdung
Die Art besiedelt hauptsachlich gut strukturierte Eichen- und Hainbuchenwaélder. Bedroht wird die Art
durch zu intensive Nutzung von Waldern (Totholzentfernung, Unterholzentfernung).

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Die Bechsteinfledermaus wurde lediglich sporadisch mit sehr kurzen Aktivitdten in Einzelnachten
nachgewiesen. Das UG weist keine besondere Bedeutung fiir die Art auf.

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

] Quartiernutzung 1 sehr hoch _
(] Randsiedler J hoch

[0 Nahrungssuche (] durchschnittlich O | RegelmdBige Nutzung

Transferflug ] gering

O Durchziigler sehr gering Sporadische Nutzung
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3.2.6.6 Grofser Abendsegler (Nyctalus noctula)

Status ZUG
Nyctalus noctula
RL-SL 3
Groller Abendsegler
Common noctule RL-DTL Vv
Noctule commune
! Y FFH-Status IV

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der GrolRe Abendsegler zahlt nach seinen Jagdbiotop- und Quartiervorlieben zu den Baumfledermausen.
Praferiert werden abwechslungsreich strukturierte Ebenen mit Laubwaldern und stehenden oder langsam
flieBenden Gewassern. Zwischen Quartieren und dem Jagdrevier kénnen bis zu 10 km liegen. Als Nahrung
werden groere Insekten wie Kafer, Schmetterlinge und Schnaken bevorzugt.

Die Art nutzt im Sommer Quartierkomplexe und ist daher auf ein zahlreiches Angebot an Baumquartieren
angewiesen. Bevorzugt werden Spechthohlen in Buchen. Die Sommerquartiere liegen in der Regel sehr
hoch in den Baumen und sind frei anfliegbar, weshalb man diese hdufig an Waldrandern, Alleen oder Parks
findet. Auch die Wochenstuben und Winterquartiere befinden sich in Baumléchern. Quartierbdume
werden jedes Jahr repetitiv aufgesucht (Harbusch et al., 2002). Der GroRRe Abendsegler legt grolRe Strecken
(zwischen 100-500 km, in Ausnahmefallen sogar bis zu 1000 km) wahrend der Zugzeiten zuriick.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Wochenstuben sind nicht bekannt und befinden sich vor allem im Nordosten Deutschlands, vereinzelte
Kolonien auch in Bayern, Hessen und NRW (HURST et al., 2017; LUBW, 2014). Solitare Mannchen oder
Mannchen Kolonien leben vermutlich auch ganzjahrig im Saarland. Im Winter zieht ein GroRteil der Tiere
aus den Wochenstubengebieten Richtung Stdwesten (LEHNERT et al., 2014). Im Saarland werden
verstarkt Abendsegler wahrend den Migrationszeiten registriert. Bedroht wird die Art durch zu intensive
Nutzung von Waldern (Totholzentfernung, Unterholzentfernung).

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Der GroRe Abendsegler wurde im gesamten UG nahezu regelmaRig erfasst und zeigte auch z.T. langere
Jagdaktivitaten mit bis zu 1.500 Sek./Nacht.

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

[ Quartiernutzung [ sehr hoch _
[ Randsiedler hoch

Nahrungssuche [ durchschnittlich RegelmaRige Nutzung

Transferflug [] gering

OJ Durchziigler O sehr gering [ | Sporadische Nutzung
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3.2.6.7 Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri)

A Status REP
Nyctalus leisleri

Kleiner Abendsegler RL-SL 2

Leisler’s bat RL-DTL D
Noctule de Leisler

FFH-Status \Y)

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Der Kleine Abendsegler ist eine typische Waldfledermaus. Sowohl Laub-, Misch und Nadelwalder werden
genutzt. Wichtig ist ein ausreichender Anteil an baumhdhlenreichen Althdlzern mit Specht- oder
Faulnishoéhlen, Stammrissen- und Spalten. Als Jagdgebiete werden Waldréander, Schneisen und Wege,
Lichtungen und andere Freiflaichen im Wald, Gewasser oder auch Lampen in Siedlungen in Waldnahe
genutzt. Zwischen den Quartieren und den Jagdrevieren koénnen bis zu 15 km liegen. Die
Hauptnahrungsquelle stellen Zuckmicken und Schmetterlinge da; jedoch fallen durchaus auch Kafer und
Schnaken in das Beuteschema der Fledermaus.

Sommer- als auch Winterquartiere und Wochenstuben, finden sich in Altholz (Spechthdhlen,
Stammrissen- und Spalten) wieder. Paarungs- und Winterquartiere werden traditionell jedes Jahr
aufgesucht. Die Quartierkomplexe bestehen aus bis zu 50 Einzelquartieren, die haufig gewechselt werden.
Zwischen den Sommer- und Winterquartieren legt der kleine Abendsegler groRe Distanzen von bis zu
1000 km zuriick.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung
Bedroht wird die Art durch intensive Nutzung von Waldern und dem damit verbundenen Wegfall von
Quartieren (Totholzentfernung, Unterholzentfernung).

Auftreten im Untersuchungsgebiet

Der Kleine Abendsegler zeigte eine regelméaRige Nutzung des UG. Ein deutlicher Aktivitatsschwerpunkt
wurde im Rahmen der Detektor- und Batcordererfassungen im Nordwesten des UG festgestellt. Die
Offenlandbereiche im Gebidudeumfeld wurden hier intensiv zur Jagd genutzt (@ 1681 Sek./Nacht,
Maximum: 3.195 Sek./Nacht - BC-Standort HOM_4).

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

[ Quartiernutzung [ sehr hoch _
[ Randsiedler hoch

Nahrungssuche [ durchschnittlich RegelmaRige Nutzung

Transferflug [] gering

OJ Durchziigler O sehr gering [ | Sporadische Nutzung
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3.2.6.8 Breitfliigelfledermaus (Eptesicus serotinus)

. . Status REP
Eptesicus serotinus

RL-SL G
Breitfligelfledermaus

Serotine bat RL-DTL 3
Sérotine commune

FFH-Status \Y)

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Die Breitflligelfledermaus gilt als Kulturfolger und typische Hausfledermaus. Als Jagdhabitat werden
(Streuobst-)Wiesen bei Laubwaldrdndern, Lichtungen, die Peripherie von StraRenlaternen aber auch
linienférmige, menschlich angelegte Strukturen wie Hecken und Alleen praferiert. Die Nahrungsquelle
besteht sowohl aus kleinen als auch grofRen Insekten. Die Art jagt im wendigen und raschen Flug. Die
Distanz zwischen Jagdrevier und Tagesquartier kann zwischen 5—15 km schwanken.

Die Sommer- und Winterquartiere als auch Jagdreviere liegen meist in der Ndhe menschlicher Siedlungen.
Alle drei Quartierformen befinden sich oft in alten Dachb&den, Hauserspalten und Rollladenkésten. Uber
die Winterquartiere ist wenig bekannt, man vermutet, dass sich die Fledermaus in tiefere Spalten von
Hohlen zurlickzieht. Auch Uber das Zugverhalten ist ebenfalls nicht viel bekannt; dennoch gibt es
Nachweise tiber Wanderungen von bis zu 300 km.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Der Bestand der Breitfligelfledermaus scheint im GroRraum zuriickzugehen. Ein Zusammenhang mit dem
Verlust von Quartieren durch Gebaudesanierungen bzw. Neubauten scheint zu bestehen (Harbusch et al.,
2002; Schley and Herr, 2018). Hinzu kommt auch der Einsatz von Pestiziden und der damit verbundene
Rickgang der Insektenpopulation.

Auftreten im Untersuchungsgebiet

Die Breitflugelfledermaus zeigte ein ahnliches Aktivitatsbild wie der Kleine Abendsegler. Sie wies ebenfalls
eine regelmaRige Nutzung des gesamten UG mit z.T. langeren Jagdaktivitdten (Max: 1.660 Sek./Nacht am
Standort HOM_4) auf.

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

0 Quartiernutzung [ sehr hoch _
[ Randsiedler hoch

Nahrungssuche [ durchschnittlich RegelmaRige Nutzung

Transferflug [] gering

O Durchziigler O sehr gering L] | Sporadische Nutzung
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3.2.6.9 Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus)

. . . . Status REP
Pipistrellus pipistrellus

RL-SL *
Zwergfledermaus

Common pipistrelle RL-DTL *
Pipistelle commune

FFH-Status \Y)

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Die Zwergfledermaus ist ein Kulturfolger und beziglich ihrer Habitatanspriche sehr flexibel. Die Art
kommt in kleineren Siedlungen, Innenstadten und Waldern vor. Als Nahrung dienen zum groften Teil
Fluginsekten wie Zuckmiicken oder Fliegen, die entlang von Strukturen, wie z.B. Hecken, Waldwegen oder
Waldrandern im wendigen Flug erbeutet werden. Typische Jagdhabitate wie Waldkanten, Gewésser und
Alleen mit StraBenlaternen liegen im Durchschnitt 1,5 km von den Wochenstuben entfernt.

Als gebdudebewohnende Art dienen jegliche Dachrdume, Spalten oder Hohlrdume an Hausern als
Wochenstuben, wo sich meist zwischen 50 und 100 Individuen aufhalten. Auch Tages- und
Zwischenquartiere einzelner Individuen befinden sich oft an kleinen Hohlrdumen an Gebauden.
RegelmaRig werden aber auch Spalten hinter Baumrinde und Felséffnungen genutzt. Als Winterquartiere
dienen Keller, Tunnel oder Héhlen aber auch Gebdude. In diesen befinden sich die Tiere in Gruppen
innerhalb von Spalten.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Die Zwergfledermaus ist im Saarland Uberall verbreitet und die Haufigste der einheimischen
Fledermausarten. Hauptgefahrdungsursache der Zwergfledermaus ist die Zerstdérung der
Sommerquartiere durch Renovierungsarbeiten und der Einsatz giftiger Holzschutzmittel.

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Die Zwergfledermaus war die haufigste Art im UG und wurde regelmaRig im Rahmen von Transfer- und
Jagdfliigen erfasst. Die Art wies insgesamt sehr hohe Aktivitdten auf (bis tGber 20.000 Sek./Nacht).
Aufgrund der hohen Aktivitdten wird eine Wochenstube der Art im Bereich des Uni-Klinikums vermutet.
Darauf deuten auch die Eindriicke der Detektorbegehungen, da die Tiere meist intensiv und zielstrebig
von Norden her in das UG einflogen.

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

[ Quartiernutzung sehr hoch _
[ Randsiedler ] hoch

Nahrungssuche [ durchschnittlich RegelmaRige Nutzung

Transferflug [] gering

OJ Durchziigler O sehr gering [ | Sporadische Nutzung
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3.2.6.10 Langohren

Auftreten im Untersuchungsgebiet
Langohren wurden tiberwiegend unregelmafig (Ausnahme BC-Standort HOM_1 im zentralen Offenland) im UG
festgestellt. Langohren nutzten das UG im Rahmen kiirzerer Transferfliige.

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG

[ Quartiernutzung [ sehr hoch _
(1 Randsiedler I hoch

[J Nahrungssuche [ durchschnittlich RegelmaRige Nutzung

Transferflug gering

O Durchziigler O sehr gering Sporadische Nutzung

3.2.6.10.1 Graues Langohr (Plecotus austriacus)

. Status REP

Plecotus austriacus
RL-SL G

Graues Langohr
Grey long-eared bat RL-DTL 1

Oreillard gris
: FFH-Status IV
Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:
JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Das Graue Langohr ist eine warmeliebende Art, welche sich als Kulturfolger an menschlich gepragte Gebiete
und offene Landschaften angepasst hat. Als Jagdgebiete kommen durch die synanthrope Lebensweise daher
Siedlungen (entlang von StralRenlaternen), strukturierte Kulturlandschaften, Hausgarten und Streuobstwiesen
in Frage. Erbeutet werden Nachtfalter, Zweifliigler und Kafer, welche von der Vegetation abgegriffen werden.
Hierbei kann die zuriickgelegte Distanz zwischen Quartier und Jagdrevier bei 1-4 km liegen.

Die Sommerquartiere sind menschliche Bauten wie Briicken und Dachbdden (haufig in Kirchen). Auch kénnen
die Tiere versteckt hinter spaltendhnlichen Fassadenverkleidungen und Rollladenkdsten vorkommen. Als
Wochenstuben dienen ebenfalls Dachbéden oder der Firstbereich von Dachstiihlen. Winterquartiere sind
meistens Gebdudekeller oder andere unterirdische Bauten wie Bunker. Das Graue Langohr ist eine ortstreue
Art, von der keine groReren Wanderungen bekannt sind.

Erlduterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Die meisten Nachweise kommen aus klimatisch gilinstigen Tallagen wie dem Moseltal und dem Alzettetal
zwischen Mersch und Ettelbriick (Schley and Herr, 2018). Gefdahrdet wird die gebaudebewohnende Art durch
die Verwendung von Holzschutzmitteln oder dem Verschluss der Ein- und Ausflugmdglichkeiten, insbesondere
an Kirchen.
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3.2.6.10.2Braunes Langohr (Plecotus auritus)

) Status REP
Plecotus auritus

RL-SL G
Braunes Langohr

Brown long-eared bat RL-DTL 3

Oreillard ro
' ux FFH-Status IV

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Artportrait

Das braune Langohr gilt als eine baum- und gebdudeliebende Fledermaus. Das Habitat der Fledermaus besteht
aus Waldern (Laub- und Nadelwald) und Siedlungen, welche in unmittelbarer Nahe von Waldrdndern liegen
sollten. Die Jagdreviere (bis zu 40 ha groR) befinden sich entsprechend der allgemeinen Habitatpraferenzen in
Waldern, Obstwiesen (auch in Ortrandnahe) und Parks. Die Nahrung besteht aus Nachtschmetterlingen,
Zweifliiglern und Ohrwiirmern, die im langsamen Ruttelflug von der Vegetation oder dem Boden abgegriffen
werden. Die Distanz zwischen Quartier und Jagdrevier liegt bei maximal 3 km.

An Sommerquartieren nutzt das Braune Langohr zwei verschiedene Grundtypen: Baumhéhlen (in lockeren
Laub- und Nadelwiéldern) und Gebaude, wo sie unter dem Dachboden, unter Ziegeln oder unter Verkleidungen
sitzen kann. Seltener werden auch Nistkasten als Quartier genutzt. Die Winterquartiere der Art sind Fels- oder
Baumhohlen aber auch Keller und Stollen. Die Fledermaus gilt als ortstreu und zieht lediglich wenige Kilometer
zwischen den Sommer- und Winterquartieren.

Erlauterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefahrdung

Das Braune Langohr ist im Saarland weit verbreitet und scheint nicht selten zu sein. Als
Hauptgefahrdungsfaktor gilt mitunter das Einschlagen von Totholzbdumen und der Quartierverlust durch
Renovierungsarbeiten in Siedlungsgebieten.
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3.3 Ergebnisse zur Haselmaus

Im Rahmen der Gesamterfassung konnten im gesamten UG keine Nachweise der Haselmaus
erbracht werden. Die ausgebrachten Nesttubes blieben (iber die Erfassungsperiode
unbesiedelt und auch die weitere Spurensuche (Freinester / FraRspuren) blieb erfolglos.

Aktuell liegen somit keine Hinweise auf eine Besiedelung des UGs durch die Haselmaus vor.

3.4 Ergebnisse zu Reptilien
Im Rahmen der Reptilienerfassung konnten im Untersuchungsgebiet zwei Arten

(Blindschleiche und Zauneidechse) festgestellt werden.

Die Nachweise der Reptilien konzentrierten sich im nordwestlichen Teil des UG. Dort wurden

zwei Reviere der Zauneidechse und 5 Nachweise der Blindschleiche erbracht.

Insgesamt ist zu bericksichtigen, dass weite Teile des UG aufgrund der Habitatstruktur nur
schwer auf Reptilienvorkommen zu prifen waren, da die Tiere in dichteren

Grunlandstrukturen und Gebuschen oft nur schwer zu erfassen sind.

Zusammenfassend wird jedoch keine groRRere Population der Zauneidechse im UG erwartet.
Aufgrund der geringen Nachweisrate wird unter Berlicksichtigung der erschwerten

Erfassungsbedingungen die Population der Zauneidechse auf ca. 2 bis 10 Reviere geschatzt.
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Abbildung 15: Ergebnisse der Reptilienerfassung.
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3.4.1 Zauneidechse (Lacerta agilis)

Lacerta agilis

== 7auneidechse
£#= Sand Lizard

RL SL 2

RL DTL \Y
FFH-Status Anh. IV

EHZ LUX Ul

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Deutschland:

JAN FEB MAR

APR

MAI JUN

JUL

AUG SEP OKT

Artportrait

sandigen Habitaten ab.

NOV

DEZ

Die Zauneidechse ist Mittel- und Osteuropa verbreitet. Die Art ist wechselwarm und stark von ihrer
Umgebungstemperatur abhangig, weshalb sie warme und sonnige Lebensrdume besiedelt. Typische
Lebensrdaume der Art im Saarland stellen Bahndamme, Kiesgruben, Heideflachen und Halbtrockenrasen
dar. Ihr Nahrungsspektrum umfasst Kafer, Larven, Regenwirmer, Ameisen, Heuschrecken und andere
Insekten. Die Paarungszeit erstreckt sich von April bis Juni. Die Eier legt die Art im Juli und August in

Erlduterungen zu Bestand, Entwicklung und Gefahrdung
Natlrliche Feinde der Art sind Vogelarten, Saugetiere (Marder, Fuchs) und die Schlingnatter.

Bestandsgefdahrdungen gehen Gberwiegend durch direkte Lebensraumzerstérung aus.

Auftreten im Untersuchungsgebiet

Erfassungsbedingungen in Teilen des UG wird die Revierzahl auf 2-10 geschatzt.

Die Art konnte mit zwei Revieren im Nordwesten des UG festgestellt werden. Aufgrund erschwerter

Nachweis im UG

Bestand im UG

Bedeutung des UG

] Nachweis von Jungtieren
Nachweis von Alttieren

2-10 Reviere

[J | Keine Nutzung
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3.5 Ergebnisse der BiotopKkartierung

70

Im Untersuchungsgebiet wurden insgesamt 47 Biotopstrukturen erfasst. Die erfassten

Biotoptypen sind in Abbildung 16 dargestellt. Die Attributierung der Biotope sowie die

nachgewiesenen Pflanzenarten sind in Tabelle 18 und Tabelle 19 dargestellt.

Tabelle 18: Attributdaten zu den erfassten Biotoptypen

%
3 &
=] 2 LF-Klartext T s Bemerkung
o [
w L
.
)
1]31 vollversiegelte Flache Strale
2|31 vollversiegelte Flache Gehweg, asphaltiert
3(3.2 teilversiegelte Flache Gehweg, gepflastert (Betonverbundstein)
43.2 teilversiegelte Flache Parkflachen, gepflastert (Betonverbundstein)
5]3.3.2 StralRenbegleitgrin Gruninseln; Baume/Zierstraucher/Rasen
6]3.2 teilversiegelte Flache Zufahrt zu Griinschnitthalde, geschottert
grasig-ruderale Béschungs-/Randstreifen in
713.5.1 Intensivrasen Mahdpflege
Mischwald auf Sandstandort (aber kein Dinen-
811.2.6 Wald auf sauren Sanden und Felsgrus /Flugsandstandort)
913.2 teilversiegelte Flache Parkflachen, geschottert
10| 3.8 Dachbegriinung Dachbegriinung
11|3.1 vollversiegelte Flache Gebdude
12| 3.2 teilversiegelte Flache Terrasse, gepflastert, mit Uberdachung
13| 3.5.2 Ziergeholz Boschungsgehdlz/Bodendecker
14 1 3.5.1 Intensivrasen Zierrasen
Zufahrts- und Parkflachen, Terrassen- und
Abstellflachen, gepflastert, mit diversen
Pflasterbeldagen mit unterschiedlich groRen
153.2 teilversiegelte Flache Versickerungsrdumen
16 | 3.5.3 sonstige [Griinflachen, Parks, Friedhofe] Pflanzbeete
Zierpflanzen-, Gemise-,
17| 2.5 Beerenobstanbauflache Zierpflanzen-Anbauflache
18| 3.4 Garten Garten mit kleinem Folienteich mit Goldfischen
Brache-/Sukzessionsgestriipp/-gebusch mit
191.83 sonstiges Gebuisch (eingewachsenen) einzelnen Baumen
20 (3.2 teilversiegelte Flache Weg, geschottert
211 2.10 Hecke ja | Hecke
Sandstein-FelsaufschluB am Weg von 15 m Lange und
bis 1,5 m Hohe, Bewuchs mit Moosen, Flechten,
22| 6.1 Felsen 8220B | ja | Efeuschleiern
Weidenbrache frischer Standorte mit verstreutem
Obstbaumbestand; mit Brachestrukturen wie
Streufilz, Ameisenhiigel, eingestlrzte Waldbaume,
23|2.7.3.2.2 Weidenbrache frischer Standorte Geholzaufkommen
24 | 1.5 sonstiger Forst Fichtenbestand mit Hutte/Unterstand drin
25|15 sonstiger Forst Fichtenriegel
Weidenbrache frischer Standorte; mit
Brachestrukturen wie Streufilz, lokales
26 |2.7.3.2.2 Weidenbrache frischer Standorte Geholzaufkommen
27 Fehlnummer
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Weideflache (Schafe) mit z.T. scheinbar rotierender
Beweidung von Teilflachen (Abtrennung mit mobilem

28 | 2.2.15.2 Weide frischer Standorte Weidezaun innerhalb Weideflache)

30|34 Garten Schulgarten
Wege aus Waschbetonplatten oder

31(3.2 teilversiegelte Flache Betonverbundsteinen
Spielplatz inkl. Pavillon mit Griinflachen (inkl.

32|3.53 sonstige [Griinflachen, Parks, Friedhofe] '‘Bluhwiese')

Mischwald auf Sandstandort (aber kein Diinen-
/Flugsandstandort); mit Schafen unterweideter
33|1.2.6 Wald auf sauren Sanden und Felsgrus Waldbestand mit einigen alteren Eichen

34|3.4 Garten Hausgarten/Griinanlage

35|3.1 vollversiegelte Flache Hutte/Unterstand/Scheune
Mischwald auf Sandstandort (aber kein Dinen-

36| 1.2.6 Wald auf sauren Sanden und Felsgrus /Flugsandstandort)

37 (3.5.3 sonstige [Griinflachen, Parks, Friedhofe] Spiel-/Sportplatz mit Griinflaichen (Rasen, Baume)
Sandstein-Felsnase, zur Halfte vegetationslos, sonst
etwas Bewuchs mit Moosen und Flechten, dazu

38 (6.1 Felsen 8220B | ja | reichlich Berg-Sandgléckchen (Jasione montana)

39(3.5.1 Intensivrasen Zier-/Intensivrasen

40| 3.5.2 Ziergeholz Pflanzung diverser Ziergeholze

41| 3.2 teilversiegelte Flache Schulhof mit diversen Pflasterbeldgen

4212.7.3.2.2 Weidenbrache frischer Standorte Weidenbrache frischer Standorte

43 | 1.5 sonstiger Forst Fichtenbestand, weitgehend abgestorben
Brunnenstube/-hduschen, Gibererdet, mit

44| 1.5 sonstiger Forst Waldbestand
Feldgeholz, teilweise auf Boschung; gemischte
Artenzusammensetzung gebietsheimisch/nicht

45| 2.11 Feldgeholz gebietsheimisch

46 | 3.5.3 sonstige [Griinflachen, Parks, Friedhofe] Rasenflachen mit teils alten Einzelbdumen

46 | 3.5.3 sonstige [Griinflachen, Parks, Friedhofe] Rasenflachen mit teils alten Einzelbdumen

47 (3.4 Garten Hausgarten/Griinanlage
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Tabelle 19: Artenliste der erfassten Biotope

‘% Biotopeinheit Nr.
E
2
ol £
§%—'Nm*mw'\wwaﬁ2ﬂﬂﬂﬁhﬁﬂﬁﬁﬁ“&ﬁﬂﬁﬁ%ﬂﬁmﬁﬂh’%a?ﬁ%s3#33332
@ 8
) ()
Artname wiss./(deutsch) el =
Acer platanoides (Spitz-Ahorn) * X
Acer pseudoplatanus (Berg-
Ahorn) * 11 X X X
Achillea millefolium
(Gewohnliche Wiesen-
Schafgarbe) * X X
Agrostis capillaris (Rotes
StrauRgras) * X X
Alliaria petiolata
(Knoblauchsrauke) *
Anthoxanthum odoratum
(Gewohnliches Ruchgras) * X
Arrhenatherum elatius var.
elatius (Glatthafer) * X X X
Artemisia vulgaris (Gewodhnlicher
Beiful) * X X
Betula pendula (Hange-Birke) * X X
Calamagrostis epigejos subsp.
epigejos (Land-Reitgras) *
Carex hirta (Behaarte Segge) * X
Castanea sativa (Esskastanie) * X X
Centaurea jacea agg. (Wiesen- n.
Flockenblume [Artengruppe]) b.
Cirsium arvense (Acker-
Kratzdistel) * X
Cirsium vulgare subsp. vulgare
(Gewohnliche Kratzdistel) * X
Clematis vitalba (Gewo6hnliche
Waldrebe) * X
Cornus sanguinea (Blutroter n.
Hartriegel) b. X
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Artname wiss./(deutsch)

RL SL 2020

Biotopeinheit Nr.

Verantwortungsart

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19

20
21

22
23

24
25
26
28

30
31

32
33

34
35
36
37

38
39
40
41

42

43

44
45

46

47

Corylus avellana (Haselnuss)

*

Cotoneaster spec. (Zwergmispel-
Art)

Crataegus monogyna
(Eingriffliger WeiRdorn)

Crepis capillaris (Kleinkopfiger
Pippau)

Cytisus scoparius (Besenginster)

Dactylis glomerata s. str.
(Wiesen-Knduelgras)

Daucus carota (Wilde Mohre)

Elymus repens (Kriech-Quecke)

Euphorbia cyparissias
(Zypressen-Wolfsmilch)

Fagus sylvatica (Rot-Buche)

Festuca ovina agg. (Schaf-
Schwingel [Artengruppe])

Festuca rubra agg. (Rot-
Schwingel [Artengruppe])

Galium album subsp. album
(GroRblitiges Wiesen-Labkraut)

Hedera helix (Efeu)

Holcus lanatus (Wolliges
Honiggras)

Humulus lupulus (Gewohnlicher
Hopfen)

Hypericum perforatum (Echtes
Johanniskraut)

Hypochaeris radicata
(Gewohnliches Ferkelkraut)

Jasione montana (Berg-
Sandgléckchen)
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Artname wiss./(deutsch)

RL SL 2020

Biotopeinheit Nr.

Verantwortungsart

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21

22
23
24
25
26
28
30
31

32
33
34
35
36
37

38
39
40
41

42

43

44
45

46

47

Juglans regia (Walnuss)

*

Lapsana communis (Rainkohl)

*

Lathyrus latifolius (Breitblattrige
Platterbse)

o}

Luzula campestris (Feld-
Hainsimse)

Malus domestica (Kultur-Apfel)

Oenothera spec. (Nachtkerzen-
Art)

Onopordum acanthium subsp.
acanthium (Eselsdistel)

Parthenocissus spec.
(Jungfernreben-Art)

Phleum pratense s. str. (Wiesen-
Lieschgras)

Picea abies (Fichte)

Pinus sylvestris subsp. sylvestris
(Wald-Kiefer)

Plantago lanceolata (Spitz-
Wegerich)

Populus tremula (Zitter-Pappel)

Potentilla argentea (Silber-
Fingerkraut)

Prunus avium (Vogel-Kirsche)

Prunus domestica subsp.
domestica (Gewohnliche
Pflaume)

Prunus laurocerasus (Lorbeer-
Kirsche)

]

Prunus padus (Gewohnliche
Traubenkirsche)
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Artname wiss./(deutsch)

RL SL 2020

Biotopeinheit Nr.

Verantwortungsart

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21

22
23
24

25
26
28

30
31

32
33

34
35
36
37

38
39
40
41

42

43

44
45

46

47

Prunus serotina (Spatblihende
Traubenkirsche)

*

Prunus spinosa s. str.
(Gewohnliche Schlehe)

*

Quercus petraea (Trauben-Eiche)

Quercus robur (Stiel-Eiche)

Quercus rubra (Rot-Eiche)

Robinia pseudoacacia
(Gewohnliche Robinie)

Rosa canina s. |. (Hundsrose i. w.
S.)

Rosa rugosa (Kartoffel-Rose)

Rubus idaeus (Himbeere)

Rubus Sect. Rubus (Echte
Brombeere [Artengruppe])

Rumex acetosella (Kleiner
Sauerampfer)

Salix caprea (Sal-Weide)

Setaria pumila (Rote
Borstenhirse)

Syringa vulgaris (Gewoéhnlicher
Flieder)

Tanacetum vulgare (Rainfarn)

Taraxacum Sect. Ruderalia
(Wiesen-Léwenzdhne)

Teucrium scorodonia (Salbei-
Gamander)

Thuja spec. (Lebensbaum-Art)

Tilia cordata (Winter-Linde)
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Artname wiss./(deutsch)

RL SL 2020

Biotopeinheit Nr.

Verantwortungsart

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21

22
23
24
25
26
28
30
31

32
33
34
35
36
37

38
39
40
41

42

43

44
45

46

47

Trifolium pratense subsp.
pratense (Wiesen-Klee)

*

Trifolium repens (WeiB-Klee)

Ulmus spec. (Ulmen-Art)

Urtica dioica s. str. (GroRe
Brennnessel i. e. S.)

Veronica chamaedrys s. str.
(Gamander-Ehrenpreis)

Viburnum opulus (Gewdhnlicher
Schneeball)

Bryophyta (Moose)

Lichens (Flechten)

Legende: n.b. = nicht bewertet, | = Art mit besondere Verantwortung im Saarland.
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Im UG wurden nach FFH-Richtlinie und §22 SNG geschiitzte Biotope festgestellt. Dabei handelt
es sich um Sandstein-Felsaufschlisse (ID 22 und 38), welche dem FFH-Lebensraumtyp 8220

entsprechen. Der Erhaltungszustand beider Strukturen wurde mit gut "B" eingestuft.

= ID 22 = LRT 8220 B (Habitatstrukturen B/ Arteninventar C/ Beeintrachtigungen A)
Sandstein-Felsaufschlu entlang eines Weges von ca. 15 m Lange und bis 1,5 m Hohe,
Bewuchs mit Moosen, Flechten, Efeuschleiern. Keine Beeintrachtigungen.

= |ID 38 = LRT 8220 B (Habitatstrukturen B/ Arteninventar C/ Beeintrachtigungen ~ B)
Sandstein-Felsnase am Gehdlzrand und am Rand einer Sport-/Spielanlage. Der Fels ist
etwa zur Halfte vegetationslos, sonst etwas Bewuchs mit Moosen und Flechten, dazu
reichlich Berg-Sandglockchen. Beeintrachtigungen bestehen moglicherweise bzw.
vermutlich durch spielende Kinder (in Teilen Beeintrachtigung des felstypischen

Bewuchses, Abrasion des Felsens)

Nach §22 SNG gesetzlich geschiitzte Biotope:

Gesetzlich geschitzte Biotope nach § 22 SNG im Untersuchungsgebiet sind neben den beiden
als FFH-LRT 8220 erfassten offenen Felsbildungen (ID 22 & 38) noch Heckenzeilen entlang
eines Weges im Sidwesten des Untersuchungsgebietes (ID 21) zwischen Weidegriinland-
Flachen. Es handelt sich um struktur- und artenreiche Hecken mit Baumen und einer
warmeliebenden Artenkombination, wobei die vier einzelnen Teilabschnitte jeweils fiir sich
die zur Erfassung als gesetzlich geschitzter Biotop nach § 22 SNG erforderliche MindestgroRe

von 500 m? erreichen.
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4. Wirkungen des Vorhabens

Nachfolgend werden die Wirkfaktoren ausgefiihrt, die vom Vorhaben ausgehen und
Beeintrachtigungen und Stérungen der streng und europarechtlich geschiitzten Tier- und

Pflanzenarten verursachen kénnen.

4.1 Baubedingte Wirkprozesse
= Flachenbeanspruchung: temporare Biotop- bzw. Habitatinanspruchnahme wahrend
der Bauphase durch Baustelleinrichtung, Lagerflachen, Rodungsflachen, etc.
= Barrierewirkungen/Zerschneidung: Temporar erhohte Trennwirkung durch Larm,
Staub, Verkehr und optische Stérung
= Erhohte akustische und visuelle Storung: Steigerung der Stérwirkung durch Larm,

optische Reize, Erschiitterung, etc. wahrend der Bauzeit

4.2 Anlagenbedingte Wirkprozesse
* Flachenbeanspruchung: direkte, dauerhafte Biotop- bzw. Habitatinanspruchnahme
durch Uberbauung
= Barrierewirkungen/Zerschneidung: Zerschneidung von Funktionsbeziehungen und

Trenneffekte durch das geplante Vorhaben

4.3 Nutzungs- / Betriebsbedingte Wirkprozesse
= Erhohte akustische und visuelle Storung: Storung der Tierwelt aufgrund von Larm
durch erhohtes Verkehrsaufkommen und Betriebsamkeit aufgrund erhoéhter

Bevolkerungs- bzw. Besucherdichte
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5. Bewertung

Zum Zeitpunkt der Gutachtenerstellung lag uns keine Detailplanung vor, weshalb nur eine

Uberschlagige Bewertung artenschutzrechtlicher Konflikte erfolgt.

5.1 Bewertung

Aus § 44 Abs.1i.V.m. Abs. 5 BNatSchG ergeben sich fir nach § 15 BNatSchG zuldssige Eingriffe
sowie flir nach den Vorschriften des Baugesetzbuches zuldssige Vorhaben im Geltungsbereich
von Bebauungsplanen, wahrend der Planaufstellung nach § 33 BauGB und im Innenbereich
nach & 34 BauGB bezlglich Tier- und Pflanzenarten nach Anhang IV der FFH-RL und

Europaische Vogelarten folgende Verbote:
Totungs- und Verletzungsverbot

Signifikante Erhohung des Totungsrisikos fiir Exemplare, der durch den Eingriff oder das
Vorhaben betroffenen Arten. Die Verletzung oder Tétung von Tieren und die Beschadigung
oder Zerstorung ihrer Entwicklungsformen, die mit der Beschadigung oder Zerstérung von

Fortpflanzungs- und Ruhestatten verbunden sind, werden im Schadigungsverbot behandelt.
Storungsverbot

Erhebliches Stéren von Tieren wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten. Ein VerstoR liegt nicht vor, wenn die Stérung zu

keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population fiihrt.
Schadigungsverbot

Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten/ Standorten wild
lebender Pflanzen und damit verbundene vermeidbare Verletzung oder Tétung von wild
lebenden Tieren oder ihrer Entwicklungsformen bzw. Beschadigung oder Zerstérung von
Exemplaren wild lebender Pflanzen oder ihrer Entwicklungsformen. Ein VerstoR liegt nicht vor,
wenn die Okologische Funktion, der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen
Fortpflanzungs- und Ruhestitten bzw. Standorte im rdaumlichen Zusammenhang gewahrt

wird.
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Die Ermittlung der Verbotstatbestinde gem. § 44 Abs. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt

unter Beriicksichtigung in Kapitel ,,6. MaBnahmen” definierten Mallnahmen.

5.1.1 Teilbewertung Vogel

Im UG wurden als planungsrelevante Vogelarten Schwarzmilan (liberfliegend), Rotmilan
(Nahrungsgast), Griinspecht (1 BP / 2 RS), Schwarzspecht (1 RS), Mittelspecht (2 RS),
Gartenrotschwanz (3 BP), Neuntoter (1 BP) und Star (2 BP / 5 RS) festgestellt. Alle weiteren
im UG festgestellten Arten sind lokal, regional und landesweit haufig und ungefdhrdet

(Vorwarnstufe ist kein Rote-Liste-Status).

Schwarzmilan und Rotmilan wurden lediglich Gberfliegend bzw. kurzzeitig jagend beobachtet.
Eine regelmaRige Nutzung des UG wurde nicht beobachtet. Eine erhebliche Beeintrachtigung

beider Arten ist aufgrund der lediglich sporadischen Nutzung nicht zu prognostizieren.

Die umliegenden Waldbereiche des UG werden von Griinspecht, Mittelspecht und
Schwarzspecht besiedelt. Die Offenlandbereiche des UG werden vom Griinspecht zur
Nahrungssuche genutzt. Der Wald- und Waldrandbereich bzw. die Gehodlzstrukturen im UG
werden von hohlenbewohnenden Vogelarten (Star und Gartenrotschwanz) besiedelt, wobei

sich die Vorkommen des Gartenrotschwanzes auf das strukturierte Offenland beschranken.

Als typische Art des strukturierten Offenlandes wurde der Neuntéter im zentralen UG

festgestellt. Dieser nutzt die Gebiisch- und Griinlandstrukturen als Lebensraum.

Totungsverbot (§44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG)

Zur Vermeidung von Toétungen sind Bauzeitbeschrankungen bei Rodungsmalinahmen und

Abrissarbeiten zu beachten (vgl. V1.1 und V1.2).

Bei Einhaltung dieser VermeidungsmalRnahmen handelt es sich bei dem Eingriff nicht um

einen Verbotstatbestand hinsichtlich des Tétungsverbots.
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Storungsverbot (§44 Abs.1 Nr.2 BNatSchG)

Im UG ist sowohl in der Bau- (Larm, Erschiitterungen, Verkehr, etc.) als auch in der Betriebszeit
(Larm, erhohter Verkehr, erhohter Besucherverkehr, Beleuchtung) mit deutlich héherer
Stérung zu rechnen. Zur Minimierung der Storung in umliegende Waldbereiche wird
empfohlen einen gestuften Waldsaum zu entwickeln, um visuelle und akustische Reize vom

Waldinneren moglichst abzuschirmen (vgl. V2).

Durch den direkten Flachenverlust, verbunden mit erhdhtem Besucherverkehr in der spater
bebauten Flache ist nicht davon auszugehen, dass sich die Reviere planungsrelevanter und
vieler ubiquitdrer Vogelarten innerhalb des UG halten kénnen. Ausnahmen hierzu stellen
lediglich Kulturfolger wie Hausrotschwanz oder Star dar, die menschliche Stérungen in
héherem Malie tolerieren. Da die erhohte Stérung zu einer Zerstorung der Lebensstatte flhrt,

wird diese Thematik im nachfolgenden Punkt genauer erlautert.

Aufgrund der isolierten Lage des UG und der nur sporadisch im Umfeld vorhandenen
Ausweichhabitaten sind die lokalen Vorkommen von Gartenrotschwanz und Neuntoter aus
gutachterlicher Sicht als Lokalpopulation zu werten. Aufgrund des prognostizierten
vollstandigen Habitatverlustes fir beide Arten ist eine erhebliche Beeintrachtigung der
jeweiligen Lokalpopulationen von Gartenrotschwanz und Neuntéter anzunehmen und mittels

geeigneter vorgezogener MalRnahmen im weiteren Umfeld zu kompensieren (CEF1).

Zerstorungsverbot von Lebensstatten (§44 Abs.1 Nr.3 BNatSchG)

Durch die geplante grol¥flachige Bebauung des UG gehen Lebensstatten planungsrelevanter
Vogelarten und vieler ubiquitdrer Vogelarten direkt durch Flachenverlust und indirekt durch
erhohte Storung verloren. Ein Ausweichen in nahegelegene, unbesiedelte Ersatzhabitate ist

nicht moglich, da strukturierte Offenlandbereiche im naheren Umfeld des UG fehlen.

Die 6kologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestatte wird
im raumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. Dementsprechend sind vorgezogene

KompensationsmaRnahmen zum Ausgleich des Eingriffes durchzufiihren (CEF1).
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Zusammenfassung

Erhebliche Beeintrachtigungen planungsrelevanter Arten bzw. derer Lebensstatten kdnnen
nicht ausgeschlossen werden. Der Eingriff muss durch geeignete vorgezogene

KompensationsmalRnahmen ausgeglichen werden (CEF1).

5.1.2 Teilbewertung Fledermause

Im UG wurde insgesamt eine sehr hohe Fledermausaktivitat festgestellt, die tiberwiegend auf
Zwergfledermause und Nyctaloide (Breitfliigelfledermaus, GroRer und Kleiner Abendsegler)
zurlickzufiihren ist. Nordwestlich angrenzend befindet sich ein Quartier des GroRen
Mausohrs, welches zugleich als punktuelles FFH-Gebiet (Fledermausquartier) ,6610-306
Landeskrankenhaus Homburg” geschiitzt ist. Die GroRen Mausohren nutzten vor allem die
sidlich des Quartiers befindlichen Walder zur Jagd. Die Offenlandstrukturen wurden ebenfalls

regelmalig beflogen.

Totungsverbot (§44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG)

Zur Vermeidung von Totungen sind Bauzeitbeschrankungen bei RodungsmaBnahmen und

Abrissarbeiten zu beachten (vgl. V1.1 und V1.2).

Bei Einhaltung dieser Vermeidungsmalinahmen handelt es sich bei dem Eingriff nicht um

einen Verbotstatbestand hinsichtlich des Tétungsverbots.

Storungsverbot (§44 Abs.1 Nr.2 BNatSchG)

Im UG ist sowohl in der Bau- (Ldrm, Erschitterungen, Verkehr, etc.) als auch in der Betriebszeit
(Ldrm, erhohter Verkehr, erhohter Besucherverkehr, Beleuchtung) mit deutlich héherer
Stérung zu rechnen. Zur Minimierung der Stérung in umliegende Waldbereiche wird
empfohlen einen gestuften Waldsaum zu entwickeln, um visuelle und akustische Reize vom

Waldinneren moglichst abzuschirmen (vgl. V2).
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Durch den direkten Flachenverlust gehen sehr stark genutzte Jagdhabitate der
Fledermausarten Zwergfledermaus, Grofler Abendsegler, Kleiner Abendsegler und
Breitfligelfledermaus dauerhaft verloren. Zudem konnte eine zu dichte Bebauung im Umfeld
der Wochenstubenkolonie des GroRen Mausohrs zu einer Aufgabe des Quartiers fiihren, was

zu einer erheblichen Beeintrachtigung der Lokalpopulation flihren wiirde.

Da die erhohte Storung zu einer Zerstérung der Lebensstatte flhrt, wird diese Thematik im

nachfolgenden Punkt genauer erlautert.

Zerstorungsverbot von Lebensstatten (§44 Abs.1 Nr.3 BNatSchG)

Durch die geplante groRflachige Bebauung des UG gehen z.T. essenzielle Transferflug- und
Jagdgebiete von Fledermdusen direkt durch Flachenverlust und indirekt durch erhoéhte
Storung (insb. Beleuchtung) verloren. Ein Ausweichen in nahegelegene, unbesiedelte
Ersatzhabitate ist nicht moglich, da strukturierte Offenlandbereiche im ndaheren Umfeld des

UG fehlen.

Die okologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestatte wird
im raumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. Dementsprechend sind vorgezogene

KompensationsmaRnahmen zum Ausgleich des Eingriffes durchzufiihren (CEF4, 5 und 6).

Zum Schutz der bestehenden Wochenstube des GroRen Mausohrs wird zudem empfohlen die
Strukturen im Umfeld des Quartiers bestmdglich zu erhalten (Pufferradius ca. 100 m), um die
jetzigen Transferrouten im quartiernahen Umfeld nicht zu beeintrachtigen (V5). Eine
Beeintrachtigung des Gebadudes durch z.B. Erschiitterungen bei raumlich nahgelegenen

Arbeiten ist ebenfalls zu vermeiden.

Die durch die Kolonie des GroRen Mausohrs genutzten Waldbereiche im Ostlichen UG sollten
ebenfalls groRtmoglich erhalten werden (V6) bzw. im Vorfeld addquat kompensiert werden
(CEF6). Zumindest sollte eine Korridor- bzw. Abschirmfunktion des Waldbereiches erhalten

werden. Dies ist bei Detailplanung zu berlicksichtigen.

Bei der Detailplanung ist zudem das Beleuchtungskonzept auf die Belange der Fledermause

abzustimmen. Leuchtmittel, die aktiv Insekten anlocken, koénnen auch umliegende
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Habitatstrukturen negativ beeinflussen, da Insekten aus diesen Bereichen abwandern. Folglich

wirde die Nahrungsverfligbarkeit in hochwertigen Waldbereichen herabgesetzt werden.

Aus diesem Grund sollte nachtliche Beleuchtung auf ein absolutes Minimum begrenzt werden
und Beleuchtungen in Waldbereiche vermieden werden. Die ,Lichtverschmutzung” in alte
Waldstrukturen kann durch Beleuchtungsrichtung oder durch gezielte WaldbaumaBnahmen
(Entwicklung eines dichten Saums als Puffer) vermieden werden. Allgemein ist bei der

Beleuchtung auf Einsatz ,fledermausfreundlicher” Leuchtmittel zu achten (V7).

Zusammenfassung

Erhebliche Beeintrachtigungen planungsrelevanter Arten bzw. derer Lebensstdtten kénnen
nicht ausgeschlossen werden. Der Eingriff muss durch geeignete vorgezogene

KompensationsmaBnahmen ausgeglichen werden (CEF5,6,7).
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5.1.3 Teilbewertung Haselmaus
Die Haselmaus wurde nicht im UG nachgewiesen, weshalb keine artenschutzrechtlichen

Verbotstatbestande zu erwarten sind.

5.1.4 Teilbewertung Reptilien
Totungsverbot (§44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG)

Baubedingt besteht die Gefahr der Tétung von Individuen, weshalb der Eingriffsbereich vor
Baubeginn mittels geeigneter Malnahmen ,reptilienfrei“ gemacht werden muss. Aufgrund
fehlender Ausweichhabitate im Umfeld des UG ist eine Vergramung der Zauneidechse im
vorliegenden Projekt nicht moglich (z.B. durch Vergramungsmahd). Deswegen wird
empfohlen im ersten Schritt eine Ersatzflache flir Reptilien (Zielart Zauneidechse)
herzurichten (CEF2) und danach den Eingriffsbereich mittels Reptilienzauns abzuzdunen. Die
im Eingriffsbereich vorhandenen Reptilien werden dann mittels geeigneter Methoden

gefangen und auf die Ersatzflaiche umgesiedelt bis der Eingriffsbereich reptilienleer ist (V3).

Storungsverbot (§44 Abs.1 Nr.2 BNatSchG)

Die Zauneidechse besiedelt die strukturierten Griinlandstrukturen im Untersuchungsgebiet.
Der Bestand der Zauneidechse im UG wird als Lokalpopulation definiert. Der
Erhaltungszustand der lokalen Population wird mit unzureichend (individuenarm und isoliert)
bewertet. Die groReren Waldbereiche im Siiden, Osten und Westen fungieren als Barriere. In
Richtung Norden befindet sich das Landeskrankenhaus und dessen Umfeld, was lediglich als
Trittsteinbiotop agieren kann. Besiedelbare Ausweichshabitate finden sich im Umfeld des UG
nicht, weshalb die lokale Zauneidechsenpopulation stark isoliert ist. Durch die geplante
Bebauung gehen die Habitate der Art grof3flachig verloren, weshalb nicht davon ausgegangen
werden kann, dass die Lokalpopulation am Standort oder im nahen Umfeld erhalten werden
kann. Eine erhebliche Stérung der lokalen Population der Zauneidechse ist folglich

anzunehmen.
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Die besiedelten Habitate im Eingriffsbereich weisen im groRraumlichen Kontext keine erhdhte
Bedeutung auf, da sie sehr isoliert sind und nicht als Trittsteinbiotop bei der Vernetzung von

Teilhabitaten fungieren.

Da sich die Lokalpopulation nach dem Bau vor Ort mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht erhalten
kann muss eine Umsiedlung der Population auf eine zuvor hergerichtete Ersatzflache erfolgen

(V3, CEF2).

Zerstorungsverbot von Lebensstatten (§44 Abs.1 Nr.3 BNatSchG)

Durch die geplante groRflachige Bebauung kommt es zu einer vollstandigen Zerstérung der
Fortpflanzungs- und Ruhestdtten der Zauneidechse. Die o©kologische Funktion wird im
raumlichen Zusammenhang nicht gewahrt, weshalb vorgezogene Ausgleichsmallinahmen

(CEF2) notwendig sind.

Zusammenfassung

Erhebliche Beeintrachtigungen planungsrelevanter Arten bzw. derer Lebensstdtten kénnen
nicht ausgeschlossen werden. Der Eingriff muss durch geeignete vorgezogene
KompensationsmaBRnahmen ausgeglichen werden (CEF2). Synergetisch (Umsiedlung,
Ersatzhabitate etc.) werden bei diesen Mallnahmen auch die Belange der dort festgestellten

Blindschleiche bericksichtigt.
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5.1.5 Teilbewertung Flora
Im UG wurden nach FFH-Richtlinie und §22 SNG geschiitzte Biotope festgestellt. Dabei handelt
es sich um Sandstein-Felsaufschlisse (ID 22 und 38), welche dem FFH-Lebensraumtyp 8220

(B) entsprechen.

Gesetzlich geschitzte Biotope nach § 22 SNG im Untersuchungsgebiet sind neben den beiden
als FFH-LRT 8220 erfassten offenen Felsbildungen (ID 22 & 38) noch Heckenzeilen entlang
eines Weges im Sudwesten des Untersuchungsgebietes (ID 21) zwischen Weidegriinland-

Flachen.

GemaR Abs. 3 §22 SNG kann die oberste Naturschutzbehorde im Einzelfall Ausnahmen
zulassen, wenn die Beeintrachtigungen der Biotope ausgeglichen werden kdnnen oder die

Malnahme aus liberwiegenden Griinden des Gemeinwohls notwendig ist.

Eine Ausnahme ware folglich moglich, wenn der Verlust der geschiitzten Biotope quantitativ
und qualitativ mindestens gleichwertige kompensiert wird (MaBnahme CEF-1). Da die
Entwicklung des LRT 8220 sehr schwierig ist, wird empfohlen dieses sofern mdoglich im

Eingriffsbereich zu erhalten (Vermeidungsmalnahme V4)

5.2 Bewertung beziiglich nahegelegener Schutzgebiete

Die Planflaiche weist eine direkte Beziehung zu der im Schutzgebiet ,6610-306
Landeskrankenhaus Homburg” ansédssigen Lokalpopulation des GroRen Mausohrs auf. Durch
die Planung sind erhebliche Beeintrachtigungen der Wochenstubenkolonie (Beeintrachtigung
des Quartiers durch Erschiitterungen, Beeintrachtigung von Transferflugrouten und Verlust
von Jagdhabitaten) zu erwarten, weshalb geeignete  Vermeidungs- und

Minimierungsmallnahmen sowie vorgezogene CEF-Malnahmen zu ergreifen sind.
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6. Mafdnahmen

6.1 Mafdnahmen zur Vermeidung und Sicherung der kontinuierlichen

o0kologischen Funktionalitat

6.1.1 Mafdnahmen zur Vermeidung und Minimierung
Folgende Vorkehrungen zur Vermeidung werden vorgesehen, um Gefahrdungen der nach den

hier einschlagigen Regelungen geschiitzten Tierarten zu vermeiden oder zu mindern.

V1: Bauzeitbeschrankung

V1.1 Zur Vermeidung des Totungstatbestandes dirfen Rodungsmalinahmen (Schutz von
geblisch- und geholzbewohnenden Arten) ausschlieflich aulRerhalb der Brutzeit im Winter
(Zeitraum Anfang Oktober bis Ende Februar) durchgefiihrt werden. Gehdlzschnitte von
Rodungen sind zeitnah ebenfalls im Winter abzufahren, um eine Besiedlung der gefillten

Geholze zu vermeiden.

V1.2 Zur Vermeidung des Totungstatbestandes dirfen Abrissarbeiten (Schutz von
gebdudebewohnenden Arten) ausschlielRlich im Winter durchgefiihrt werden. Alternativ sind

die Gebdude auf das Vorhandensein von Vogel- oder Fledermausbesatz zu prifen.

V2: Erhalt und Entwicklung eines natirlichen Waldsaums

Zur Abschirmung bzw. Reduzierung visueller und akustischer Reize in umliegende
Waldbereiche wird empfohlen, einen natirlichen Waldsaum mit Strauch- und Gehoélzarten

unterschiedlicher Wuchshoéhen zu erhalten bzw. zu entwickeln.
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V3: Fang und Umsiedlung von Reptilien

Zur Vermeidung des Totungstatbestandes ist vor Baubeginn eine Umsiedlung von Reptilien
(insb. Zauneidechse) durchzufiihren. Nach Umsetzung der CEF-MalRnahmen (CEF2) muss die
Population im Eingriffsbereich in die neu hergerichteten CEF-Flaichen umgesiedelt werden.
Hierzu wird der Eingriffsbereich mittels eines Reptilienzauns abgesperrt. Danach folgt ein

Abfang und Umsiedlung der Individuen mittels geeigneter Methoden.

V4: Erhalt des LRT 8220 (offene Felsbildungen)

Erhalt des LRT 8220 im Eingriffsbereich. Sicherung des LRT wahrend Bau- und Betriebszeit des

geplanten Vorhabens mittels geeigneter MaRnahmen.

V5: Schutz des Quartiers des GroRen Mausohrs

Erhalt der jetzigen Strukturen im Umfeld der Wochenstube des Grolen Mausohrs mit einem
Puffer von ca. 100 m sowie moglicherweise darliber hinaus im stdlichostlich gelegenen
Waldbereich zum Erhalt quartiernaher Transferflugrouten (Abstimmen wahrend
Detailplanungsphase). Des Weiteren muss sichergestellt werden, dass die
Wochenstubenkolonie im Gebdude durch baubedingte Beeintrachtigungen (z.B. starke

Erschitterungen) nicht beeintrachtigt wird.

V6: Erhalt quartiernaher Jagdgebiete des Grollen Mausohrs.

Der 6stliche Mischwald im UG wurden regelmaRig durch GrolRe Mausohren bejagt, weshalb
diese Strukturen groBtmoglich zu erhalten sind und Beeintrachtigungen des Jagdgebiets im

Vorfeld zu kompensieren sind (CEF6).
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V7: Reduzierung von ,Lichtverschmutzung”

Zur Reduzierung von ,Lichtverschmutzung” und folglich der Beeintrachtigung
lichtempfindlicher Fledermausarten soll das Beleuchtungskonzept auf Fledermause

abgestimmt werden:

= Reduzierung der nachtlichen Beleuchtung auf ein absolutes Minimum:
o Nur notwendige Bereiche Beleuchten
o Temporare Abschaltung der Beleuchtung (z.B. in spaterer Nacht)
o Ggf. Nutzung von Bewegungsmeldern
= Vermeidung von Lichteinstrahlung in Waldbereiche
o Nutzung abgeschirmter Leuchten, die den Lichtkegel nur dorthin fokussieren,
wo er bendtigt wird, insb. Vermeidung von Beleuchtung oberhalb der
Horizontalen der Lampe.
o Abschirmung von Waldbereichen durch WaldbaumaRnahmen (Entwicklung
eines dichten Saums als Puffer)
o Nutzung kurzer Masten zur Begrenzung der stérenden Lichtausbreitung in
angrenzende Raume
= Nutzung insektenfreundlicher Leuchtmittel (vgl. Eurobats No. 8 - (Voigt et al., 2019)
o Meidung von Leuchtmitteln mit ,kaltweiRem” Licht mit Wellenlangen unter

540 nm und einer korrelierten Farbtemperatur (CCT) > 2700 K.
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6.1.2 Mafdnahmen zur Sicherung der Kkontinuierlichen o6kologischen
Funktionalitiat (CEF-MafRnahmen)

Laut § 44 Abs. 5 BNatSchG liegt kein Verbot vor, wenn die 6kologische Funktion der

betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestatten durch vorgezogener AusgleichsmaBnahmen im

raumlich-funktionalem Zusammenhang weiterhin erfiillt wird. Dabei muss die Wirksamkeit

der MalBnahme bereits zum Eingriffszeitpunkt gewahrleistet sein (= vorgezogene

AusgleichsmalRnahme / CEF-MaRnahme).

MafBnahmen fiir die Avifauna

CEF1: Kompensation des Habitatverlustes

Durch die geplante Bebauung des Untersuchungsgebiets gehen dauerhaft strukturierte
Offenlandlebensraume mehrerer Vogelarten verloren. Aufgrund der Lage des UG inmitten von
Waldlebensraumen und angrenzenden Siedlungsbereichen ist ein Ausweichen der Avifauna
auf nahegelegene Strukturen nicht gewahrleistet. Neben mehreren ubiquitdren Arten betrifft
dies insbesondere die planungsrelevanten Arten Neuntdter und Gartenrotschwanz. Zur
Kompensation des Lebensraumverlustes sollte ein qualitativ und quantitativ vergleichbarer
5 bis 6 ha groRer strukturierter Offenlandlebensraum entwickelt werden. Hierfiir eignen sich

z.B. folgende Aufwertungsmalinahmen im unstrukturierten, intensiv genutzten Offenland:

= Extensivierung intensiver Flachen

= Entwicklung von extensivem Griinland

= Anlage von Obstbaumen mit H6hlenbriiter-Nistkasten
Zusitzlich sollen fir den Gartenrotschwanz Nisthilfen zur Uberbriickung der
Aufwuchszeit der Gehodlze in der CEF-Flache installiert werden im Umfang von
5 Hohlenbriter-Nistkasten pro betroffenes Brutpaar.

= Anlage von dornigen Heckenstrukturen fiir den Neuntoter
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MaRnahmen fiir Reptilien

CEF2: Kompensation des Habitatverlustes / Herrichtung einer Umsiedlungsflache

Durch die geplante Bebauung des UG gehen dauerhaft Lebensrdaume der Zauneidechse
verloren. Der Lebensraumverlust muss durch vorgezogene AusgleichsmaRnahmen
kompensiert werden. Zudem dient die hergerichtete CEF-Flache flir Reptilien als Zielflache der

notwendigen Umsiedlung der Zauneidechse.

Hinsichtlich der Habitatstrukturen kann die Errichtung teilsynergetisch mit der Herrichtung

der Kompensationsflache der Avifauna (vgl. CEF1) erfolgen.

Das Entwicklungskonzept der Flache sollte folgende Aspekte berticksichtigen:

Lage: Im Umfeld der Stadt Homburg / potenzielle Vernetzung beriicksichtigen

= Sonnenexponierter Standort der Flache (bei Hanglage auf Stidexposition achten)

= Lockeres Erdreich als Untergrund

= Hohe, aber llickige Vegetationsdecke mit einzelnen Kahlstellen und Brachstrukturen

= Versteckmoglichkeiten wie Straucher, Steinhaufen, Holz- und Reisighaufen

* Herrichtung von Eiablage- und Uberwinterungsplitzen: Hierzu werden Mulden mit
100 cm Tiefe ausgehoben, an deren Boden eine ca. 30 cm dicke Schicht aus Kies / Sand
ausgebracht wird. Darauf erfolgt eine Schichtung von Bruchsteinen (formwild,
unsortiert, KorngroBe 20-40 cm) bis diese ca. 80-100 cm Uber den Boden ragen. Bei
der Schichtung der Steine ist darauf zu achten, dass Hohlrdume zwischen den Steinen
entstehen. An der Nordflanke des Steinhaufens wird das Aushubmaterial flach
auslaufend aufgeschichtet und mit Geblischen (z.B. Wildrose, Schwarzdorn, etc.)

bepflanzt oder der Sukzession lberlassen (vgl. Abbildung 17).
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Abbildung 17: Steinhaufen fiir Reptilien. Quelle: Karch (Koordinationsstelle fiir Amphibien- und Reptilienschutz in der
Schweiz — www.karch.ch)

Hinsichtlich des Flachenbedarfs ist in der Literatur eine mittlere GréBe von 150 m? pro

Zauneidechse angegeben (Laufer, 2014).

MafBnahmen fiir die Flora

CEF3: Kompensation der gesetzlich geschiitzten Biotope

Herrichtung quantitativ und qualitativ gleichwertiger, nach §22 SNG geschiitzter, Biotope
(offene Felsbildungen und warmeliebendes Geblisch). Die Kompensation des LRT 8220 ist nur

erforderlich, wenn er nicht gem. VermeidungsmaBBnahme V4 erhalten werden kann.
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MaRnahmen fiir Fledermause

CEF4: Kompensation des Quartierpotenzial in Gehdlzen

Aufgrund des festgestellten Quartierpotenzials der Gehodlze im Untersuchungsgebiet ist ein
Verlust potenzieller Quartierstrukturen durch Rodungen in mindestens aquivalentem Umfang
in Form von Hohlenkdsten zu kompensieren. Hierzu sollten geeignete Ersatzquartiere an
geeignete Standorte an zu erhaltende Gehélze im Untersuchungsgebiet oder an

Geholzstrukturen im nahen raumlichen Umfeld ausgebracht werden.

CEF5: Kompensation des Quartierpotenzial von Gebduden

Die Gebdude innerhalb des UG eignen sich potenziell als Quartier fiir Fledermause.
Insbesondere Zwergfledermause kdnnen auch kleinste Nischen in Gebdauden nutzten. Daher
sollten bereits im Vorfeld zur MaRnahme Ersatzquartiere an umliegende, zu erhaltende
Gebadude ausgebracht werden. Eine Umsetzung kann auch im Rahmen der Bauplanung mit
geeigneten baulichen Mitteln (Fledermauskasten/Einflugéffnungen) bericksichtigt werden,

flr die Bauphase sind in diesem Fall temporare Quartierstrukturen im Umfeld bereitzustellen.

CEF6: Ausgleichskonzept fiir das GroRe Mausohr

Neben den o.g. MaRBnahmen fir Fledermduse sollten im Rahmen der Bebauungsplanung
gezielt MaRnahmen fiir das GroRe Mausohr ergriffen werden. Hierzu sollten Dachstihle fiir
die Art hergerichtet werden, um ggf. Beeintrachtigungen am jetzigen Quartier durch bau- und
betriebsbedingte Storungen im Vorfeld zu kompensieren. Hierzu sollte ein auf die Art
angepasster Dachstuhl mit geeigneten Ein- und Ausflugsbedingungen errichtet werden. Des
Weiteren sollte der Verlust an Jagdgebieten quartiernah ausgeglichen werden. Hierzu eignen
sich waldbauliche MaBnahmen wie die Entwicklung von Laubwaldgesellschaften in
Nadelforsten. Der Ausgleich der Jagdgebiete ist umso wichtiger, sofern die

Mischwaldstrukturen im 6stlichen UG nicht erhalten werden kénnen.
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Anhange

Tabelle 20: Liste der Kartenanhdnge

Nr. Bezeichnung Format MaBstab Bemerkung
1 Reviere planungsrelevanter Brutvogelarten DIN A3 1:2.000
2 Detektornachweise Flederméause DIN A3 1:3.000
3 Ergebnis der Biotopkartierung DIN A3 1:2.000




	Vorlage
	Anlage  1 Planzeichnung
	Anlage  2 Begründung
	Anlage  3 Umweltbericht
	Anlage  4 Faunistische Studien

